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Vorwmi ---------------------------~ 

Vorwort 

von Gabriele Isenberg 

Bei dem Versuch, die Situation unseres Hauses im Jahre 2001 angemessen zu 
beschreiben, fiel mir das Bild von einem Langstreckenläufer ein, der sich im mitt­
leren Abschnitt seiner Strecke befindet: Der Statt ist gelungen, die Position im 
Feld der Läufer gefunden, und im Kopfbereitet sich bereits die Organisation des 
Endspmts vor. Der Mittelteil des Laufs aber bedarf vor allem Wachsamkeit, einer 
klugen Einteilung der Laufreserven und Durchhaltevermögen. 
In einem solchen Stadium befmden sich viele der zahlreichen Projekte, die das 
Haus in den vergangeneu Jahren begonnen hat und die in den kommenden Jahren 
ilrren Abschluß finden werden. 
Da ist an erster Stelle der Museumsneubau in Herne zu nennen: Die Arbeiten an 
der Bauhülle neigen sich dem Ende zu. Die Konzeption der neuen Dauerausstel­
lung ist in großen Zügen erarbeitet. Sie wurde durch einen wissenschaftlichen 
Beirat mit Rat und vielen Anregungen begleitet. Das ldeine "Team Herne", das 
mit großem Engagement die Konzeption erarbeitet, nimmt gerade die Feinabstim­
mung der einzelnen Themenkomplexe vor, so daß der Umsetzung durch das 
Stuttgatter Atelier Brückner nichts mehr im Wege steht. Leider verläßt Hen 
Dr. Martin Salesch zum 31.12.01 das Team, um im Schloßmuseum in Sonders­
hausen eine neue und interessante Aufgabe zu übernehmen. 
Mit dem Fortschreiten der konzeptionellen Arbeit nahm auch die Öffentlichlceits­
arbeit mit ihrem Bemühen, das neue Museum in weiten Kreisen bekannt zu ma­
chen, kräftig an Fallit auf. 
Bereits in diesem Jam· hieß es, Abschied vom alten Haus an der Rotheuburg in 
Münster zu nehmen, da sowohl die Räume als auch ein Teil der dort gezeigten 
Ausstellungsgegenstände zur Vorbereitung auf die neue Ausstellung in Herne ge­
braucht werden. Unter dem Motto "Der Vorhang fallt" verabschiedete sich das 
Haus am 30. Juni und 1. Juli mit einem großen Fest von Münster. Nur noch 
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einmal, am 30. September, öffnete es seine Pforten, um die vielen Gäste einzu­

lassen, die Prof. Wilhelm Winkelmann zum 90. Gebmistag gratulieren wollten. 

ÜbetTascht hat uns die Reaktion auf die Schließung des Hauses in den folgenden 

Wochen und Monaten. Viele Anrufe und Anfragen haben uns gezeigt, daß es of­

fenbar schmerzlich vermißt wird. Vor allem Schulen bedauem, nicht mehr die 

Schausammlung als Ergänzung des Lernstoffes in den historischen Fächem besu­

chen zu können. Sie schätzten besonders die musemuspädagogischen Begleit­

programme. 

Auch die Einrichtung des neuen Zentralmagazins mit den angeschlossenen Werk­

stätten in einem Gebäude der Speicherstadt in Münster-Coerde macht gute Fort­

schritte. Nach Abschluß der Planungen steht der Baubeginn unmittelbar bevor, 

so daß mit einem Bezug des Gebäudes um die Jahreswende 2002/3 gerechnet 

werden kann. 

Aber weder Magazinverwalter und Fotograf noch die Restauratoren können sich 

im Augenblick schon auf die Umzugsvorbereitungen konzenh·ieren. Denn noch 

fordern die Arbeiten für das neue Museum in Herne ihre volle Aufmerksamkeit. 

Das gilt umso mehr, als die Bodendenkmalpflege unentwegt neue Befunde und 

Funde ans Tageslicht befördert, die nicht nur in die Konzeption der neuen Dauer­

ausstellung in Herne passen, sondern dmi sogar besondere Akzente setzen. Gera­

de die Arbeiten der Bodendenkmalpflege im Jahr 2001 haben in dieser Hinsicht 

eine reiche Ernte erbracht. So nehmen unsere Restauratoren in Bielefeld auf der 

Ausgrabung "Welle" ein besonders aussagereiches Profil ab, das die Stratigraphie 

einer mittelalterlichen Stadt in ihrer ganzen Vielfältigkeit und ihrem Detailreichtum 

zeigt. In Dorsten-Holsterhausen und Soest-"ImArdey" kamen Funde zutage, die 

Licht auf die bislang im Schatten liegende gennanische Seite der römischen Inva­

sion werfen. Die Liste könnte beliebig erweitert werden, doch zeigen schon die 

genannten Beispiele, daß die Werkstätten und das Magazin durch die Arbeit der 

Bodendenkmalpflege sich ständig in einer Art von Turbulenzen befinden. Es 

bedarf eines hohen Maßes an Organisationsgeschick, diese zu kanalisieren. 

Ebenfalls im Mittelteil eines Langstreckenlaufes befinden sich die zahlreichen 

Forschungsprojekte, die mit tatkräftiger Hilfe und dem persönlichen Einsatz von 

Henn Prof. Dr. Hom durch das Ministerium für Stadtentwicklung und Wohnen, 

Kultm· und Sport in den vergangeneu Jahren auf den Weg gebracht wurden. 

Während die Auswe1iung der Paderborner Pfalzengrabung zumindest für den ka­

rolingischen Teil fast auf der Zielgerade angekonnnen ist, wurde für das Projekt 

zur historischen Salzgewinnung im Hellwegraum, das in Verbindung mit dem 
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Vorwmt ----------------------------

Institut für Ur- und Flühgeschichte der Ruhr-Universität Bochum durchgefühlt 

wird, auf einem Kolloquium in1 Frohjahr dieses Jahres Halbzeitbilanz gezogen. 

Sie erlaubte einen sehr erfolgversprechenden Ausblick auf das Ziel, auch wenn 

das Projektteam durch den Tod von Frau Martina Viets M.A. im Sommer dieses 

Jahres einen großen Verlust verkraften mußte. 

D1: Philipp R. Hömberg. 
Foto: H. Mem1e, TVM/A!AjB 

Einen dramatischen Einbruch erlitt auch das 

Projekt zur Auswertung der archäologischen 

Untersuchungen in1 Bereich der Münsteraner 

Domburg. Das Projeld hatte gerade Fallit auf­

genommen, so daß erste Ergebnisse der Pres­

se vorgestelltwerden konnten, alsAnfang Ok­

tober die Nachricht vom plötzlichen Tod des 

Projektleiters, Herrn Hauptkonservator Dr . 

. Philipp R. Hömberg kam. Philipp Hömberg 

hatte die Projelctleitung übernommen, weil er, 

bevor er 1982 Leiter der Außenstelle Olpe wur­

de, mehrere Ausgrabungsunternehmen in der 

Münsteraner Domburg selbst begleitet oder 

sogar geleitet hatte, eine unschätzbare Hilfe 

bei der Auswertung von Altgrabungen. 

Philipp R. Hömberg starb während seines 

Urlaubs in163. Lebensjahr. Hatte sein Gesund-

heitszustand in fruheren Jahren oft zu SorgenAnlaß gegeben, so schien er sich in 

der letzten Zeit sichtbar erholt zu haben- ja er selbst sprach davon, sich noch nie 

so wohl gefühlt zu haben wie in1 Augenblick. Noch vor seinem Urlaub hatte er 

voller Schaffenskraft Te1mine für den Rest des Jam·es gemacht. So kam die Nach­

richt von seinem Tod am 5. Oktober 2001 wie ein Blitz aus heiterem Himmel. 

Philipp R. Hömberg brachte ein ganz besonderes "Stmtkapital" mit in unser Haus. 

Als Sohn des bedeutenden Landeshistorikers Dr. Albe1t K. Hömberg war er 

sozusagen von Kindesbeinen an mit westfälischer Landesgeschichte vertraut. Er 

setzte die Arbeit seines Vaters in1 Gelände fort. Er kannte nahezu jede "Schrunde" 

in der westfälischen Erde und wußte sie von ilrrer Genese her sicher einzuordnen. 

Zwar galt er als Spezialist für fruillnittelalterliche Wallburgen, deren Erforschung 

er sich, ausgehend von seiner Dissertation, bis zum Schluß eingehend widmete. 

Doch sein wissenschaftliches Interessengebiet war viel weiter gespannt. Neben 
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----------------------------Vorwort 

dem südwestfälischen Bergbau schenkte er gerade in den letzten Jaln·en vor allem 

der historischen Wegeforschung seine Aufmerksamkeit. Das Wegenetz schien ihm 

verbindende Gmndlage für all das, was in seinemArbeitsgebiet, dem Regiemngs­

bezirk Arnsberg, reichlich vorhanden war: die Städte, der Bergbau und die Bur­

gen. Seine reichen Kenntnisse in westfälischer Landesgeschichte, seine uneitle, 

sachliche Art, Dinge anzugehen und seine ganz besondere Ati von Humor mach­

ten jedes Gespräch, jede Diskussion mit ihm zu einem wirklichen Vergnügen. 

Seine Geradlinigkeit und oft auch Sprödheit fanden, das soll nicht verschwiegen 

werden, nicht immer den Beifall vor allem detjenigen, die von iln·er Phantasie 

weit weg vom tatsächlichen Befund getragen wurden. Immer wieder mahnte er 

die Rückkeln· auf den Boden der Tatsachen an. Umgekelni wurde er gerade des­

halb besonders von den Denkmalbehörden der Gemeinden und Städte hochge­

schätzt. Seine fundietien Gutachten, seine Verläßlichlceit und seine Denkmalpfle­

ge mit Augenmaß tmgen zu seinem Ruf als bodendenkmalpflegerische Autorität 

in Westfalen im wesentlichen bei. Die Spuren seiner Arbeit werden lang nach­

haltend wirksam bleiben. 

Nur sechs Wochen nach dem Tod von Philipp 

R. Hömberg mußte unser Haus von einem wei­

teren KollegenAbschied nehmen, Herrn Ober­

konservator Dr. Hartmut Laumann, der im 

Alter von 52 Jaln·en nach schwerer Krankheit 

am 13. November 2001 verstarb. Auch Herr 

Dr. Laumann war langjähriger Mitarbeiter der 

Außenstelle Olpe. Noch im Sommer hatten wir 

Hoffnung geschöpft, daß er seine Krankheit 

übetwinden würde. Doch im Herbst eneich­

ten uns aus Olpe Nachrichten über einen 

schweren Rückschlag, die von Mal zu Mal be­

sorgnisenegender klangen, so daß die Hoff­

nung auf seine Gesundung immer mehr 

schwand. Herrn Dr. Laumann war als Fach­

mann für die Latene-Kultur das Arbeitsgebiet 

im südwestfälischen Raum fast "auf den Leib 
geschneidmi", befinden wir uns dort doch in 

der nördlichen Randzone jener Kultur. Dem-

D1: Hartmut Lall/11111111. 

Foto: H. Menne. WM/AIAjB 
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ztJfolge widmete er auch sein ganz besonderes Augenmerk vor allem dem fiiihen 
Bergbau in dieser Region, der datm zunehmend ztllll eigentlichen Schwerpunkt 
seiner Arbeit wurde. Unennüdlich prospektietie und untersuchte er Spuren der 
fiiihesten Rohstoffgewinnung im südwestfälischen Raum. Hartmut Laumann war 
im wahrsten Sinne des Wmies das, was die Engländer einen "field-archaeologist" 
nennen, einer, der sich erst wirldich wohl fühlt, wenn er draußen im Gelände ar­
beiten kann. Ich habe immer noch vor Augen, wie er vor einigen Jahren im 
südsiegerländischen Burbach-Oberdresselndorf zwischen Baumstämmen und 
Baumwurzeln eine eisenzeitliche Siedlung erkundete, souverän mit allen Tücken 
umgehend, die eine archäologische Untersuchung im Wald bedeutet. Ich erinnere 
mich aber auch, wie freundlich er für seine Besucher mit einem Imbiß sorgte. 
Diese Fürsorge war ein Wesenszug, die ihn ebenso wie seine Fröhlichkeit und 
sein Witz auszeichnete. Man unterhielt sich gerne mit ihm, das Gespräch wurde 
garantiert nicht langweilig. Daß er nicht mehr da ist, bedeutet nicht nur einen 
großen Verlust für ein unverkrampftes kollegiales Miteinander, sondern auch für 
die Erforschung des historischen Bergbaus im Sauer- und Siegerland. 
Wir trauern um unsere Kollegen und werden uns bemühen, ihr Werk in ihrem 
Sinne fmizusetzen. Wir hoffen, bald für sie würdige Nachfolger zu fmden, damit 
vor allem die Außenstelle Olpe ihre Arbeit wieder in gewohnter Stärke aufi1ehmen 
kann. 

Für den Endspmi unseres Langstreckenlaufs hoffen wir auf ein gutes Gelingen 
und auf die aufinunternde Unterstützung durch alle Freunde und Mitarbeiter im 
Lande, denen wir ein gutes und glücldiches Neues Jahr 2002 wünschen. 
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------------------------- Denkmalrecht 

Probleme des denkmalrechtlichen Verfahrens 

von Almuth Gumprecht 

Auch nach mehr als zwanzig Jahren seit Bestehen des Denkmalschutzgesetzes 

NW (DSchG) werden bestimmte, durch die Rechtsprechung abgeldärte Regeln 
zum Vollzug des Gesetzes noch nicht flächendeckend bei allen zuständigen Unte­
ren Denkmalbehörden angewendet. Ich möchte dies zum Anlaß nehmen, anhand 

von Beispielen auf die Notwendigkeit der Gesetzesanwendung zur Vermeidung 
von Rechtsunsicherheit hinzuweisen. Die viel zitietie Bürgerfreundlichkeit, die 
sich oftmals - nicht nur auf dem Gebiet des Denkmalschutzes - versteht als ein 

Instrument zur Nichtanwendung unliebsam erscheinender gesetzlicher Vorschrif­
ten, verkehlt sich ins Gegenteil, wenn dadurch Entscheidungen, die letztlich doch 
getroffen werden müssen, weil zum Beispiel die zuständigen gemeindlichen Gre­

mien in ihrer Entscheidungsfreiheit durchzwingende gesetzliche Vorscht·iften ein­
geschränkt sind, über Gebühr hinausgezögeti werden. Zu Recht haben die Bürger 
für die zögerliche Behandlung iht·er Anliegen kein Verständnis. Ein beliebtes Spiel 

ist es dann, bei notwendiger Beteiligung meht·erer Institutionen oder Gremien am 
Entscheidungsvorgang der jeweils anderen die Verantwortung für die mißliche 
Situation zuzuschieben. Statt zur Umgehung oder Verzögerung von Entscheidun­

gen seine Kräfte in unproduktiven Grabenkämpfen zu vergeuden, die am Ende 
doch nur das Vertrauen in die Handlungsfähigkeit der zuständigen Institutionen 
in Zweifel ziehen lassen, dient es der Konfliktlösung, sich innerhalb der zuständi­

gen Gremien klar zu machen, wie weit die Entscheidungskompetenz im konkre­
ten Fall reicht. 

Das bedeutet für den Fall der Unterschutzstellung (Eintragung in die Denkmal­
liste) eines Bodendenkrnals, daß dann, wenn die Unterschutzstellungsvorausset­
zungen vorliegen- das Objekt ist zum Beispiel bedeutend für die Geschichte des 

Oties und für seine Erhaltung sprechen wissenschaftliche Gtünde - eine Eintra­
gung durch die Untere Denkmalbehörde (Gemeinde) zwingend vorzunehmen ist. 
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Denkmalrecht 

Es bleibt kein E1messensspielraum zum Vollzug oder Nichtvollzug der Unter­

schutzstellung. Das wird vielfach immer noch nicht akzeptiert und bei der 

Beschlußfassung durch das zuständige Gremium nicht beachtet, so daß in man­

chen Gemeinden ein "Unterschutzstellungsstau" vorliegt. Speziell gilt dies dann, 

wenn der Eigentümer des betreffenden Denkmals sich gegen eine Unterschutz­

stellung ausspricht, weil er Einschränkungen bzw. finanzielle Belastungen durch 

den Denkmalschutz befürchtet. Hier werden zwei Dinge mißverstanden: Zum ei­

nen, daß die Unterschutzstellung allein an die Denkmalwetiigkeit des Objektes 

geknüpft ist, unabhängig davon, ob der Eigentümer zustimmt oder nicht. Die Unter­

schutzstellung ist kein zustimmungsbedürftiger Verwaltungsakt Zum anderen, 

daß unser nordrhein-westfälisches Denkmalschutzgesetz zvveistufig ausgestaltet 

ist, so daß die (berechtigten) Belange des Eigentümers erst auf der zweiten 

Verfahrensstufe, wenn es um die Genehmigungsfähigkeit einer geplanten Verän­

demng geht, berücksichtigt werden müssen. 

Nur am Rande sei angemerkt, daß es sich bei der Unterschutzstellung als Aufgabe 

des Denkmalschutzes um eine Pflichtaufgabe zur Erfüllung nach Weisung han­

delt, so daß die Obere Denkmalbehörde (Kreis, Bezirksregiemng) bei Nichtvollzug 

der Unterschutzstellung durch die Untere Denkmalbehörde trotz Vorliegens der 

Voraussetzungen die Weisung zur Eintragung etieilen kann. 

Allein schon die Frage, wer für die Unterschutzstellung zuständig ist, stellt man­

che Gemeinde vor schier unlösbare Probleme. Im Kompetenzgerangel speziell bei 

kreisfreien Städten zwischen Bezirksvetiretung, Ausschuß und Rat auf der einen 

und der Verwaltung auf der anderen Seite bleibt manches Denkmal über Jahre 

ohne Schutz. Dabei könnte es so einfach sein: Mangels einer speziellen Regelung 

im Denkmalschutzgesetz finden die Vorschriften der Gemeindeordnung (GO) NW, 

hier: § 41 Anwendung. Bei Denkmalschutzangelegenheiten handelt es sich nicht 

um einen Gegenstand, der kraft Gesetzes in die ausschließliche Zuständigkeit des 

Rates gemäß Abs 1 der Vorschrift fallt. Denkmalsachen sind als Geschäft der 

laufenden Venvaltung im Sinne des § 41 Abs 3 GO als dem Bürgetmeister über­

tragen zu qualifizieren, da es sich dabei um einen regelmäßig vorkommenden 

Sachverhalt handelt. Diese zwar bekannte, allerdings nicht flächendeckend ak­

zeptietie Qualifiziemng der Unterschutzstellung wurde nunmehr durch eineneuere 

Gerichtsentscheidung bestätigt. Nichts hindert also die Gemeinde, die eventuelle 

entgegenstehende Hauptsatzung dergestalt zu ändem, daß in Zukunft die politi­

schen Gremien lediglich im Nachllinein durch die Vetwaltung von der Unterschutz­

stellung infonnieti werden. Die Verwaltung trifft, wie es das Gesetz verlangt, rein 
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------------------------- Denkmalrecht 

nach fachlichen Kriterien, nicht nach politischen Kriterien, ihre Entscheidung. Auch 

sie ist also bei Vorliegen der Voraussetzungen verpflichtet, die Unterschutzstellung 

vorzunehmen. Hierzu bedarf sie einer begtündeten Stellungnahme des Amtes für 

Bodendenkmalpflege, die sich an den gesetzlichen Kriterien des § 2 DSchG -

Bedeutungs-und Erhaltungsinteresse - auszurichten hat. Dazu gehött auch, daß 

eine präzise, parzellenschatfeAbgrenzung des Denkmals vorgenommen wird, damit 

der Eigentümer weiß, inwieweit seine Nutzungsmöglichkeiten nach Unterschutz­

stellung eventuell eingeschränkt werden. Der Nachweis für das Vorhandensein 

und die Abgrenzung- speziell eines untettätigen Bodendenkmals -ist nicht immer 

einfach zu führen. Das entbindet die zuständigen Behörden jedoch nicht von ihrer 

Ptüfungspflicht. Solange der Nachweis im Einzelfall nicht oder nicht ausreichend 

erbrachtwerden kann, muß eben voneiner Unterschutzstellung abgesehen werden. 

Allerdings reicht es zur Verhindemng einer Unterschutzstellung nicht aus, wetm 

Eigentümer, Beschlußgremien oder Verwaltnng der zuständigen Gemeinde pau­

schal die Existenz bzw. die Bedeutung des Bodendenkmals gegenüber dem Fach­

amt bestreiten. Zur Erstellung und Überprüfung seines Fachvotums ist dieses auf 

substantiierte Gegenargumente angewiesen. Nur diese können zu einer Ände­

mng der fachlichen Stellungnahme führen. Wenn sich etwa im Verfahren heraus­

stellt, daß zu einem früheren Zeitpunkt nicht öffentlich dokumentierte Bau­

maßnahmen durchgefühlt wurden, die den Untergmnd soweit verändert haben, 

daß nicht mehr mit denkmalwerter Substanz im Boden zu rechnen ist, so muß von 

der Unterschutzstellung "mangels Masse" abgesehen werden. Insoweit ist 

allerdings der Eigentümer durch Vorlegen von Unterlagen beweispflichtig. 

Nach Unterschutzstellung ist das Bodendenkmal- entgegen landläufiger Befürch­

tungen - nicht für alle Zeit tabu und muß unangetastet im Boden verbleiben, son­

dem die Unterschutzstellung fühtt lediglich dazu, daß Eingriffe in den Boden 

genehmigungspjlichtig werden. Ob sie genehmigungsfähig sind, wird in einem 

eigenständigen Verfahren unter Abwägung der gegenläufigen Belange des Eigen­

tümers an der Nutzung und des Denkmalschutzes am ungestörten Erhalt des Denk­

mals im Boden geldärt. Mir ist kein Fall bekannt, in dem die Genehmigung zur 

Verändemng bzw. Beseitigung zum Beispiel durch Ausweisung als Baugebiet aus 

denkmalrechtlichen Gesichtspunkten versagt worden wäre. Allerdings stellt sich 

in diesem Zusammenhang oftmals die Frage, wer die Kosten für die vor Bau­

beginn notwendige Ausgrabung und Dokumentation des Bodendenkmals zu über­

nehmen hat. Genehmigungen können mit Auflagen und Bedingungen versehen 
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werden. Nach gefestigter Verwaltungspraxis ist es Aufgabe des Eigentümers, da 

durch ihn die Ausgrabung veranlaßt wurde, die Kosten der Grabung zu tragen. 
Ohne die von ihm geplante Maßnahme wäre das Bodendenkmal als Informations­
quelle ungestört im Boden verblieben. Dabei muß jedoch beachtet werden, daß 

die Kosten der Grabung in einem angemessenen Verhältnis zum Kostenvolumen 

der Gesamtmaßnahme stehen müssen. 

Aus all dem folgt, daß die Durchfülnung denkmalpflegerischer Ve1fahren zwar 
mühsam ist, daß die zuständigen Behörden sich dieser Aufgabe, da es sich um 
eine Pflichtaufgabe handelt, abernicht entziehen können. Wenn die Verfahren durch 

die zuständigen Behörden zügig in Angriff genommen werden, ist es der Erfah­
rung nach auch möglich, eine zwar nicht konfliktfreie, aber doch konfliktarme 
Lösung der unterschiedlichen Interessen zu elTeichen. Dazu beda1f es einer Auf­

geschlossenheit auf Seiten der Politik, eines Durchsetzungswillens der Velwal­
tungund desBemühensauf Seiten des Fachamtes, die oftmals komplizierten Sach­
verhalte geduldig und kompetent zu erläutern. Diesem gesetzlichen Auftrag kom­
men die Mitarbeiter des Amtes für Bodendenkmalpflege in vielen Gesprächen seit 

Bestehen des Gesetzes nach- oftmals unterstützt durch ehrenamtliche Beauftragte 

vor01i. 
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Zentralreferat 

Am 31.03.01 verabschiedete sichHenKlaus Hölker, Restaurator für Keramik 

sowie ftir organische Funde und Befunde, nach 33 Dienstjahren beim LWL in den 

Ruhestand. Hen· Hölker hat die Keramik aus zahlreichen Gräberfeldemund Sied­

lungen von der Jungsteinzeit bis zum frühen Mittelalter, dmüber hinaus große 

Anteile aus dem umfangreichen Spektmm römischen Geschirrs aus den Militär­

anlagen an der Lippe restaurie1i. 

Vor allem die Ergebnisse seiner Bearbeitung organischer Materialien (Holz, Le­

der, Knochen) haben Eingang in weiterführende Forschungen, Publikationen und 

Ausstellungen innerhalb wie außerhalb des Hauses gefunden. Besonders hervor­

zuheben ist unter anderem seine Präparierung der fiir die römische Besetzungs­

geschichte Westfalens aufschlußreichen Skelettfunde im Töpfereibezirk vor der 

Südseite des Hauptlagers in Haltem. Durch das systematisierte minutiöse Präpa­

rieren von Leichenbränden der vorrömischen Metallzeiten hat Hen Hölker nicht 

nur optimale Voraussetzungen fiir anthropologische Diagnosen geschaffen. Son­

dem er hat auch wesentliche Erkenntnisse über Bestattungsriten dieser Epochen 

hinzugewonnen, nämlich durch die häufigen Nachweise von Nahrungsresten in 

den Gräbem. An dieser Stelle sei Henn Hölker nochmals fiir seine hervorragende 

und mit großem Engagement geleistete Arbeit gedankt. 

Frau Dr. Claudia Siemann hat am 30.11. 2001 ihr zweijähriges Volontariat in der 

Redaktion erfolgreich beendet. In ihrer Hand lag die Hauptlast der redaktionellen 

Arbeiten an den Manuskripten der Fundchronik zu den Berichtsjahren 1991-1995 

in denAFWL. 

Frau Julia Frantz ist am 16.8.2001 als archäologische Zeichnerirr und Graphikerirr 

eingestellt worden. Ihr Zuständigkeitsbereich umfaßt neben der graphischen Do­

kumentation die Gestaltung der Medien des WMfA/AfB. 
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Restaurierungswerkstatt Im Laufe des Berichtsjahres verlagerte sich der Aufgaben­

schwerpunkt von der konservatorischen und restauratorischen Aufarbeitung von 

Grabungsfunden aus der Bodendenkmalpflege (Abb.l) hin zur Fetiigung von Ex­

ponaten für die neue Dauerausstellung in Herne: Im Vordergrund standen hierbei 

Großobjekte, Befundrekonstmktionen, Stratigraphiemodelle und Lackprofile.lm 

Einzelnen handelt es sich um einen frühkaiserzeitlichen Rennfeuerofen aus 

Faderborn-Saatental (Kr. Paderborn), um Tierspuren und Teile eines Knüppeldam­

mes sowie um eine frühneuzeitliche Pflastemng in Bielefeld "Welle", um ein mit­

telalterliches Gm benhaus aus Marsberg-Twiste (Hochsauerlandkr.) und einen ne­

olithischen Grabenquerschnitt aus Brakel (Kr. Höxter). 

In den Aufbau und Abbau der Sonderausstellung Millionen Jahre Geschichte -
Fundort Nordrhein-Wesifalen war die Restaurierungswerkstatt zeitlich in erheb­

lichem Umfang eingebunden. 

Abb. 1: Delbriick­
Anrcppen (K1: Soesl). Im 

römischen Militärlager 
wurde von einem Bron::e­
kandclaber 11111' noch ein 

Haken gefimdcn. Sein 
Ende ist als Eq11idc 

gestaltet; das Fmgment 
ist 5, 4 CI/I hoch. 

Foto: S. Brentji'ihre1; 
WMj'AIA/B. 

Bibliothek: Im Berichtsjahr ist in der Bibliothek ein Zuwachs von 861 Neuer­

werbungen (Vmjahr 855) zu verzeichnen. 396 dieser Publikationen verdanken wir 

den rund 250 Tauschpartnern aus dem In- und Ausland. 344 Bände wurden durch 

Kauf erworben, 121 Bände gelangten als Spende oder Belegexemplar in die Biblio­

thek. 
Seit Oktober 2001 ist im Bibliotheksraum ein EDV - Terminal installieti. Damit 

können die Bibliotheksbenutzerinnen alle Neuzugänge ab dem Erscheinungsjahr 

2001 recherchieren. 
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------------------- Schausammlung Münster I Herne 

Schausammlung Münster I Herne 

Schausammlungsreferat Münster 

Wehmut prägte die Arbeit in der Schausammlung in Münster im abgelaufenen 

Jahr 2001, war doch die endgültige Schließung des für Publikum zugänglichen 

Museumsbereiches unwiderruflich für den 15. Juli 2001 anberaumt worden 

(Abb. 2). Damit ging eine Ära zu Ende, die am 1. Oktober 1934 ihren vielverspre­

chendenAnfang genommen hatte mit der Gründung eines selbständigen Westfäli­

schen Landesmuseums für Vor- und Frühgeschichte, das die archäologischen 

Bodenfunde aus ganz Westfalen in eigenen Schauräumen in der alten Domschule 

der Öffentlichkeit präsentie1ie. 

Nachdem dieses Domizil1943/45 vollständig durch Bombentreffer zerstört wor­

den war, konnte - im ersten nach dem Kriege in Münster errichteten Museums­

neubau- am 5. April 1970 der Abschnitt Stein- und Altere Bronzezeit der neuen 

ständigen Schausammlung im Gebäude an der Rotherrburg 30 eröffnet werden. In 

der Folgezeit kamen weitere Bereiche hinzu, so die Abteilungen Jüngere Bronze­

und Vorrömische Eisenzeit sowie Römer und Gennanen, Franken und Sachsen, 

wobei letztere zeitlich mit der Epoche Karls des Großen abschloß. Dies bot sich 

an, nahm doch das direkt räumlich benachbarte Westfälische Landesmuseum für 

Kunst und Kulturgeschichte eben da denFaden des weiteren historischen Gesche­

hens in Westfalen auf, so daß sich beide Häuser gut ergänzten. 

Seit 1977 hat das Museum durch zahlreiche Sonderausstellungen zu vielfältigen 

Themen der Archäologie weit über die Region hinaus auf sich aufmerksam ge­

macht. Neben der Vorlage von wichtigem neuen Material aus westfälischen Lan­

den, das bei den Ausgrabungen der Bodendenkmalpflege reichlich zutage kam, 

stand die Präsentation von archäologischem Fundstoff aus anderen Bereichen der 

antiken Welt bis hin zum fernen Orient auf dem Programm, um so immer wieder 

die Einbindung und Verflechtung Westfalens in größere kulturelle Zusammen­

hänge während der vor- und frühgeschichtlichen Zeit aufzeigen zu können. Bei-
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Schausammlung Münster I Heme 

spielhaft sei hier nur auf die beiden Sonderausstellungen Vergessene Städte am 

Indus- Frühe Kulturen in Paldstan vom 8. bis 2. Jahrtausend v. Chr (1988) und 

Nemrud Dag. Neue Methoden der Archäologie ( 1991) vetwiesen. 
Seit der Wiedereröffnung der Schausammlung im Jahre 1970 sind mehr als 
1,1 Millionen Besucher zu den Ausstellungen und Sonderaktivitäten des WMfA 
gekommen. Allerdings haben die vielfachen öffentlichen Diskussionen und Medien­

berichte um die Verlagerung der Schausammlung nach Heme zu spürbaren Ein­
bußen bei den Besucherzahlen mit beigetragen. Trotzdem können für das Jahr 
2001 noch einmal fast 12 000 Besucher vermeldet werden. 

Abb. 2: Nach mehr als 
30 Jahren 1\Iuseumsarbeit 
im Gebäude an der 
Rotlienburg 30 in Miinster 
war es am 15. Juli 200 I 
um 18 Uhr soweit: Der 
Leiter der Schausammlung 
des WMjÄ, Priv.-Do=. 
D1: Hartmut Polenz, schließt 
die Tiiren dieses Hauses 
endgiiltigßir den 
Publikun1sverkeln: 
Foto: K. Roeh/, Mtlnste1: 

Der für 2002/3 geplante Umzug nach Heme und die Schließung der Ausstellungs­

räume in Münster haben zu erheblichen Veränderungen im Personalbestand des 
Schausammlungsreferates im abgelaufenen Jahr geführt. Frau Klaudia Rüster, die 
seit 25. September 199 5 die Stelle einer Assistentirr innehatte und mit Bravour die 

vielfältigen Aufgaben des Ausstellungssekretariats meisterte, wechselte bereits 
zum 15. Februar zur Pressestelle des LWL, wo sie seitdem das Info-Mobil betreut. 
Vorerst bis zum Jahresende, möglicherweise aber auch noch datüber hinaus, führt 
Frau Ute Lassmann halbtägig die Geschäfte des Sekretariats in Münster weiter. 

18 
NG 2002



------------------- Schausammlung Münster I Herne 

Herr Andreas Hasebrock, Spezialhandwerker, wechselte Mitte April200 1 zur So­
zialhilfe-Abteilung des LWL. 

Von der Schließung des Museums in Münster direkt betroffen waren fast alle Auf­
sichtskräfte des Hauses, die teils schon über Jahre hinweg bei uns tätig waren. 
Dies betrifft zum einen Frau Karirr South, die am 1. April 1995 bei uns angefan­
gen hatte, und zum anderen Frau Luise Kersten, welche seit 1. Februar 1998 ihren 

Dienst versah. Sie wurden mit Wirkung vom 16. Juli 2001 innerhalb des LWL in 
Münster versetzt, erstere zur Sozialhilfe-Abteilung, letztere zum Westfälischen 
Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte. Ausgeschieden ist außerdem Frau 
Hedwig Klatt, die seit 1. August 1999 als Halbtagskraft im Aufsichts- und Kassen­

dienst mit einem befristeten Vertrag bis 31. Juli 2001 beschäftigt war. 
Allen hier Genannten sei auch an dieser Stelle noch einmal herzlich für ihren 
jahrelangen Einsatz für die Schausammlung des WMfA gedankt. 

Ausstellungen und andere Aktivitäten: Zu dem relativ guten Ergebnis, was die 
Besucherzahlen für 2001 anbelangt, trug in nicht unerheblichem Maße die große 
und zugleich letzte in Münster veranstaltete Sonderausstellung Millionen Jahre 

Geschichte- Fundort Nordrhein-Westfalen bei (Abb. 3 }, die- am 12. November 
2000 eröffnet- bis 11. März 2001 im WMfAzu sehen warund in der die wichtig­
sten Ergebnisse und bedeutsamsten Funde der Bodendenkmalpflege in NRW aus 
den vergangeneu fünf Jahren vorgestellt wurden (vgl. NG 2001, S. 26 f.). An­

schließend konnte diese "Leistungsschau" vom 1. Juni bis 19. August 2001 noch 
im Museum Het Valkhof in Nijmegen/Niederlande besichtigt werden. Dies hatte 
unter anderem zur Folge, daß neben weiteren Kräften unseres Hauses auch die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Schausammlungsreferates bis weit in den 

September hinein mit umfangreichen Arbeiten zur Abwicklung dieser Ausstel­
lung beschäftigt waren, deren Koordinierung wieder in den bewährten Händen 
von Frau Dr. Gisela Schumacher-Matthäus lag. Sie ist außerdem schon erneut mit 

den ersten Vorbereitungen für die nächste, im Jahre 2005 geplante Landesaus­
stellung der nordrhein-westfälischen Bodendenkmalpflegeämter befaßt, die dann 
im Neubau in Heme präsentiert werden wird. 

Ein großer Publikumserfolg beschieden war einer Kabarett-Veranstaltung, die am 
3. Februar 2001 im Rahmen der Landesausstellung in der Schausammlung statt­
fand. Jürgen Becker, He1mann-J osefBerk, Wolfgang Jägers und Martin Stankowski 

nahmen unter dem Motto Unger uns- 320 Millionen Jahre NRW-Leistungsschau 

eine "archäologische Tiefenbohrung" vor, die viel Heiterkeit hervonief. 
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Schausammlung Münster I Heme 

Um nach 65 Jahren intensiver Kulturarbeit vor Ort nicht sang- und klanglos aus 
Münster zu scheiden, gab es am 30. Juni I 1. Juli 2001, ein Abschiedsfest mit 

reichhaltigem Programm. Mit der Ankündigung "Der Vorhang fallt .... Das West­
fälische Museum für Archäologie schließt seine Pforten in Münster" lud das Haus 
noch einmal alle futeressierten aus nah und fern ein, zwei Tage lang in der Schau­
sammlung und auf dem Platz vor dem Gebäude an der Rotbenburg mit dem Mu­

seum zusammen zu feiern. 

Ahb. 3: Blick in die 
Sm!dermisstelfiing 
.,J,1il!ionen Jahre 
Geschichte- Fundort 
Nordrhein- Westjiden" 
im WM/A: im Von/er­
gnmd ein Modell der 
Burganlage Reuselien­
berg im Erfi/a'eis, da­
hinter der Nachguß 
der Corl'eyer Kloster­
glocke ., Cantabona" 
aus der 1. Hä(lie des 
11. Jahrhunderts. 
Foto: S. Brent(iihrCI; 
WJ\•{/iVAJB. 

Neben einer Fülle von Aktionen (Abb. 4), die sich schon seit Jahren der besonde­
ren Beliebtheit unserer Besucher erfreuen und die in erster Linie von den Mitarbeiter­

innen und Mitarbeitern der Museumspädagogik bestritten wurden, gab es auch 
noch völlig Überraschendes zu erleben, so beispielsweise die beiden bezaubern­

den Aufführungen des Papiertheaters Don Giovanni, Käthchen und Co., bei de­
nen Herr Peter Schauerte genannt Lüke aus Solingen die Oper Die ZaubeJflöte 
von W. A. Mozart und das von ihm und Norbert Fietzke stammendeMusicaleben 
Die Zahnfee präsentietie. 
Nach diesemAbschiedsfest war dann noch 14 Tage Gelegenheit, einletztes Mal 

die ständige Schausammlung des Hauses zu besichtigen, bevor dann am 15. Juli 
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------------------- Schausammlung Münster I Herne 

2001 um Punkt 18 Uln· für immer die Eingangstür des Museumsgebäudes in 
Münster für die Besucher geschlossen wurde. Damit ist die Arbeit aber noch lan­
ge nicht erledigt. Bevor die einzelnen Geschosse ausgeräumt werden können, muß 
eine vollständige Dokumentation des bisherigen Zustandes erfolgen, d. h. die be­
stehende Sammlung wird, da dies bislang nicht geschehen war, fotografisch erfaßt. 
Erst nach Abschluß dieser Arbeiten können die Funde und Einbauten sukzessive 
aus ihremjetzigen Verband herausgelöst werden. Angesichts der knappen perso­
nellen Ressourcen werden sich dieAbbauarbeiten sicherlich bis weit ins Jaln· 2002 
hineinziehen, zumal der Modellbaumeister, Herr Peter Simmes, auch mit der 
Erstellung verschiedener Ausstellungseinheiten für die Herner Schausammlung 
beschäftigt sein wird, so wie er und Frau Dr. Schumacher-Matthäus dies auch 
schon während des vergangenen Jahres waren. 

Wie in all' den Jaln·en zuvor hat das Schausammlungsreferat auch 2001 wieder 
eine Reihe von Aktivitäten in Verbindung mit anderen kulturellen Einrichtungen 
in Münster veranstaltet, so mit dem Forschungsprojekt "Die Griechen und ihre 
Nachbarn" am Archäologischen Seminar der Westfälischen Wilhelms-Universi­
tät Münster am 16. Januar mit einem öffentlichen Lichtbildervortrag, bei dem 
Dr. Sergej Byjskich (Archäologisches Institut der UkrainischenAkademie der Wis­
senschaften, Kiew) Bey/ws - ein spätarchaisches Achilleusheiligtum im Unifeld 
Olbias vorstellte. Im Zusammenhang mit der Deutsch-Türkischen Vereinigung. 
NEHIR Münster e.V. sowie der Deutsch-Griechischen Gesellschaft Münster e.V. 
fand am 21. Oktober ein Konzert der Solistin Aylin Aykan (München) statt, in 
welchem sie unter dem Motto Klang der Agäis Klavietmusik aus Griechenland 
und der Türkei zu Gehör brachte. 
In seinem inzwischen schon traditionellen Lichtbildervortrag zum Weihnachtsfest 
sprach Hen Prof. Dr. Rainer Stichel (Münster) am 29. November diesmal über 
"David, vom Geiste belehrt"- Psalmendeutung in den Miniaturen eines byzanti­
nischen Psalters. 

Museumspädagogik Im Berichtsjahr standen neben der Beteiligung an der Neu­
konzeption für das Museum am neuen Standort in Herne für die Leiterin der 
Museumspädagogik, Frau Renate Wiechers, das Abschiedsfest und die Landes­
ausstellung Millionen Jahre Geschichte- Fundort Nordrhein-Westfalen im Mit­
telpunkt der Arbeit. Ein umfangreiches museumspädagogisches Programm mit 
verschiedenen Angeboten, von der sonntäglichen Kinderfülnung für die Jüngsten 
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Schausammlung Münster I Heme 

über öffentliche Führungen für Erwachsene, Programme für SchuHdassen und 

Ferienaktionen bis hin zu Filmvorfüluungen begleitete auch diese letzte Sonder­
anstellung in Münster. 
Fußabdrücke und Schuhe aus verschiedenen Epochen bildeten den Kern des Grund­

schulprogramms, bei dem unter fachkundiger Anleitung von Cordula Hamelmann 
M.A. und Marius Zmuda ein "archäologischer" Befund ausgegraben und entschlüs­
selt werden konnte. Einen fertig gepackten Koffer hatten Dr. Carola Kintrup und 

Alessandra Sehruelzer für die Klassen 5 bis 8 bereitgestellt für die ZeitreiseEinmal 
Saurier und zurück. Sie führte von der Gegenwart über das Mittelalter und die 

Römerzeit zu den Neandertalern und schließlich zu den Dinosauriern. Das Erd­
reich birgt manche Überraschung ... , so lautete die Führung von Andreas 
Detennann und Gaby Olthoff für Etwachsene sowie Schüler und Schülerinnen ab 
Klasse 8. Von den Teilnehmern zufällig ausgeloste hmmlose Gegenstände des 

alltäglichen Gebrauchs führten zu den neuesten archäologischen Entdeckungen 
der vergangeneu fünf Jahre aus NRW. Sonntags wurden überdies parallel zu 
öffentlichen Führungen für Erwachsene themenbezogene Kinderführungen ange­

boten. Auf dem Programm standen: Tiere der Urzeit, Besuch im "Paradies", Wie 
die alten Rittersleut und Neu es aus der Römerzeit. 

Abb. 4: Für gute Unterhaltung beim 
Abschlußfest des WJI.1.fA sorgten auch der 

Schmied Emst Giese und die Gaulder von Nota 
Bene au{demlvluseumsvorplatz. Im Museum 

besonders beliebt war das Anprobieren von 
Kleidung der Bronzezeitmit Cordula 

HamelmannJ11.A. Fotos: St. Saguma, 
Landesbildstelle Wes(/hlen. 
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Auch bei den Programmen für Schulklassen in der Daueranstellung war in die­

sem Jahr die Ritterzeit der absolute Favorit. Das Programm Wie die alten Rittersleut, 

das jeweis mit dem Basteln eines eigenen Ritterhelms endete, wurde mit Abstand 

am häufigsten nachgefragt: 1 447 Ritterhelme verließen im Berichtszeitraum auf 

den Köpfen von 3- bis 5-Klässlem das Museum an der Rothenburg. 

Während des zweitägigen Museumsfestes mit mehr als 1 400 Besuchem trng das 

Team der Museumspädagogen noch einmal mit neuen und altbewährten Aktionen 

in allen Abteilungen des Hauses zum Gelingen des Festes bei. Techniken der Stein­

zeit demonstrierte Lothar Terkowsky im Erdgeschoß, in der Abteilung Vorrömische 

Metallzeiten führten Dr. Christiaue Brehm und Cordula Hamelmann M.A: die 

Handhabung von Standwebstuhl und Handspindel vor, in der Römerzeit trafen die 

Besucher auf den Legionär M. C. Fenestela, der in Gestalt von Mariarme Gorissen 

seine Ausrüstung und Bewaffnung erläuterte. Selbst Hand anlegen konnte man 

beim Basteln von Steinzeitschmuck und Ritterhelmen, was nicht nur von den klei­

nen Besuchem gem in Ansprnch genommen wurde. 

In allen Abteilungen standen Ansprechpartner für ausführliche und anschauliche 

Informationen über die ausgestellten Funde sowie die betreffenden Zeiten zur Ver­

fügung. Ein abwechslungsreiches Fihnprogramm, historische Spiele und eine Mal­

ecke rnndeten das Programm ab. Über das Konzept für das Westfälische Museum 

für Archäologie am zukünftigen Standort Heme konnten sich die Besucher im 

dritten Obergeschoß informieren. "Wirklich eine sehr gelungene Sache", schrieb 

uns ein Teilnehmer dieses Festes, doch "leider verliert Münster dieses Museum, 

was mich ein wenig traurig stimmt"! 

Museumsneubau Herne 

Die Arbeit an der inhaltlichen Konzeption des neuenArchäologiemuseums in Herne 

wurde im Jahr 2001 kontinuierlich fortgesetzt. Das wissenschaftliche Team kon­

kretisierte die Gtundlagen für die Dauerausstellung. Im April 2001 stellten die 

Ausstellungsgestalter vom Atelier Btückner aus Stuttgart ihren Entwurf vor. Seit­

dem arbeiten nicht nur die Mitarbeiter des Museums selbst, sondem alle Kräfte 

im Haus verstärkt an der Realisiernng der neuen Dauerausstellung. Herr Eugen 

Müsch und seine Mitarbeiter in der Restauriernngswerkstatt sowie Herr Lothar 

Terkowsky im Magazin bereiten die Exponate vor; Frau Julia Frantz, FrauAngela 
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Kalla und Herr Stefan Brentführer erstellen Illustrationen und Fotos; Herr Matiin 
Klümper und die Mitarbeiter der Verwaltung sind in die Organisation eingebun­
den, und Frau Dr. Yasmine Freigang erarbeitet ein Marketing-Konzept. 
Währenddessen gingen die Baumaßnahmen in Herne weiter. Am 30. November 

2001 erfolgte die Übergabe an den Bau- und Liegenschaftsbetrieb des LWL. Schon 
zum 1. Oktober nahm der Hausmeister, Herr Sascha Lewejohann, in Heme seine 

Arbeit auf. Das neue Museum soll in1 Frühjahr 2003 eröffuet werden. 

Abb. 5: Herne. Die eiszeitlichen Findlinge, die 1963 beim Bau des lvfuseums in Miinster 
gejimden \!'Orden waren und seitdem neben dem Eingang gelegen hatten, sind als erste Ob;ekte 
in das neue kfuseum "einge::ogen ". I11it Hi{f'e eines Krans brachten J1<fitarheiter des THW in 
Heme die Steine am 9.10.:!001 in den westlicheninnenhofdes neuen Museums ein. 
Foto: M. Denke~; WMfA/AfB. 
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----------------- WesWilisches Römermuseum Haltern 

Westfälisches Römermuseum Haltern 

Das Jahr 2001 hatte für das Westfälische Römennuseum Haltem eigentlich nur 

11 Monate. Mußte das Museum doch wegen dringender Renovierungsarbeiten 

am Parkettfußboden vom 5. Februar bis zum 9. März für fünf Wochen seine Pfor­

ten schließen. Ständige Beschwerden von Besuchern, viele Beinaheunfalle und 

starke Abnutzungserscheinungen an einigen Stellen ließen die Renovierungs­

maßnahme notwendig werden. In der Gunst der Besucher fiel es dadurch allerdings 

nicht zurück; es kamen wieder mehr als 30 000. Zur Wiedereröffnung am 

10. März konnten erstmals seit der Eröffnung vor acht Jahren neue Funde aus den 

Römerlagern Anreppen und Überaden präsentiett werden, die bei den Besuchem 

großes Interesse hervalTiefen und- wie häufig zu hören war- Lust auf mehr mach­

ten. Zu den Aktionen, die an dem Wochenende 10. und 11. März im Museum 

stattfanden, kamen ungefähr gleichviel Besucher wie sonst im ganzen Monat Fe­

bruar, nämlich beinahe 1 600. 

Ausstellungen: Aus dem Jahr 2000 war eine kleine Gemäldeausstellung der 

Bochumer Künstlerin Sabine Giese mit in das neue Jahr genommen worden. Ihre 

Bilder, in denen sie - inspiriert von römischer Architektur und pompejanischer 

Wandmalerei- antikes Rom in Öl zeitgemäß interpretiett, fanden bei den Besu­

chern viel Anklang. Am 11. Mai konnte die Ausstellung Die Varusschlacht- Eine 
Legende wird ausgegraben eröffnet werden. Dr. J. Harnecker vom Museum und 

Park Kalkriese hatte diese Ausstellung als Wanderausstellung konzipiert und be­

treut. In ihr werden Nachbildungen von Fundstücken aus 12 JahrenAusgrabungs­

tätigkeit am Fundplatz Kalkriese einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt. Allläßlich 

der Eröffnung hielt Priv.-Doz. Dr. H. Polenz den Vortrag Götter und Heiligtümer 
in Germanien während der Römerzeit. Dr. Harnecker hielt kurz vor Ende der 

Ausstellung am 22. Juni einen Vmtrag über die Ausgrabungen zur Varusschlacht 
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Westfälisches Römermuseum Haltern -----------------

in Kalla·iese, der vor vollem Hause stattfand und eine lebhafte Diskussion ent­

fachte. 

Nach Stationen in Köln und Düsseldorf wurde am 24. August die Ausstellung 

Zeitmarken - Landmarken. Axel Thiinker sieht Bodendenlanäler in Nordrhein­

Westfalen eröffnet. Der Fotograf Axel Thünker und der Ministerialrat im Düssel­

dorfer Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Spmt, Prof. Dr. Heinz 

Günter Horn, waren mehr als ein Jahrzehnt auf Spurensuche in den Kulturland­

schaften Nordrhein-Westfalens. Fossile Fundstätten, vorgeschichtliche Steingräber 

und Befestigungen, römische Steinbrüche und Tempelbezirke, mittelalterliche 

Burg-, Kirchen- und Klosterruinen, frühneuzeitliche Werkplätze, Industrieanla­

gen und Wasserstraßen bilden ausgewählte Zeugnisse der Vergangenheit als Zeit­

und Landmarken. Sie wurden in der Ausstellung, die anschließend im Museum in 

der Kaiserpfalz gezeigt wird, mit aufsehenelTegenden Fotografien und präzisen 

Beschreibungen porträtiert. 

Veranstaltungen: Kunstgewerbe mnd ums Ei war das Thema des traditionellen 

Ostermarktes der Tschernobylhilfe am 17. und 18. März. Das Westfälische Römer­

museum Haltern war auch in diesem Jahr Station des Europäischen Klassik 

Festival Ruhr. Eine musikalische Reise in die Zeit der Romantik- in der Ausstel­

lung zwischen den Vitrinen stimmungsvoll vorgetragen- begeiste1te das Publi­

kum. Auch das LichteJfest, der Weilmachtsmarkt der Tschernobylhilfe, fand am 

17. und 18. November wieder im Römermuseum statt. 

Museumspädagogik Knapp 18 000 Besucher in mehr als 700 Gruppen machten 

von den museumspädagogischenAngeboten Gebrauch. Die fünf Wochen der Schlie­

ßung nutzte das Team der Museumspädagoginnen unter Renate Wiechers, um die 

Wiedereröffnung vorzubereiten. An den beiden Aktionstagen des 10. und 11. März 

wurden die Besucher nicht allein gelassen mit dem Relilcten aus römischer Zeit. 

Insgesamt sieben "echte" Römer bzw. Römerinnen waren an verschiedenen Stel­

len in der Ausstellung anzutreffen (Abb. 6). Die Museumspädagoginnen waren 

nicht nur in römische Gewänder geschlüpft, sondern zugleich in die Rollen beleg­

ter oder fllctiver historischer Personen, die sich in der Zeit um Christi Geburt im 

Hauptlager von Haltern aufgehalten haben könnten. Anwesend waren Crassus 

Fenestela, Veteran der 19. Legion und C. Munatius Clispus, Militä1tribun der 

19. Legion, mit seiner Schwester Livia Munatia, Marcus Caelius, Centurio der 

18. Legion, die Marketenderin Cynthia aus der Lagervorstadt, der Bronzehändler 
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Abb. 6: Die "Römedinnr>n" bei der Wiedereröjjiwng des Museums (v./.n.J:): G. Neuhaus, 
A. Feine, B. Niemann, M. Löbbert, A. Lohmmm, U. Fmlm, S. Holländer und. M. Gorissen. 
Foto: St. Saguma, Landesbildstelle Westfälen. 

Marcus Silenius und der Töpfer P. Flos. Sie alle standen den Besuchern als An­
sprechpartner aus römischer Zeit zur Verfügung, lieferten Informationen über den 

Alltag im Römerlager quasi aus erster Hand und informierten über die ausgestell­

ten Funde, wobei natürlich die neuen Exponate im Mittelpunkt standen. Abgerun­

det wurden die heidenAktionstage durch ein stündlich wechselndes Filmprogramm 

und verschiedene Basteiaktionen für Kinder. 

Weniger Zuspruch erfuhr dagegen der "Internationale Museumstag" am 20. Mai, 

an dem zahlreiche Besucher auch in den LWL-Museen freien Eintritt erwartet 

hatten und enttäuscht von einem Besuch im Römermuseum Abstand nahmen. 

In den Sommerferien konnten junge Forscher in diesem Jahr das große Römer-
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dip1om etwerben. Gut bei den Römern auskennen mußten sich die 8-12jährigen 
Teilnehmer, denn insgesamt sechs spannende Aufgaben galt es zu lösen, um in 
den Besitz des begehrten Dokuments zu gelangen. 
Am "Tag des offenen Denkmals" gab es in diesem Jahr ein gemeinsames Pro­
gramm der Stadt Haltern und des WestHilisehen Römermuseums. Vonnittags 
wurden Führungen auf der aktuellen Ausgrabung "in der Borg" angeboten, die 
über die diesjährige Grabungskampagne infonnietien. Trotz schlechten Wetters 
waren beide Fühmngen auf der Grabung gut besucht. 
Die Angebote im Museum ergänzten die Ausgrabung und zeigten, wie Archäolo­
gen die Spuren der Römer in Haltern finden, ausgraben und untersuchen. Kinder 
ab 8 Jahren konnten unter fachkundiger Anleitung selbst einen "archäologischen 
Befund" ausgraben und entschlüsseln. Auch hier mußten die Fühmngen wegen 
regen Interesses wiederholt werden. 
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Abh. 7: Ein Höhepunkt 
bei ihrer Studiet1/1thrt 
warßir die Mitglieder 
des Vereins der Freunde 
und Förderer der 
Besuch des Saalburg­
Museums. Foto: M. R. 
Dardenne. Nottuln. 
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----------------- Westfälisches Römermuseum Haltern 

Verein der Freunde und Förderer des Westfälischen Römermuseum Haltern: Der 
Verein konnte in diesem Jahr sein lOjähriges Bestehen feiem. Aus diesem Anlaß 
erhielt das Museum eine besonders großzügige Spende. Der seinerzeit beim 
Museumsparkplatzbau entdeckte Töpfereibezirk, inzwischen von B. Rudnick in 

einer Publikation vorgelegt (vgl. Neuerscheinungen, S. 112), wurde als Modell im 
Maßstab 1:33 rekonstmiert und am 23. November während der Jahreshaupt­
versammlung von Dr. D. von Brandt vorgestellt und durch die Vorsitzende Frau 
M. Ockenga dem Museum übergeben. Besonders fiir die großzügige Jubiläums­

spende, aber auch fiir die vielen anderen kleinen Hilfen sind wir dem Förderverein 
zu Dank verpflichtet. Den traditionellen Vortrag nach der Jahreshauptversammlung 
hielt in diesem Jahr Frau Dr. G. Isenberg zu dem Thema Das neue Bild einer alten 

Geschichte- Archäologie in Westfalen-Lippe. Die diesjährige Studienfahrt fiihrte 

den Verein zu zwei wichtigen Stätten der römischen Vergangenheit in Deutsch­
land (Abb. 7). Am 8. September ging es auf die Saalburg und zum Zisterzienser­
kloster Eberbach, am 9. September stand zunächst ein Besuch des Museums fiir 

Antilee Schiffahrt in Mainz auf dem Programm. Da gleichzeitig der "Tag des offe­
nen Denkmals" begangen wurde, ergab sich dort fiir die Teilnehmer die unver­
hoffte Möglichkeit, die Ausgrabung des größten römischen Theaters nördlich der 

Alpen zu besichtigen. 
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Museum in der Kaiserpfalz 

Die Neugestaltung der Schausammlung des Museums hat 2001 mit der Eröff­

nung der Abteilung zur Stadtarchäologie wesentliche Fortschritte gemacht. Erstmals 
können nun Funde aus den Grabungen in der Innenstadt gezeigt werden. Der Be­
sucher stößt zunächst auf einen großen Tisch, auf dem die Funde aus zwei wohl­
habenden Bürgerhaushalten des 17. und 18. Jahrhunderts in Beziehung zu Stille­

ben aus dieser Epoche ausgestellt sind. Die Vorliebe für "Exotisches" ist z. B. 
beim ostasiatischen Porzellan zu spüren. Aber auch die Gläser "a la fac;on de Venice" 

fallen ins Auge. 
Über eine nun sichtbar gemachte Schwelle der alten Pfalz gelangt der Besucher in 

ein besonderes Kabinett, das seine Entdeckerfreude und damit einen "archäologi­
schen Urtrieb" amegt (Abb. 8). Hinter mehr als 30 Klappen sind Funde verborgen, 

die aus längst vergangeneu Epochen der Stadtgeschichte erzählen. Ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit werden konkrete Einblicke in Lebenszusammenhänge des 
Mittelalters und der Neuzeit gegeben. 

DieNeugestaltung der Abschnitte zu den Sachsenkriegen und zu der über Paderbom 
hinaus bedeutenden Siedlung Baihorn ist in Vorbereitung und wird in Kürze um­

gesetzt. Die Stiftung der Sparkasse Paderbom zur Förderung von Kunst, Kultur, 
Wissenschaft und Heimatpflege in der Stadt Paderbom hat die Sammlung des 
Museums mit einer Dauerleihgabe des Faksimiles des Lorscher Evangeliars er­

heblich bereichert (Abb. 9). Das an die Karolingerausstellung 1999 erinnemde 
Werk ist nun in der Ileenbergkapelle der Kaiserpfalz dauerhaft ausgestellt. Am 
Anfang eines jeden Monats wird eine neue Seite aufgeschlagen. 

Ausstellungen: Im Frühjahr gestaltete Frau Dr. Ruhmann gemeinsam mit denAus­
gräbem vom Balhomer Feld, den Herren Dr. Eggenstein, Dr. Pape und Dr. Sicherl, 
eine Ausstellung mit Neufunden dieser Grabung aus der römischen Kaiserzeit 
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Abb. 8: Nicht nur Kinder haben ihre Freude mn Ö.fjilen der Fenster zur Stadtgeschichte. Jede 
Klappe verbirgt eine neue Überraschung. Texte, Bilder und Ohjel,1e erzählen Geschichten aus 
lvfittelalter und Neuzeit. Foto: A. Hoffinmm, Schlangen. 

Am 15. November konnte die Sonderausstellung Zeitmarken-Landmarken. Axel 

Thiinker sieht Bodendenlanäler in NRW in der Kaiserpfalz eröffnet werden. Noch 
bis zum 26. Februar 2002 entfalten die stimmungsvollen Bilder der Boden­
denkmäler vor der rauhen Bruchsteinwand des Baudenkmals Kaiserpfalz ihren 
ganz besonderen Reiz. Die Ausstellung, die bereits im Römisch-Germanischen 
Museum Köln, im Landtag NRW in Düsseldorf und im Westfalischen Römer­
museum Haltern gezeigt wurde, ist in Faderborn nach den Zeitstellungen der foto­
grafierten Bodendenkmäler gegliedert, und die Bilder treten in einen Dialog mit 
den ausgestellten Grabungsfunden der entsprechenden Epochen. 
Im vergangenen Jahr gründeten die Stadt Faderborn und das Erzbistum Faderborn 
eine Ausstellungsgesellschaft mit dem Ziel, Themen für eine weitere große Aus­
stellung zu erarbeiten. Der LWL ist im Aufsichtsrat mit Frau Dr. Isenberg und 
Helm Dr. Peine und in der Geschäftsführung mit Renn Prof. Dr. Wemhoff vertre­
ten. Frau Dr. Ruhmann ist von der Ausstellungsgesellschaft mit der Erarbeitung 
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einer Konzeption beauftragt worden. Es zeichnet sich bereits ab, daß ein Thema 
zeitlich im 11./12. Jahrhundert angesiedelt sein könnte. 

Veranstaltungen: Erstmals konnte im Jahr 2001 ein regelmäßiges Jahresprogramm 

mit monatlichen, besonderen Veranstaltungen durchgeführt werden, das einen guten 
Anklang gefunden hat. Dazu gehötie z.B. ein Kreativkurs Vom Ton zum Topf, 
Werkstattgespräche zur Glasrestamiemng, zum archäologischen Stadtkataster, zm 

Wandmalerei oder zum "Kaffeelätm" in Paderbom. Der "Intemationale Museums­
tag" beschäftigte sich mit einer der originären Funktionen einer Pfalz, nämlich 
Schauplatz höfischen Zeremoniells zu sein. Einen Höhepunkt bildete dabei die 
Lesung von "Szenen aus dem Merlin von Tankred Dorst" durch Prof. Wolfgang 
Kühnhold. 

Die große Attraktion des vergangeneu Jahres war die "Lange Museumsnacht der 
Paderbomer Museen". Erstmals hatte die Stadt Paderbom eine solche Museums­
nacht angestoßen und einen wesentlichen Teil der Kosten getragen. Das Thema 

"Licht und Finsternis" hatte insbesondere die Museen am Dom inspiriert; das 
Diözesanmuseum zeigte modeme Lichtobjekte, in der Kaiserpfalz gelangte der 
Besucher durch das grelle Licht der Jetztzeit zum Kerzenschein des Mittelalters 
und zum mythischen Dunkel der Vor- und Ftühgeschichte. Opferfunde aus den 

Paderquellen und römische Orakelstäbe aus verschiedenen Fundmien Westfalens 
zeugten von vorchristlichen Glaubensvorstellungen. Mittelalterliche Geschichten, 
nordische Mythen, vorgetragen von Künstlem der Paderbomer Studiobühne und 

"Die Blinde von Lehar Daher", aufgeführt von den Paderbomer Kammerspielen, 
sowie Speisen und Getränke nach mittelalterlichen Rezepten ermöglichten es, eine 
stinmmngsvolle Museumsnacht mit allen Sinnen wahrzunehmen, die 10 000 Be­

sucher in die Museen der Innenstadt zog. Das Konzept war überzeugend und hat 
den Museen sicher viele neue Freunde gebracht. 

In Zusammenarbeit mit dem Mittelalterzent111m der Paderbomer Universität wur­
de im April ein Kolloquium des historisch-archäologischen Forums durchgefühti, 
das sich mit Fragen nach der Erinnemngskultur im Bestattungsritual des frühen 

und hohen Mittelalters beschäftigte. Welche Motive bestimmen die Auswahl von 
Grabbeigaben und Bestattungsplätzen? Wer trifft diese Auswahl? Inwieweit be­
stinnnen neben religiösen Motiven rechtliche und repräsentative Gründe die For­
men der Bestattung? Bei den intensiven Diskussionen zeigte sich einmal mehr, 
wie gewinnbringend der intensive Austausch zwischen Historikem und Archäo­

logen ist. 
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Museumspädagogik Im vergangeneu Jahr nutzten 5 000 Besucher die angebo­
tenen museumspädagogischen Programme und Führungen der Landesbildstelle 
Westfalen. Im Mittelpunkt der museumspädagogischen Arbeit, die durch die Ver­
längemng des Vertrages von Frau Dr. Christiaue Brehm geleistet werden konnte, 

stand neben der Mitentwicklung der Konzeption fiir das Westfalische Kloster­
museum Dalheim die Mitarbeit an der Konzeption für die Neugestaltung der Aus­
stellungsabteilung Stadtarchäologie. Bereits das Sommerferienprogramm nahm 

auf diese neue Abteilung Bezug. Unter dem TitelFundgruben erforschten 26 "Hob­
by-Archäologen" im Alter von 8 bis 12 Jahren auf einer viertägigen Reise, wamm 
die Müllhaufen von einst zu "Fundgmben" für Erkenntnisse zur Stadtgeschichte 

werden können. 
Vier neue museumspädagogische Angebote für alle Altersstufen führen in die neue 
Abteilung ein: Die ÜberraschungsfühlUng Küche, Kelle1; Kemenate richtet sich 
an Erwachsene und Schülerinnen der Klassen 8 bis 13. Nach einem einführenden 
Film über die Wohnverhältnisse der spätmittelalterlichen Stadt ergeben sich durch 

die von den Besuchern beliebig geöffueten Vitrinentüren Einblicke in die Vergan­
genheit Paderborns. Verschiedene Originalfragmente und Nachbildungen ausge­
stellter Exponate - Keramikgefaße, Stoffe, Wachstafeln, Trippen, Spindeln, Sie­

gel - dürfen während des Rundgangs augefaßt und ausprobiert werden, um so 
einen unmittelbaren Zugang zur Geschichte zu ermöglichen. Eine Vielzahl der 
ausgestellten Originale stammt aus den häuslichen Abfallgruben des späten Mit­
telalters und der fiühen Neuzeit. Zerbrochenes Koch- und Tafelgeschirr sowie Spei­

sereste machen deutlich, wie und was die Paderborner früher aßen und tranken. In 
dem Programm Tischlein deck dich für die Klassen 3 bis 5 decken die Schüler und 
Schülerinnen mit teils originalem Geschirr verschiedene Tafeln vom Mittelalter 

bis zur Gegenwart und erfahren dabei viel über Ernähmngs- und Tischsitten der 
jeweiligen Zeit. Kleidung und Mode reicher Paderborner Kaufleute und Bürger­
meister stehen im Mittelpunkt des Programms Gut betucht. Ausgehend von den 

originalen Stoffen und Werkzeugen der Textilverarbeitung, spinnen Schüler und 
Schülerinnen der Klassen 5 bis 8 selbst Wolle mit einer nachgebauten Spindel. 
Warum man besser aufhohen Absätzen durch die mittelalterlichen Straßen stakte, 

erfahren sie beim Anprobieren hölzerner Trippen. Für die Nachbereitung in der 
Schule stehen Schnittmuster mittelalterlicher Schuhe zur Verfügung. Die Häuser 

dieser "gut betuchten" Paderborner stehen im Mittelpunkt des Programms Ein 

gar stattlich Haus. Für uns ist es selbstverständlich, im Winter die Heizung anzu­

drehen. Im Mittelalter dagegen galten Kachelöfen als Luxus und waren nur in 
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vornehmen Häusern zu finden. Was sonst noch das Wohnen bequem machte, er­

kunden die Schüler und Schülerinnen derselben Alterstufe zunächst vor den Ex­
ponaten. Anschließend gestaltet jeder seine eigene Ofenkachel aus Ton. 
Trotz der zahlreichen abwechslungsreichen Programme waren von den über 

200 geführten Grnppen nur rund 40 Schulldassen. Die Gtünde für das abnehmen­
de Interesse von Schulldassen müssen dringend ermittelt werden, damit diesem 
Trend gegengesteuert werden kann. Erfreulich ist die stetig zunehmende Zahl von 

Kindergeburtstagen, die im Museum gefeiert werden. Die zwei zur Verfügung 
stehenden Angebote sind echte Renner. 

Mit insgesamt über 30 000 Besuchern in diesem Jahr hat der Besuch sehr stark 

zugenommen. Dies ist neben den museumspädagogischen Alctivitäten sicher auch 
wesentlich auf die neugestaltete Schausammlung, die gesteigerten Aktivitäten und 
das seit der Karolingerausstellung zunehmende touristische Interesse an Paderborn 
zurückzuführen. 

Abb. 9: Das ll'ertvolle Faksimile des Lorscher Evangeliars, des Hauptwerkes karolingischer 
Buchmalerei, übeTgibt der Vorsitzende der Sparkassenstijiung Waller Metze an kfuseumsleiter 
Prof DT: Matthias Wemhoft: Die ÜbeTgabe geschieht unter denwachsamen Augen des 
Vorstandsvorsitzenden der Sparkasse Hans Laven, des Vorstandsmitgliedes Franz-Josej'Tewes, 
des Dompmpstf's DT: Wilhelm Hentze, des BiiTgermeisters HehlZ Paus und der 
Museumsdirektorin DT: Gabriefe lsenberg. Foto: S. Heimann, fYMfAIA/B. 
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Edition Pfalzgrabnng: Die Auswertung der Pfalzgrabnng geht ihrem Ende entgegen. 

Die Dissertation von Dr. M. Preißler über die karolingischen Wandmalerei­

fragmente wird im kommenden Jahr als erster Band der Pfalzpublikation gedruckt 

werden können. Im vergangeneu Jahr ist das Manuskript über die karolingischen 

Bauphasen von Frau Dr. B. Mecke nnd Frau Dr. S. Gai weiter für den Druck 

vorbereitet worden. Für die Pfalz des 11. Jahrhundert schreitet die Ausweitung 

zügig voran. Für die Finanzierung der Auswertung, der Druckvorbereitung und 

des Drucks gilt dem Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport 

des Landes NRW, namentlich Herrn Ministerialrat Prof. Dr. Heinz Günter Horn, 

nnser ausdlücldicher besonderer Dank. Unser Dank gilt ebenso der Stadt Paderborn, 

die die Arbeitsräume zur Verfügung stellt. Vor wenigen Wochen erschien die 

Publikation der wichtigsten Vorträge des Paderborner Pfalzkolloquiums, auf dem 

die Ergebnisse der Neuauswertung der Paderborner Grabung in den Zusammen­

hang mit neuen Forschungen zu karolingischen Pfalzanlagen in ganz Buropa ge­

stellt worden sind. Die Publikation erschien in der renommierten Reihe Deutsche 

Königspfalzen des Max-Planck-Institutes für Geschichte in Göttingen. 

Ausgrabungen: Die große Ausgrabung des Vorjahrs auf der Baustelle der Spar­

kasse im Schildern wurde in den ersten Monaten mit einer Ausgrabung im Keller 

des entstehenden Neubaus fmigesetzt (P. Kruse/S. Müller). Dabei sollten die Be­

reiche nntersucht werden, die während der Ausgrabnng 2000 durch die Abstützung 

der Baugrubenwand zur Straße im Schildern nicht zugänglich waren. Dies gelang 

im westlichen Teil aufgrund der tiefen, während des Baus der Stützwand notwen­

digen Eingriffe nur in kleinen Flächen, die aber Auskunft über die Grenzen des 

großen Steinbruchs vor der Domburg geben konnten. In dem zum Teil noch erhal­

tenen mittelalterlichen Gewölbekeller in der Südostecke des Grundstücks konn­

ten aufgrund der statischen Vorgaben nur kleine Schnitte angelegt werden, die zur 

Entdeckung einer Abfallgrube des 12./13. Jahrhunderts und verschiedener Boden­

horizonte des 12. Jahrhunderts führten. Erst die Verbindung dieser Befunde mit 

der begonnenen Auswertung der Grabung im Jahr 2000 wird eine richtige Einord­

nung zulassen. Es ist geplant, zur Eröffnung der Sparkasse im Schildern im Mai/ 

Juni 2002 erste Ergebnisse der Grabung in einer kleinen Ausstellung zu präsentie­

ren. Für die großzügige Förderung und Unterstützung der Ausgrabung gilt unser­

er besonderer Dank der Sparkasse Paderborn, namentlich dem Vorsitzenden des 

Vorstandes, Herrn Hans Laven, und dem für den Neubau zuständigen Vorstands­

mitglied Renn Michael Hahn sowie den zuständigen Architekten. 
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In zwei Kampagnen wurden aufgrund der Errichtung einer Tiefgarage weitere Ab­
schnitte des Geländes der Stiftung Altersheim Westphalenhof in Ergänzung zu 
den Ausgrabungen 1999 und 2000 untersucht. Ende Dezember 2000 gelang es 
noch, am Nordrand der Baustelle den Keller eines beachtlichen Steingebäudes 
freizulegen (P. Kruse). Das Kellerinnere hatte eine Breite von 7,5 m, die Stärke der 
Mauern betrug ca. I ,5 m! Dies ist weit mehr als die bei Steinwerken übliche Mauer­
stärke. Der zweite Bauabschnitt der Tiefgarage umfaßte die Flächen im Nordosten 
des Grundstücks, die bis an die Gebäude der Kirche und des nach Norden an­
schließenden Neubaus herameichten (S. Müller). Von der an dieser Stelle 1870 
errichteten und im 2. Weltkrieg zerstörten Josefskirche sind im äußersten Süden 
einige Fundamente angeschnitten worden. Neben einer neuzeitlich verfüllten Kloa­
ke fanden sich mehrere mittelalterliche Gruben. Auf dem gesamten Gelände des 
Westphalenhofes sind so zahlreiche detaillierte Befunde der mittelalterlichen und 
neuzeitlichen Nutzung seit dem 12. Jahrhundert dokumentiert worden, die im 
Rahmen der Auswertung zu einem Bild von der Siedlungsentwicldung dieses 
Geländes seit der Ummauerung des östlich an die Domburg anschließenden Be­
reiches im 12. Jahrhundert zusammengeführt werden können. Ältere, auch hier 
aufgrundvon Altfunden in der Nachbarschaft zu erwartende frühgeschichtliche 
Befunde waren dagegen nicht vorhanden und können aufgrund der Größe der un­
tersuchten Fläche auch weitgehend ausgeschlossen werden. 
Für die dauerhafte Unterstützung der Grabungen danken wir dem Vorstand der 
Stiftung Altersheim Westphalenhof sehr herzlich. Funde der Ausgrabung sollen 
denmächst dauerhaft im Altersheim zu sehen sein. 

Bereits im Neujahrsgruß 2001 konnte kurz auf die Ausgrabung Spitalmauer 12 
eingegangen werden. Es handelt sich um das im Westen an das sogenannte Pest­
haus aus dem 17. Jahrhundert anschließende Grundstück, das sich in umnittelba­
rer Nähe des Zusammenflusses der Paderarme befindet. Bei der Ausgrabung wur­

den zwei Grubenhäuser erfaßt, ein vermutlich hochmittelalterliches Haus vom 
Sechspfosten-Typ und eins mit zwei Pfosten (S. Kruse). Eine Datierung läßt das 
spärliche Fundmaterial nicht zu. Daneben erstreckten sich zwei 9 m lange und 
3,5 m breite, wannenförmige Gruben. Eine Grube war mit einer reinen Kalkschicht 
gefüllt, während die andere eine differenzierte Füllung unter anderem mit einer 
aus organischem Material bestehenden rotbraunen Schicht aufwies. Aus dieser 
Schicht stammen meln·ere LedeiTeste, darunter auch Schuhe. Ob diese Gruben mit 
Handwerk oder mit dem Pesthaus in Verbindung stehen, ist noch unldar. 
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Bei Ausschachtungsarbeiten auf dem Gmndstück Giersmauer 12 wurden Teile 

der Stadtmauer dokumentiert (S. Müller). Die Mauer befindet sich unmittelbar 

unter dem heutigen Bürgersteig. Das Fundament der 1,2 m breiten Mauer konnte 

bis in eine Tiefe von 2,4 m gefaßt werden. Auf der Sohle der Baugmbe konnte eine 

weitere, parallel zur Stadtmauer verlaufende, 60 cm breite Mauer gefaßt werden, 

die mindestens noch einen Meter in die Tiefe reichte. 

Nachdem die Wiss. Volontärirr Frau Dr. Pernille Kmse ihren Erziehungsurlaub 

angetreten hatte, übernahm der Wiss. Volontär Herr Dr. Sven-Hendrik Siemers die 

Leitung der Ausgrabungen im Stadtgebiet. Als erste Grabungsmaßnahme wurde 

im Oktober und November eine Baustelle auf der westlichen Seite des Rosentores 

untersucht. Hier wurde die Stadtmauer noch im höherliegenden Bereich zum west­

lieh anschließenden Gmndstück angetroffen, während sie im östlichen Teil wohl 

bereits bei der 184 7 erfolgtenAnJage des Rosentores abgetragen worden sein dürfte. 

Damals wurde offensichtlich diese Stelle tiefergelegt, um einem gleichmäßig an­

steigenden Straßenzug zwischen Rosenstraße und Liboriberg zu schaffen. Unter 

den Kellerräumen des 1860 enichteten Zollamtes konnte die ursprüngliche Graben­

böschung dokumentiert werden. 

Archäologisches Stadtkataster: Das im Jahr 2000 begonnene Projekt (vgl. NG 

2001, S. 45) hat gute Fortschritte gemacht. Inzwischen sind in eine neuentwickelte 

Datenbank über 270 anstelle der zunächst erwarteten 200 Fundstellen eingege­

ben. Die parallel dazu von Denkmalpflegern und Bauforschern vorgenommenen 

Literatur-, Archiv- und Bildrecherchen sind abgeschlossen, 300 der insgesamt 

900 Keller sind begangen. Es existiert eine Karte, die das Urkataster maßgerrau 

der heutigen Bebauung hinterlegt sowie wie ein Baualtersplan, der mit fortschrei­

tendem Bearbeitungsstand laufend weiterentwickelt wird. 
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DieAußenstelle Olpe verlor im Oktober völlig unerwartet ihren Leiter, Dr. Philipp 

R. Hömberg. Nur einen Monat später verstarb nach tückischer Krankheit der Kol­
lege Dr. Hartmut Laumann. Dieser doppelte Schicksalsschlag traf die Mitarbeiter 
schwer. Eine große Hilfe bedeuteten uns in dieser schweren Zeit die mannigfa­

chen Belrundungen der Anteilnahme und der Aufmunterung von vielen Kollegen 
und Heimatfreunden. Die bisher so erfolgreiche, vertrauensvolle Zusammenarbeit 
soll auch in Zukunft fortgesetzt werden! 

Für die Einrichtung des Westfälischen Museums für Archäologie an seinem neuen 
Standmt in Heme war eine Sichtung der alten Grabungsbestände aus der Batver 

Höhle bei Balve (Märkischer Kr.) notwendig geworden, um diesen wichtigen 
mittelpaläolithischen Fundplatz angemessen darzustellen. Das umfangreichste Ma­

terial stellt dabei die Sammlung Bahnschulte aus dem Jahr 1939 dar. Die circa 
35 000 Steinartefakte trennte man bei der Ausgrabung überwiegend nach Schich­
ten, das Knochenmaterial jedoch, das circa 50 000 Knochen bzw. Knochen­

fragmente umfaßt, wurde nicht nach Fundhorizonten unterschieden. Die Sichtung 
des bislang kaum bearbeiteten Knochenmaterials ist eine Kooperation zwischen 

dem Sauerlandmuseum Amsberg (J. Schulte-Hobein), dem Westfälischen Muse­
um für Naturkunde (K.-P. Lanser) und dem WMfA (B. Rüschoff-Thale). Sie er­

brachte neben Knochenartefakten zahlreiche Reste vom Höhlenbär, Mammut, Fell­
nashom, Rentier, Riesenhirsch, Rothirsch, Wisent, Pferd, Wildschwein, Fuchs, 
Eisfuchs und von Vögeln. Einige Skelettreste, darunter auch Schädelfragmente, 
stammen von mittelgroßen und großen Pantherkatzen. 

Die Bärenlmochen werden von Jacobo Weinstock von der Universität Southampten 
bearbeitet und unter Berücksichtigung wichtiger europäischer Höhlenbärfundstellen 
analysiert. Unter den Knochenartefakten, deren detaillierte Aufnahme durch die 
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Forschungsstelle Altsteinzeit des Römisch-Germanischen Zentralmuseums Mainz 

erfolgt (0. Jörris/L. Kindler), konnten verschiedene Geräte, darunter auch Knochen­

retuscheure, nachgewiesen werden. Von besonderem Interesse sind Rötelspuren 

auf zerschlagenen Knochen eiszeitlicher Tiere, die zur Zeit noch intensiver bear­

beitet werden. 

Parallel zu diesen Untersuchungen veranlaßte Dr. Hömberg die digitale Vermes­

sung der Baiver Höhle, um ein 3D-Modell vom Innenraum herzustellen. Ziel soll 

es sein, die Höhle zur Zeit der Neandertaler und der frühen Sapiens virtuell bege­

hen zu können. Auch die Phase des Ausräumens während der NS-Zeit soll im 

neuen Museum in Heme dargestellt werden. 

Abb.l 0: Werl-Stadtwald (K1: Soes!). Blick von Westell m{(die Fläche im Quadrant IV. Die 
Beseitigung der zahlreichen Baumstümpfe behinderte deu zeitlichen Ablm{(der Untersuchung 
selu: Foto: M. Delmrt, W/'dfiJ/AjB. 

Im Stadtwald von Werl (Kr. Soest) konnte irrfolge einer anstehenden Baumaßnahme 

einer der letzten noch erhaltenen Grabhügel der sogenannte Westgruppe unter­

sucht werden (A. H. Schubert). Bereits 1952 hatte man dort im Rahmen einer 

Notgrabung fünfHügel aufgedeckt. Die damaligen Beobachtungen boten eine gute 

Ausgangsbasis für die neue Untersuchung, insbesondere für die Zeitstellung und 

den Aufbau der Tumuli. Moderner Baumbewuchs (Abb.JO) und Entsorgungs-
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maßnahmen des Kampfinitteh·äumungsdienstes hatten allerdings den Hügel, der 
bei einem Durchmesser von 21 m noch eine Höhe von I m aufwies, stark in Mit­

leidenschaft gezogen. Dadurch wurde auch die Möglichkeit, eventuelle Nach­
bestattungen im Hügelmantel freizulegen, sehr beeinträchtigt. 
Im HügelzenttUrn konnte schon recht früh eine großflächige Bodenstörung beob­

achtet werden, die sich dann in einer Tiefe von 1 m als eine auffallende, teilweise 
rechteckige, I ,8 m x 3,2 m große, von Nordnordost nach Südsüdwest ausgerichte­

te Eingrabung herauskristallisiette. Diese überlagetie eine darunter befmdliche, 
ebenfalls rechteckige 1,3-1,4 m x 2,6 mmessende, ost-westlich verlaufende Grab­
grube, die in den anstehenden Mergel eingetieft war. Obwohl die Störung die 
Sohle der zentralen Bestattung erreicht hatte, konnten noch stellenweise hauch­

dünne Holz~puren, eingebettet in eine graublaue Tonschicht, direkt an der Grenze 
zum Mergel hin nachgewiesen werden. Spärliche verstreute Fragmente eines röt­
lichen, zonenverzielten spätrteolithischen Gefaßes deuten auf eine - zeitlich nicht 

genauer fixierbare -Beraubung der Grabstätte. Es ließ sich weder ein Kreisgraben 
noch ein Palisadenkranz beobachten. Das Spektrum der im Hügehnantel gebor­
genen Funde entspticht insgesamt dem Material aus den bereits untersuchten Hü­
geln. Fragmente von Felsbeilen, zahlreiche Felsgesteingeräte, Artefakte und Ab­

splisse aus Feuerstein und Kieselschiefer sowie nicht zuletzt Keramikreste deuten 
auf einen älteren Siedlungsplatz an dieser Stelle hin. 

Im Rahmen eines einwöchigen Praktikums lernten Schüler des Börde-Berufskollegs 
Soest, Fachrichtung "DenkmaltechnischeAssistenten", nichtnur denkmalpflegeri­
sche Aufgaben kennen, sondern halfen auch bei der Ausgrabung tatkräftig mit. 

Für die erstellten Vermessungspläne sind wir allen Beteiligten sehr verbunden. 
Für die gute Zusammenarbeit und tatkräftige Unterstützung ist den Mitgliedern 

des Neuen Heimat- und Geschichtsvereins Werl e.V sowie den Herren M. Schul­
ten und P. Bähr von der Fitma KRUSE Kalk KG und den beteiligten Institutionen 

der Stadt Werl zu danken. Sie alle haben wesentlich zu einem erfolgreichen 
Abschluß der Grabung beigetragen. 

In der offenbar mehrperiodigen Befestigungsanlage auf dem WiTzenberg nördlich 

von Schmallenberg-Grafschaft (Hochsauerlandkr.) wurde in einem oberflächlich 
gestörten Bereich des äußeren älteren Wallringes ein schmaler Suchschnitt ange­
legt (Ph. R. Hömberg/K. Peters/B. Schneider). Der Platz liegt im Nordwesten der 
langovalen Anlage, etwa25m westlich der Stelle, an der 1950 das lat.fmezeitliche 

Waffendepot und bei einer Nachgrabung durch M. Sönnecken 1963 eisenzeitliche 
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Keramikreste entdeckt worden waren. Damals war offen geblieben, in welchem 

Zusammenhang die Waffendeponierung mit der Befestigung stand. Handelte es 

sich um eine Niederlegung in einem Siedlungskomplex, der zur Befestigung ge­

hörte? Wie war diese Befestigung aufgebaut? Umfaßte sie mehrere Perioden? 

Abb.ll: Sclunallenberg­
Wil~eJiberg (Hochsol(er/andkl:}. 
Ausschnitt aus dem Os'tpmfrl des 
Seimitfes m1 der Westspitze des 
äußeren Belestigungsringes. 
Im Bild sind ein P{oste1i und 
darüber Reste einer steinemen 
J\1aueJji'Ont zu erkennen. 
Foto: K. Peters, fVM(A/AfB. 

Die diesjährige Untersuchung konnte diese Fragen vorläufig noch nicht beant­

worten. Eine vorausgehende Prospektion mit einem Metalldetektor erbrachte 

lediglich ein Dutzend kleine, stark konodierte Eisenbruchstücke, darunter Nägel. 

In der geöffneten Fläche fand sich außerdem das Fragment einer- vermutlichen -

Tüllenlanzenspitze, aber keine Keramik. Auch der Schnitt ergab noch keine siche­

ren Hinweise auf den Wallaufbau. Das Westprofil erwies sich als weitgehend ho­

mogen. Im Ostprofil (Abb. 11) zeigte sich etwa in Höhe des heutigen Wallscheitels 

ein 85 cm langer Pfosten von 20 cm Durchmesser. Er war anscheinend von den 

Resten einer aus Grauwackeplatten enichteten, noch in drei Lagen erhaltenen Stein­

mauerfront überdeckt. Hangseitig vorgelagert ließ sich eine Verfüllung beobach­

ten. Abschließende Aussagen werden erst im weiteren Verlauf der Untersuchun­

gen möglich sein. Für die Unterstützung sei der Stadt Schmalleuberg und Renn 

H. G. Müller herzlich gedankt. 

Die Prospektion im Mischebachtal bei Burbach-Wahlbach (Kr. Siegen-Witt­

genstein) (vgl. NG 1999, S. 51 f.) wurde dieses Mal mit besonderem Erfolg fort­

gesetzt (A. H. Schubert). Im Bereich eines neuentdeckten Podiums konnte Ren 

G. Gläser drei verschieden große, starkkonodierte Eisengeräte- sogenannte Tüllen-
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Abb. 12: Burbach-FVahlbach (K1: Siegen-Willgenstein). Die drei stark korrodierten, eisemen 
Tiillenme(ßel stammenwohl aus derjüngeren vorn)mischen Eisenzeit, woji'ir die drei mit­
gefimdenen Wcmdscherben aus dieser Zeit sprechen (l'li/1 linh: L. 11,5 cm: L. 13 cm; L. 8 cm). 
Foto: G. Schäfi!l; Wahlbach. 

meißel-bergen (Abb. 12). Ob es sich bei der Fundstelle um eine Produktions­

stätte oder um einen Wohnplatz handelt, bleibt vorläufig offen. Nach unseren bis­

herigen Erkenntnissen ist das Mischebachtal in die Kategorie der "Mikroregionen" 

nach H. Laumann einzustufen. Dem Finder sei für seinen unermüdlichen Einsatz 

besonders gedankt. 

Die Untersuchung der frühgeschichtlichen Siedlung im "Seseke-Köme-Winkel" 

im Westen von Kamen-Westick (Kr. Unna) (vgl. NG 1999, S. 52 f.; NG 2001, 

S. 41 f.) wurde auch in diesem Jahr fortgesetzt und Ende August abgeschlossen 

(Ph. R. Hömberg/K. Peters/B. Schneider). WährendimletztenJahrumfangreiche 

Besiedlungsspuren freigelegt werden konnten, brachte die diesjährige Kampagne 

im östlichen Bereich nur sporadische Befunde. Vereinzelte Pfosten sowie einige 
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Abb. 13: Kamen-Wdtick ,.Seseke-Köme­
Winkel" (K1: Unna). Die :::ahlreichen 
verstürzten Bauhö/~er wie Pfostenstiimpfr> 
gehören zu eina Uferbefestigung, deren 
Datiemng vorläz{fig noch offen ist. 
Foto: K. Feten;, W1J{f'A/AfB. 

flache Gruben deuten offenbar auf eine 

Randzone der Besiedlung hin. 

Zwei zusätzliche Schnitte durch den 

Altarm des Körnebaches erbrachten 

Hinweise auf eine hölzerne Ufer­

befestigung (Abb. 13). Für die gute 

Zusammenarbeit ist besonders den 

beiden Landwirten, Herrn W. 

MiddendorfundHerrnF. W. Menken, 

sowie He1m U. Neumann herzlich zu 

danken. 

Eine massiv gegossene Stützarmfibel mit stabfcirmigem Bügel und Rechteckfuß 

(Abb.l4) gehört zu den wichtigen Funden im Berichtsjahr (A. H. Schubert). Sie 

wurde bei Geländebegehungen im Raum Bad Sassendorf (Kr. Soest) an einer 

bisher unbekannten Fundstelle entdeckt. Dem Finder, Henn W. Junge, sei auch an 

dieser Stelle gedankt. 

Im Zuge der Erschließung des Geländes eines Baustoff-Logistik-Zentrums im ge­

planten Gewerbegebiet Harnrn-Westhafen wurden umfangreiche archäologische 

Untersuchungen notwendig, da Fundmeldungen aus den 1930er Jahren auf ar­

chäologische Substanz vor allem der römischen Kaiserzeit schließen ließen. Ein 

im Herbst 2000 angelegter Sondierungsschnitt erbrachte den Nachweis, daß sich 

unter dem durchpflügten Oberboden eine große Zahl Befunde erhalten hatte. Am 
2. Mai 2001 begann das eigentliche Grabungsprojekt, das die vollständige Unter­

suchung der zu bebauenden Fläche zum Ziel hat. Innerhalb von zwei Jahren muß 

ein Areal von ca. 2,4 ha (inklusive der geplanten Strassentrassen etwas mehr als 

3 ha) ausgegraben werden. Damit handelt es sich um die größte zusammenhän-
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gende Fläche, die bisher auf Hammer Stadtgebiet vollständig archäologisch unter­
sucht werden kann (J. Beck/E. Cichy/Ph.R. Hömberg/H. Menne ). 

Da sich gezeigt hat, daß der Siedlungsplatz kontinuierlich von der römischen 
Kaiserzeit bis ins hohe Mittelalter innner wieder intensiv genutzt wurde, ist die 
Zahl und Vetteilungsdichte der Befunde sehr groß (Stand Oktober 2001: ca. 1 100 

Strnkturen). Es handelt sich größtenteils um Abfall- oder Vorratsgmben sowie um 
Pfostengmben. Viele der Pfostengrnben lassen sich schon jetzt, ohne Bearbeitung 

des enthaltenen Fundmaterials, zu Hausgtundrissen zusammenfassen. Neben meh­
reren Wohnstallhäusern zeichnen sich auch ldeinere Wutschaftsgebäude ab. Der 
bisher auffälligste Grnndriß beeindrnckt durch seine Größe: Das dreischiffige 

Hallenhaus des 11. Jahrhundetis ist ca. 35m langund mit einer lichten Weite von 
über10m itn Mittelschiff erstaunlich breit (Abb. 15). Es wurde anscheinend nach 
nur wenig abgewandeltem Bauplan an gleicher Stelle mehrmals wiedererrichtet 
Ein rechtecldger, ca. 7,40 m x 5,50 m großer Erdkeller, der den Wohnbereichnach 

Osten hin abschließt, ist zumjetzigen Zeitpunkt (Herbst 2001) noch nicht ausge­
graben. Da er offenbar mit Brandschutt eines Schadfeuers verfüllt wurde, läßt 
seine Ausgrabung besonders reiches und interessantes Fundmaterial erwarten. 
Südlich dieses ersten Grnbenkellers wurden zwei weitere Befunde aufgedeckt, die 

in ihrer Form und Strnktur dem Keller des Wohnhauses stark ähneln. Der größere 
dieser beiden 6 m x 5,80 m und 4 m x 4 m großen Keller scheint ebenfalls einem 

Feuer zum Opfer gefallen zu sein. Einzelne Stücke des umfangreichen hoch-
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Abb. 14: Raum Bad Sasseudmf 
(K1: Soest). Stiitzanufibe!um 
400 h::J\'. aus der 1. Hä(fie des 
5, Jahrhuuderts (L. 5,8 cm). 
111 Nmdwestdeutschlaud war 
dieser Fibeltyp eiu Bestandteil 
der Miiunertmcht. 
Foto: E. Schuber/, 0/pe. 
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Abb. I 5: Hamm-" Westh(1(en ".Blick von Norden (//!(den Grundriß eines hochmittelalterlichen 
Wohnsta/lhauses. Erst der Einsat::: einer Feuerll'ehrdrehleiter ermöglichte aus 30 Meter Höhe 
den Überblick über dasßir diese Zeitungewöhnlich gmße Gebäude. Foto: J. Beck, WM/AIAfB. 

mittelalterlichen Fundmaterials lassen auf einen höheren sozialen Rang der Hof­

bewohner schließen: Es fanden sich neben Kugeltopfkeramik rheinische Import­

keramik, Lanzen- und Pfeilspitzen, Reitersporen und ein ungewöhnlich gut erhal­

tenes Tür- oder Truhenschloß, das nach einem der Schadenfeuer vollständig mit­

samt weiterem Beschlagmaterial in den Boden gelangt ist. Die meisten Metall­

gegenstände sind aber derzeit, im unrestaurierten Zustand, noch nicht näher 

ansprechbar. Es hat sich gezeigt, daß wegen des hohen Grundwasserspiegels in 

den tief in den Boden reichenden Strukturen hölzeme Gebäudeteile sich nicht nur 

als Vetfarbung erhalten haben- so konnten z. B. Teile der seitlichen Holzeinfassung 

sowie die Eckpfosten eines Grubenkellers geborgen werden. Wegen der guten Er­

haltung organischer Funde darf man auf die Ausgrabung der bislang drei Brunnen­

schächte unterschiedlicher Konstruktionsweisen besonders gespannt sein. 
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Projekt Domburg: Das in der zweiten Hälfte des letzten Jahres begonnene Projekt 

zur Aufarbeitung der Altgrabungen im Bereich der Domburg Münster wurde fort­
gesetzt. Im Mittelpunkt standen die Grabungen des im 13. Jahrhundert aufgege­
benen Domklosters (A. Pesch), Grabungen mit Befunden zur profanen Siedlungs­
geschichte an der Domgasse (M. Kroker), im Bereich der Post, an der Pferdegasse 

und am Michaelisplatz. Schwerpunkt der Auswertung der Grabung am Domherrn­
friedhofwar der große Bestattungshorizont (C. Holze-Thier). Ph. R. Hömberg hat 

nicht nur die Aufarbeitung der Grabungen betreut, sandem auch mehrere der Aus­
grabungen selbst geleitet. Durch seine langjährige Beschäftigung mit dem Areal 
der Domburg war er jederzeit in der Lage, in Diskussionen über Einzelbefunde 
einzusteigen und wertvolle Hilfe und Infmmationen zu geben. Auch deshalb ist 

sein Tod für die Mitarbeiter und für das Projekt ein großer Verlust. H.-W. Peine hat 
sich bereit erldärt, die Nachfolge Hömbergs als Projektleiter zu übemehmen. 

Stadtarchäologie Dortmund 

Im Dmtmunder Stadtgebiet erbrachten besonders zwei Ausgrabungen für die Stadt­
archäologie Dmimund aufschlußreiche Erkenntnisse (H. Brink-Klolee ). 

Kanalemeuerungen im Bereich der Klosterstraße in der Innenstadt förde1ien so­

wohl Mauereste als auch Bestattungen zutage (T. Haubner/R. Grunenberg). Die 
Überreste gehören zum in der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts errichteten 

Franziskanerldoster sowie dem zugehörigen Friedhof. Die Lage der einzelnen 
Klostergebäude ist schwer bestimmbar, doch könnte es sich um Mauem aus dem 
Bereich der südwestlichen Ecke des Kirchenschiffes sowie des angeschlossenen 

Klostereingangs handeln. An den Schädeln mehrerer Bestattungen wurden bron­
zene Stecknadeln beobachtet, so daß hier offensichtlich auch Frauen beerdigt wor­
den waren. Zahlreiche Bestattungen wiesen Verwachsungen der Handlmochen und 

Rückenwirbel auf. Unter einem Skelett befand sich eine 5 cm mächtige, grüne 
Lage aus völlig vergangenem Sandstein, der als Soester Grünsandstein bzw. 
Anröchter Dolomit bestimmt werden konnte (Dipl.-Min. D. Kirchner, Deutsches 
Bergbau-Museum, Bochum). 
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Mauern und Bestattungen waren nicht in den gewachsenen Boden eingetieft, son­
dern überschnitten mittelalterliche Erdschichten, die offensichtlich aus der 

Nutzungsphase des Geländes zwischen der gegen 1100 erfolgten Einbeziehung in 
die Stadtumwehrung und der Klostergtündung stammen. Erste Ergebnisse einer 
Elementanalyse dieser Erde durch das Dortmurrder Institut für Spektrachemie und 
Augewandte Spektroskopie (ISAS) haben gezeigt, daß man mit dieser Methode 

sowohl den mittelalterlichen Lebensumständen als auch der täglichen Arbeit auf 
die Spur kommen kann. 

Allläßlich eines geplanten Heizungseinbaus waren in der evangelischen Kirche 
von Bodelschwingh archäologische Untersuchungen im Innemaum erforderlich 
(R. Grunenberg). 
Die Kirche wurde -nach bekannter schriftlicher Quellenlage - 1312 von Giselbert 

von Bodelschwingh, genannt Speke, gestiftet. Sowohl die kunstgeschichtlichen 

Abb. 16: Dortnumd-Bodelschwingh. Der Plan zeigt die Ausgrabung,,flächen in der evange­
lischen Kirche mit deu Bejimden Die roten Flächen sind Fundamente h::w. Ausbruchgruben 
(schraffiert) vonlvfauem. Zeichnung: Stadtarchäologie Dortmund. 
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als auch die bauhistorischen Forschungen gingen bislang davon aus, daß sie die 

erste Kirche am 01i gewesen sei und es sich bei dem heute existierenden Bau um 

eben diese 1322 fe1iiggestellte Kirche handelt. Der Chor soll in der Mitte des 

14. J ahrhunde1i angefügt worden sein; erst im 17. J ahrhunde1i entstand der West­

turm. 

Die archäologischen Untersuchungen zeichnenjetzt ein differenzie1ieres Bild: Beide 

Außenwände des Kirchenschiffs überschneiden mehrere West-Ost ausgerichtete 

Bestattungen. Diese müssen zu einer älteren Kirche gehört haben, von der sich 

Reste im Innenraum fassen ließen (Abb. 16): Fundament und Ausbruchgrube ei­

ner Mauer, die ungefaln· in der Fortsetzung der nördlichen Chorwange nach We­

sten ziehen sowie parallel verlaufende Baureste in ca. 7 m Abstand zeigten sich 

dicht unter der modernen Fußbodenplattierung. Bei einer nachgewiesenen Mauer­

stärke von 60-65 cm kann dieser Raum kein Gewölbe getragen haben, sondern er 

muß mit einer Flachdecke geschlossen gewesen sein. Ob dieses Gebäude einen 

Chor besaß, wissen wir nicht. Vielleicht gehörte der existierende, gewölbte Chor 

des 14. J ahrhunde1is mit seinen 1 ,20 m breiten Wänden nicht zu diesem kleinen, 

flachgedeckten Kirchenraum; und vielleicht benutzte Giselbert von Bodelschwingh 

ein schon vorhandenes Kirchengebäude, um den großen, gotischen Chor anzufü­

gen und damit eine Begräbnisstätte ftir seine Familie zu schaffen. 

Eine der beiden Glocken im Turm der Kirche trägt das Datum 1506, so daß ein 

Glockenturm im 16. Jaln·hundert vorhanden gewesen sein kann. Die heutigen 

Außenn1auern des Kirchenschiffs lassen sich eher mit Baumaßnahmen in Verbin­

dung bringen, die anläßlich von Kriegszerstörungen im 17. Jahrhundert belegt 

sind. 

Stadtarchäologie Soest 

Neben Baustellenbeobachtungen und der Aufarbeitung von Altgrabungen waren 

es im Jahr 2001 wieder einige ldeinere Grabungen, die die Stadtarchäologie Soest 

in Absprache mit dem WMfA/AfB durchfüln·en konnte. 

So wurden in drei Soester Häusern im Verlaufvon Umbau- und Sanierungsarbeiten 

archäologische Untersuchungen durchgeführt (W. Melzer/B. Thiemann). 
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Unter dem Fachwerkgebäude Auf der Borg 14 aus dem 18. Jaln·hundeti konnten 
die Reste zweier Steinbauten des 12. Jaln·hundetis festgestellt werden. Bei dem 
jüngeren Gebäude handelte es sich um ein Steinwerk, das erst zur Enichtung der 

heutigen Bebauung im 18. J aln·hundeti niedergelegt wurde. Daneben konnten zwei 
vorgeschichtliche Gmben dokumentiert werden, die seln· wahrscheinlich mit der 
neolithischen Besiedlung des etwa 60 m weiter westlich gelegenen Siedlungs­

platzes "Plettenberg" in Zusammenhang stehen. 
Auch im Haus Ulricher Straße 23 konnten neben frühneuzeitlichen Befunden, wie 
etwa einem Bmnnen, die Stmkturen zweier hochmittelalterlicher Steingebäude 
erfaßt werden. Übenaschenderweise enthält das heute noch stehende barocke Haus 

noch über 2m hoch erhaltene Mauem des 11./12. Jahrhundetis. 
In einer spätmittelalterlichen Hausruine in der Berswordtgasse konnte eine Pflaster­
fläche freigelegt werden. Innerhalb der Fläche können mindestens drei unterschied­
liche Pflastemngsatien beobachtet werden, von aufwendigen, in Mustem gesetz­
ten Riemchenpflaster bis hin zu groben Steinplatten (Abb. 17). Die ältesten Patii-

) en des Pflasters können in das 14. bis 16. Jahrhundert datieti werden. Vermutlich 

'. handelt es sich um den Stadthof der Familie "von der Berswordt". 

Die im August 2000 begonnene Großgrabung westlich des vor allem durch Haus­
befunde der Eisenzeit und der römischen Kaiserzeit überregional bekannt 

gewordenen Siedlungsplatzes "Am Ardey" wurde fortgesetzt (W. Melzer/ 
I. Pfeffer). 
Die Untersuchungen auf einer Fläche von 6 ha erbrachten bis jetzt frühneuzeitliche 
Wege- und Kanalsysteme sowie Siedlungsspuren der mirtelneolithischen Rössener 
Kultur in Fonn von Gmben und zwei Hausgmndrissen und außerdem wichtige 

neue Befunde der römischen Kaiserzeit 
Im westlichen Bereich der untersuchten Fläche konnte neben weiteren Gebäude­
spuren- Nebengebäude und Speicher - ein schöner Hausgmndriß der älteren rö­

mischen Kaiserzeit aufgedeckt werden. Im Inneren des West-Ost ausgerichteten, 
mindestens 28 m langen Pfostenbaus befanden sich sechs regelmäßig verteilte 
Vorratsgmben. Ihre Verfüllungen enthielten Keramikbruchstücke, ein Glasatm­

ringfragment, einen römischen Spielstein, Reste von Gußtiegeln, Buntmetall­
schlacken und viele Gußreste aus Blei. Innerhalb des Hauses wurde sogar ein 

kompletter Bleibarren gefunden. Weitere Bleireste, damnter auch zahlreiche "wirtel­
attige" Stücke, fanden sich in allen bisher ergrabeneu Gmben ähnlicher Zeitstellung 

und zuhauf als Lesefunde im Umfeld. Somit deuten die vorläufigen Ergebnisse 

49 
NG 2002



Außenstelle Olpe 

auf eine intensive Bleiverarbeitung sowie auf eine noch nicht näher bestimmbare 
"Buntmetallverarbeitung" während der älteren römischen Kaiserzeit in Soest­

"Ardey" hin. 
Dank gilt allen Mitarbeitern der Stadtarchäologie, dem Arbeitsamt Soest fiir die 
großzügige fmanzielle Unterstützung eines sehr erfolgreichen Jugendprojekts im 
Bereich der Stadtarchäologie und besonders Frau Anke Baumgarten und Herrn 
Stefan Deventer fiir ihr ehrenamtliches Engagement. 

Abb. 17: Soest, Berswordtgasse (K1: Soest). Bei Gartenarbeitenwurde die P/lasterf/iichc 
entdeckt. die vennutlich zum Stadthofder Familie .. von der Berswordt" gehörte. 
Foto: Stadtarchäologie Soest. 
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Außenstelle Bielefeld 

Dem Bielefelder Team ist es zum Jahreswechsel ein wichtiges Anliegen, zuallererst 

an seine Partner zu denken, die auch im Jahre 2001 seine Arbeit maßgeblich un­
terstützt haben. Dankbar sind wir besonders dem Ministerium für Städtebau und 
Wohnen, Kultur und Sport NRW, den Arbeitsämtern Bielefeld, Herford und 
Paderborn, den Städten Bielefeld, Minden und Paderborn, dem Stadtverband für 

Heimatpflege und internationale Beziehungen Delbrück e.V., der Gesellschaft zur 
Förderung der Archäologie in Ostwestfalen e.V. und den Einzelpersonen, die sich 
in den folgenden Berichten wieder erkennen werden. Im Jahre 2002 wird sich der 

Kreis unserer Partner erweitern. Gemeinsam werden wir hoffentlich Großes 
leisten können. 

Vor den Grabungsberichten ist eine Reihe von besonderen Einzelfunden zu nen­
nen: ein altsteinzeitliches, aus Rengeweih angefertigtes sogenanntes Lyngbybeil 
aus Petershagen-Döhren (Kr. Minden-Lübbecke) und zwei jungsteinzeitliche 

Hirschgeweihäxte aus Kalletal-Varenholz (Kr. Lippe) (F. Marquard); mehrere 
Flachhackenfragmente, ein umgearbeiteter Plättbolzen und einige bandkeramische 
Scherben vonjungsteinzeitlichen Fundplätzen in Warburg-Menne und Warburg­

Hohenwepel (Kr. Höxter) (P. Kirschbaum); ein Breitkeil des Mittelneolithikums 
und eine rechtwinklige Steinaxt der Bronzezeit aus Borchen-Etteln (H. Bickmann); 
eine schwere, ebenfalls bronzezeitliche Steinaxt aus Preußisch-Oldendorf-Destel 

(D. Keller); drei Steinbeile aus Espelkamp (W. Besser), Preußisch-Oldendorf 
(jeweils Kr. Minden-Lübbecke) (D. Besserer) und Spenge-Hücker-Aschen (Kr. 
Herford) (M. Schwigges) sowie eine geflügelte Pfeilspitze und Flintgeräte aus 

Nieheim (Kr. Höxter) (M. Stamm). Bleigewichte und-restesowie Keramik der 
römischen Kaiserzeit stammen von einem Fundplatz bei Bad Wünnenberg-Blei­
wäsche (Kr. Paderborn) (B. Reineke). In Westfalen außerordentlich selten ist die 
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bronzene sogenannte Stützann-Fibel aus der spätrömischen Zeit, die R. Bleymüller 
auf einem Acker in Werther-Isingdorf (Kr. Gütersloh) aufgelesen hat. 

Bei der Untersuchung einer frühkaiserzeitlichen Grubenhütte in Salzkotten-Thüle 
(Kr. Paderborn) (D. Berenger) fielen dem Grabungstechniker D. Grabenmeier Ab­
schläge aus Feuerstein auf, die zu einer älteren Fundschicht gehötien. Diese setz­

te sich im Sand farbig nicht ab. Ihre sorgfaltige Untersuchung ergab, daß sie am 
Südost-Fuß einer ehemaligen, längst eingeebneten Düne lag und Werkabfalle ei­
nes steinzeitliehen Schlagplatzes in großer Zahl enthielt. Der breitere, dünne Fund­

schleier verdichtete sich zu einer ovalen Konzentration von 6 m x 2 m Ausdeh­
nung und bis zu 0,3 m Mächtigkeit. Insgesamt wurden mehr als 2 400, meist sehr 
kleine Fundstücke dreidimensional erfasst. Eine erste Durchsicht nach typischen 
Geräten unternahm freundlicherweise B. Stapel: Mit 35 Exemplaren überwiegen 

die Kratzer. Keiner von ihnen erreicht mehr als 3 cm Länge. Noch ldeiner sind die 
12 Rückenmesser. Hinzu kommen fünf Rückenspitzen und sechs Belege für die 
Herstellung von Sticheln. Nach dem ersten Eindruck dürfte der Schlagplatz end­
paläolithisch, d. h. etwa 12 000 Jahre alt sein. Seine Entdeckung ist nicht nur für 

Salzkotten ein seltener Glücksfall. 

Durch Oberflächenfunde ist östlich vonßorgentreich-Rösebeck (Kr. Höxter) seit 

mehreren Jahren eine jungsteinzeitliche Siedlung der Rössener Kultur bekannt. 
Vor der Errichtung einer Windkraftanlage wurde auf deren Zuwegung und Stand-

- fläche eine archäologische Untersuchung notwendig (H.-0. Pollmann). Die 

Grabungsfläche lag am Südrand des Fundplatzes, was durch die vorgefundenen 
Gruben und Pfostenlöcher bestätigt wurde. An einer Stelle standen zwei fast voll­

ständig erhaltene Gefäße. Sie erwiesen sich aber als eisenzeitlich. 

Durch ein Luftbild ist seit 1994 ein jungsteinzeitliches Erdwerk bei Brakel-Erkeln 
(Kr. Höxter) bekaunt, das an eine Steilkante angelehnt ist und tnit seinem Graben 

eine ca. 6 ha große Innenfläche umschließt. Im Bereich einer Grabenunterbrechung 
wurde eine ca. 200m2 große Fläche untersucht (H.-0. Polhnaun). Die 1m tiefen 
und 3 m breiten Gräben sind von einer 2,5 m breiten Erdbrücke unterbrochen 
(Abb. 18). Die Grabenfüllung enthielt keine Funde, dafür aber Indizien auf eine 
sekundäre Ausschachtung des zugeschütteten Grabens- wohl noch in der Jung­

steinzeit. Während die ältere Grabenfüllung stark tnit Kallesteinen durchsetzt war, 
fand sich in denjüngeren "Gruben" nur Lehm. Außerhalb des Grabens waren in 
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Höhe der Erdb1ücke mehrere Pfostensetzungen im anstehenden Kalkstein erkenn­
bar. Nach auswärtigen Parallelen ist das Erdwerk der Michelsherger Kultur zuzu­
weisen und in das 4. Jahrtausend v. Chr. zu datieren. Ergänzend zu der Grabung 
fürnie das Institut für Geophysik der Westfälischen Wilhelms-Universität Mün­

ster unter der Leitung von Herrn Dr. N. Blindow und Frau S. Schumacher geophy­
sikalische Magnetik-Messungen durch. 

Abb. 18: Bmkel-Erkeln (K1: Höxter). Unter der dünnen Hl(musschicht erscheinen zwei in den 
anstehenden KaiAie!s eingeschlagene Griiben. Die 2,5 111 breite Lücke ::wischen ihnen diente 
wohl als Eingang in dasjungsteinzeitliche Erdwerk Foto: D. Berenge1; WM/AIAfB. 

Die langjährigen Flächengrabungen in Minden-Päpinghausen (Kr. Minden­
Lübbecke) wurden auch in diesem Jahr im Bereich des jungbronzezeitlichen und 
flüheisenzeitlichen Friedhofes fmigesetzt (H. Kröger). Als charakteristisch erwie­

sen sich die weitenAbstände der Gräber zueinander, die bis zu 38m betrugen. 
Zwar fanden sich in den Zwischemäumen häufig Scherbenansammlungen, doch 
handelte es sich dabei nicht um Grabreste. Mit vier Urnengräbern und einem 

Leichenbrandnest dürfte mit dieser Kampagne die westliche Grenze des Friedho­
fes erfaßt worden sein. Großer Dank gebümt der Stadt Minden (MEW) für die 
finanzielle und organisatorische Unterstützung. 
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In Petershagen-Döhren (Kr. Minden-Lübbecke) konnte der Rest des seit 1999 

untersuchten Brandgräberfeldes geborgen werden (yV. Best). Dabei traten weitere 

22 zum Teil stark zerstörte Urnengräber und 26 Leichenbrandnester zutage. 

Insgesamt sind von diesem Gräberfeld, das weitgehend vollständig erfaßt werden 

konnte, 146 Bestattungen bekannt, deren Hauptanteil in die frühe vorrömische 

Eisenzeit datiert. Der Betriebsleitung des Kieswerkes Windheim-Döhren ist fiir 

die bewährte Zusammenarbeit sehr zu danken. 

Im Vorfeld einer Abgrabung bei Petersbagen-Jössen (Kr. Minden-Lübbecke) wurde 

das Gelände archäologisch sondiert, da durch Oberflächenfunde konkrete Hin­

weise auf eine eisenzeitliche Siedlung vorlagen, die sich aber an dieser Stelle nicht 

bestätigten (H.-0. Pollmann). Dabei kam der Westrand eines bislang unbekann­

ten Urnenfriedhofes der vorrömischen Eisenzeit ans Licht. Es wurden acht Urnen, 

darunter vier vollständige, geborgen. Der Erhaltungszustand der Keramilc ist sehr 

gut. Aufzwei Gefäßen lagen noch fast unversehrte Deckschalen. Neben dem un­

teren Drittel einer tonnenformigen Urne von 50 cm Höhe fand sich die Hälfte einer 

Deckschale, die dort bewußt deponiert worden war. Mit einer Ausnahme enthiel­

ten die Urnen keine Beigaben. 

Auf der Hünenburg in Borchen-Gellinghausen (Kr. Paderborn) sind die 1999 un­

terbrochenen Grabungen im Bereich des eisenzeitlichen Tores wieder aufgenom­

men und erfolgreich beendet worden (W. Best/B. Schroth). Die weitere Untersu­

chung einzelner Befunde der Kampagne 1999 ergab, daß die bis zu 1,7 m tief im 
felsigen Untergrund verankerten Pfosten des Tores in größere Gruben bzw. Grä­

ben eingesetzt und verkeilt worden waren. In einer schmalen Ergänzungsfläche 

ließ sich der symmetrische Aufbau des Tores mit einer 3 m breiten Durchfahrt 

zwischen zwei bastionsartigen Plattformen oder Türmen nachweisen. Der vorge­

lagerte Graben wies im Bereich der Torgasse eine Unterbrechung auf. In einer von 

zwei flachen, runden Gruben in der Nähe der Grabenköpfe, deren Funktion nicht 

geklärt werden konnte, lag das Bruchstück eines Hohlbuckelringes aus Bronze, 

das dritte dieser Art auf der Hünenburg. Es datiert in das 3. Jahrhundert v. Chr. 

NachAbschluß der Grabung wurde der eisenzeitliche Wall wieder hergestellt. 

Wie sehr Sondengänger die Wallburgen gefährden, verdeutlicht eine Raubgrabung, 

die während der laufenden Untersuchungen in der Hauptburg vorgenommen wur­

de. Was aus dem 0,5 m x 0,5 m großen und ca 0,4 m tiefen Loch gestohlen wurde, 

läßt sich nicht sagen. 
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Südlich eines 1992 untersuchten Gräberfeldes aus der vorrömischen Eisenzeit und 

der römischen Kaiserzeit (vgl. NG 1993, S. 41 f.) in Petershagen-Lahde (Kr. 
Minden-Lübbecke) waren wegen anstehender Bebauung weitere Grabungen not­
wendig. Während sich auf der Straßentrasse nur noch vereinzelte Streuscherben 
fanden (H.-0. Pollmann), war die Suche in den Prospektionsschnitten nördlich 

davon erfolgreicher (W. Best). Dort konnte der Rand des Bestattungsplatzes mit 
drei stark zerstörten Urnen und einem Brandgrubengrab erfaßt werden. Dank ge­
bührt der Sparkasse Minden-Lübbecke für die Übernahme der Sachkosten. 

Aufgrund der topographischen Lage war die Zone östlich eines seichten Siekes in 
Kirchlengern (Kr. Herford) als besonders siedlungsgünstig für Epochen der Ur­

und Frühgeschichte eingestuft worden. Diese Einschätzung gewann Gewicht, als 
Herr H. Bleimund vor Jahren bei Feldbegehungen dort Keramik der römischen 
Kaiserzeit (2./3. Jahrhundert n. Chr.) entdeckte. Die diesjährigen Sondierungen 

mit fünf Suchschnitten, durch die insgesamt eine Fläche von 2 500 m2 freigelegt 

Abb. 19: Hül/horst-Biittendor{(K1: Minden-Lfibbecke). Der Eisenverhüttungsofen im 
beginnenden Ausgrabungsstadium. Aus dem südlichen Profilschnitt (im Bild rechts) tritt die 
mit leichtem T0rsturz bedecl.1e Ofengmbe hen•01: Erste Fragmente des Schaciltes liegen nach 
Westell (links) gekippt. Foto: K.-D. Braun, Wiv(/A!AjB. 
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wurde, erbrachte die Bestätigung (H. Kröger). Zahlreiche Gmben, unterschiedli­

che Pfostenspuren und Ost-West verlaufende parallele Pfostemeihen lassen eine 

Wohnbebauung erkennen, deren detaillierte Flächenuntersuchung wittemngs­

bedingt erst im Jahr 2002 erfolgen kann. 

Fortgesetzt wurden in Hüllhorst-Büttendorf (Kr. Minden-Lübbecke) die Unter­

suchungen der kaiserzeitlichen Siedlung (H. Kröger). Neben zahlreichen Gmben 

und einem Vierpfostenspeicher zeichneten sich drei Ost-West orientierte Haus­

gmndrisse ab. Ein Haus hatte eine Gmndfläche von 6 m x 17 m. Die anderen 

Häuser waren 5 bzw. 5,5 m breit. Ihre Längen konnten noch nicht etmittelt wer­

den, weil die Hauslangseiten in die Profile der noch zu untersuchenden Rand­

bereiche münden. Ein herausragender Fund ist ein aus tonigem Lehm gebauter 

Eisenerzverhüttungsofen (Rennfeuerofen) (Abb. 19). Erhalten ist eine etwa 30 cm 

tief in den Boden reichende ovale Ofengmbe von ca. 38 cm x 25 cm Mündungs­

durchmesser. Die teils verziegelte Wandung ist bis zu 15 cm stark. Nur selten 

gelingt es, auf Teile der obetiägigen Schachtkonstmktion zu stoßen. Diese war 

nach Westen umgestürzt und in Teilen erhalten. Ihr imterer Durchmesser betrug 

unten ca. 0,30 m, ihre ursptüngliche Höhe mindestens 0,75 m. Da die Untersu­

chung des Ofens bei Redaktionsschluß noch nicht abgeschlossen war, kann über 

das Innere des Ofens erst später berichtet werden. 

Die bereits seit 1998 durchgefühtien großflächigen Siedlungsgrabungen im Saaten­

tal westlich von Faderborn (Kr. Paderborn) fanden auch in diesem Jahr in 

bewähtier Zusammenarbeit zwischen der Stadt, dem Arbeitsamt Paderborn und 

dem WMfA/AfB im Rahtnen vonArbeitsbeschaffungsmaßnahn1en ihre Fotiset­

zung (W. Best/M. Gollwitzer/J. Pape/B. Sicher!). In den untersuchten Flächen 

bestätigten die freigelegten Befunde das bereits bekannte Fundspektmm aus dem 

Jungneolithikum, der vorrömischen Eisenzeit und der fiühen Kaiserzeit Abwei­

chend davon konnte erstmals auch die Anwesenheit des Menschen während des 

Endneolithikums dokumentieti werden. Es handelt sich dabei um eine Nord-Süd 

ausgerichtete rechteckige Gmbe, die inl Norden eines an der Barkhauser Straße 

gelegenen Grabungsschnittes freigelegt wurde. Auf der Sohle der Gmbe lag in 

der Südostecke ein schnurkeramischer Becher mit Fischgrätenmuster und in der 

Nordostecke eine Feuersteinklinge sowie ein Spandolch mit retuschietier Schnei­

de. Zwar haben sich keinerlei Skelettreste erhalten, jedoch die Fotm der Gmbe, 

deren Ausrichtung und die Lage der Fundgegenstände, die als Grabbeigaben in-
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terpretiert werden können, legen die Vermutung nahe, daß es sich hierbei um eine 
Bestattung gehandelt hat. Die Knochenerhaltung ist im Saatental generell seln· 
schlecht. 
Durch Keramikfunde aus Gruben im Bereich des "Containerbahnhofes" wurde 
zum ersten Mal spätkaiserzeitliche Siedlungstätigkeit im Saatental nachgewie­
sen. Etwähnenswert ist zudem eine Verfärbung, die mehrere 100 m2 mißt und 
vermutlich durch Verfüllung eines flachen Teiches oder eines Feuchtgebietes ent­
stand. Die Datierung muß derzeit offenbleiben, da die Auswettung natutwissen­
schaftlicher Proben noch zu erfolgen hat. 
Um auf dem Gelände Siedlungsschwerpunkte zu ermitteln, die den Grabungs­
verlauf des nächsten Jaln·es bestimmen werden, sind mehrere große Suchschnitte 
gezogen worden. Dabei stellte sich heraus, daß im südwestlichen Teil des Saaten­
tals die Befunde ausdünnen bzw. befundleere Bereiche vorliegen. Insgesamt ha­
ben die Grabungen in diesem Jaln· eine Fläche von 11 755 m2 erfasst. 

Auf dem "Balhomer Feld" wurden die Grabungen fortgesetzt und zu einem vor­
läufigenAbschluß gebracht (W. Best/G. Eggenstein). Wiederum traten zahlreiche 
Siedlungsspuren besonders des frühen und hohen Mittelalters wie Grubenhäuser, 
unterschiedliche Gruben, Ofenreste und 
mehrere Brunnen zutage. Die Bmnnen 
erreichten regelmäßig Tiefen von ca. 
4,50 m unter Planum und waren aus 
Kalkbruchsteinen in Trockenmauer­
technik aufgebaut. 
Auch das mittelalterliche Straßensystem 
Baihorns wurde weiter untersucht. Die 
Fitma protechno-chard, die mitrietweile 
auf dem ehemaligen Grabungsareal an-

Abb. 20: Paderbom, Ba/homer Feld 
(K1: Paderbom). Die reich verzierte 

Biigeljibel aus der Zeit um 600 n.Ciu: 
stammt aus Westfiwilmdch. Sie war schon in 
der Antike gehrochen und repariert worden. 

Deutlich sind mn Biige/ alte Nietstifie zu 
erkennen Foto: W Hmke, Sa/dcotfeJJ. 
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sässig ist, hat eine der Straßen in ihr Neubau-Konzept integriert. Hier wird, in 
enger Zusammenarbeit mit der Stadt Paderborn, ein über 100 m2 großer Bereich 
mit deutlichen Wagenspuren unter einer aufwendigen Glaskonstruktion auf Dau­
er erhalten werden können. Ein in Baihorn herauspräpariertes Teilstück des mit­
telalterlichen Hellwegs wird seit Herbst 2001 im Kreismuseum Wewelsburg der 
Öffentlichkeit präsentiert. 
Nachdem man bereits 1990 ein Fragment einer großen Bügelfibel aus Bronze 
gefunden hatte, wurde jetzt - zehn Jahre später - bei den weiteren Grabungen im 
Winter 2000/2001 der fehlende Teil entdeckt! Die Fibel stammt aus dem westli­
chen Frankenreich und gehört in die Zeit um 600. Sie ist bereits in der Antike 
zerbrochen und repariert worden (Abb. 20). 

Die im letzten Jahr begonnene Prospektion an der sogenannten Sachsenmauer auf 
der Iburg in Bad Driburg (Kr. Höxter) führte in diesem Jahr zu sehr interessanten 
Ergebnissen über die Entstehung der Wallanlage (W. Best). An dem 11 m langen 
und 2,5 m hohen Profil ist der zweiphasige Aufbau der Umwehrung deutlich zu 

Abb. 21: Bad Drilmrg (K1: Höxter). In der Grahung.~fläche sind die eng nebeneinander 
liegenden Einsatzgmbenßir die Frontpjosten der älteren Befestigung "'!(der Jburg gut zu 
erkennen. Foto: W Best, WMfA/AfB. 
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erkennen. Die ältere Phase bestand aus einer mit Kalksteinen trocken gesetzten 

Front, die durch enge, mit einemAbstand von ca. 0,6 m gesetzte Pfosten stabili­

siert wurde. Die durchschnittlich 0,3 m in den anstehenden Fels eingetieften Ein­

satzgruben waren im Planum des Schnittes deutlich erkennbar (Abb. 21). Die Front 

war mit einem Erdwall hinterschüttet, ,dessen ursprüngliche Oberfläche durch ein 

etwa 1 0 cm starkes humoses Band gut zu erkennen ist. 

Einige Randscherben von Kümpfen aus der Schüttung geben den Hinweis, daß 

die Anlage im oder nach dem 8. Jahrhundert n. Chr. entstanden ist. Hinter der 

Frontpfostenreihe verläuft, ebenfalls in den Untergrund eingetieft, ein ca.0,3-0,4 m 

breites Gräbchen, das in der Fläche mit einem abgerundeten Kopf endet. Die 

Interpretation dieses Befundes ist derzeit noch unklar, möglicherweise deutet sich 

damit eine dritte Bauphase an. 

Die jüngste Ausbauphase bestand aus einer ca. r,5 m breiten freistehenden Erneh­

steinmauer in Zweischalenbauweise, die ohne nennenswerte Fundamentierung auf 

dem älteren Wall errichtet wurde. Ihre Entstehungszeit ist unklar, der Fund blau­

grauer Keramik im Versturz weist daraufhin, daß sie im 14. Jahrhundert bereits 

wieder zerstört war. 

1997 waren am Ufer der Sauer bei Lichtenan-Grundsteinheim (Kr. Paderbom) 

Bodenstrukturen und Baureste registriert worden, die im Zusammenhang mit der 

Nutzung der Talaue als Flößwiese stehen. Im Frühjahr konnten sie im Rahmen 

einer detaillierten Geländeaufnahme dokumentiert werden (H.-0. Pollmann). Zur 

Flößanlage gehört ein ca. 200 m langer Graben, der parallel zum Bach verläuft 

und an dessen Endpunkt ca. 1,60 m über Bachniveau liegt. Das Wasser wurde 

dort in einer hölzernen Rinne bzw. in einem Rohr auf das andere Ufer geleitet und 

in noch sichtbaren Rinnen auf die Wiese verteilt. Für die Überbrückung des Ba­

ches und als Hochwasserschutz war eine steinerne Verbauung als Auflage für Rinne 

bzw. Rohr errichtet worden. In der Mitte der Talwiese ist noch ein stark verlande­

ter Entwässerungsgraben sichtbar. Das Flößen ermöglichte auf ca. 1 ha Fläche 

eine mehrfache Heuernte für die Winterfütterung. Diese heute fast vergessene land­

wirtschaftliche Meliorationstechnik besaß vom Ende des 18. Jahrhunderts bis weit 

in das 20. Jahrhundert hinein auch in anderen Teilen von Westfalen-Lippe eine 

große Bedeutung. Eine am Graben festgestellte Anhäufung von Rotlehm deutet 

auf einen in den Hang hinein gebauten F eldbrand-/Kalkofen hin, der später bei der 

Anlage des Grabens tangiert wurde. 
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Schließlich sei noch angemerkt, daß eine Ausstellung über die Grabung vorberei­

tet wurde, die 1992/93 auf dem ostwestfälischen Abschnitt der MIDAL-Erdgas­

trasse stattgefunden hatte (H.-0. Pollrnann). Die Ausstellung ist unter dem Titel 

152 Kilometer Archäologie von November 2001 bis Februar 2002 im Museum 

Warburg und anschließend in Preußisch-Oldendorf zu sehen. 

Stadtarchäologie Höxter 

Im Berichtsjahr erforderte die geringe Bautätigkeit in der Höxterschen Altstadt 

und in den Kernen der eingemeindeten 01ischaften nur selten den Außendienst­

einsatz der Stadtarchäologie (A. König). Auf dem Grundstück Westerbachstraße 

9, auf dem bereits im vergangeneu Jahr ein Grundwasserbrunnen entdeckt wor­

den war (vgl. NG 2001, S. 71), wurde an der Rückseite des Hinterhauses ein 

verfiillter, aus Bruchsteinen enichteter Schacht mit einem Innendurchmesser von 

etwa 1,2 m angeschnitten, bei dem es sich anscheinend um die Abmianlage der 

renaissancezeitlichen Bebauung handelt. Da der Schacht durch den Fmigang der 

Bauarbeiten nicht gefährdet war, wurde auf eine eingehendere Untersuchung ver­

zichtet und angeregt, das Objekt als Bodendenlcrnal einzutragen. In Höxter-Stah­

le wurde bei Bauarbeiten auf dem Grundstück Heinser Straße 10 ein bruchsteinerner 

Gewölbekeller teilweise zerstört. Das im Baugrubenprofil dokumentierte, etwa 

4,4 m breite Tonnengewölbe ist wahrscheinlich in dieN euzeit zu datieren. Auf der 

bei Höxter-Albaxen an der Weser gelegenen Thonenburg, einer 1315 unter dem 

Corveyer Abt Rupert von Tomburg (1308-1336) erbauten Wem·anlage, wurden 

sanierungsbedingte Bodeneingriffe im Kellergeschoß des mittelalterlichen Wohn­

tulmes überwacht. Hierbei wurde jedoch keine mittelalterliche oder frühneuzeitliche 

Stratigraphie beobachtet. 

Der Tätigkeitsschwerpunkt lag dementsprechend bei der Aufarbeitung von den 

seit 1986 im Stadtgebiet erfolgten Ausgrabungen. In diesem Rahmen wurde ein 

bemerkenswertes Fundstück von der 1991 auf dem Grundstück An der Kilianikirche 

14 durchgefiihrten Untersuchung ausgesonde1i: eine aus einer Geweihstange vom 

Rothirsch hergestellte Plastik, die augenscheinlich als Phallusdarstellung anzu­

sprechenist (Abb. 22). Das aus dem Spätmittelalter stammende, sittengeschichtlich 

höchst interessante Objekt ist meines Wissens einzigmiig. Einen weiteren Schwer­

punkt bildeten die Arbeiten an Band 1 einer vierhändigen, fächelübergreifenden 
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Stadtgeschichte, die von der Stadt Höxter herausgegeben wird. Der erste Band 
umfaßt den Zeitraum von der Urgeschichte bis in die Zeit um 1300, wobei we­
sentliche Erkenntnisse zur Flühgeschichte der Stadt vor allem auf den archäologi­
schen Untersuchungen der vergangeneu 40 Jahre basieren. Höxter gehö1t zu der 

!deinen Gmppe frühmittelalterlicher Zentralorte in Sachsen und zu den ältesten 
Städten in N ordwestdeutschland. 

Abb. 12: Höxte1: Der Phallus aus Rothirschgell'eih ist 13,8 cm lang. Das ungewöhnliche Stück 
li'Urde in der Kellen'el.'/i'illung eines Hauses gefimden, das in der 1. Hä(lie des 15. 
Jahrhunderts niede!gebrannlll'm: Foto: Stadtarchäologie Höxte1: 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit wurden mehrere Vmträge über aktuelle For­
schungen gehalten und Stadtfühmngen mit archäologischen Schwerpunkten un­

temommen. Im Rahmen einer einmonatigen Sonderausstellung im Rathaus konn­
ten sich die Besucher über die Geschichte des romanischen Brückenmarktes infor­
mieren. Der 1115 erstmals überlieferte Markt bildete zusammen mit dem in der 

Mitte des 13. Jahrhunderts erbauten Rathaus und der benachbarten Haupt­
pfarrkirche St. Kilian (Vorgängerbau um 800) das Zentrum Höxters bis in die Zeit 
um 1700. Neueren archäologischen Untersuchungen zufolge steht der am Weser­
übergang des Hellweges gelegene Brückenmarkt vermutlich in unmittelbarer Tra­

dition des 833 von Kaiser Ludwig dem Frommen der Reichsabtei Corvey verlie­
henen Markt- und Münzrechtes. Der in der Forschung umstrittene Standort des 
fiühmittelalterlichen Warenumschlagplatzes wäre somit in Höxter und nicht vor 

den Toren der Reichsabtei zu lokalisieren. 
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Andreas König, Der romanische Brückenmarkt in Höxter an der Weser. 

In: Jerzy Piekalski/KrzysztofWachowski (Hrsg.), Centrum sredniowiecznego 
miasta. Wroclaw a Buropa srodkowa.Wratislavia Antiqua 2 (Wroclaw 2000), 
181-190; Andreas König/Stefan Krabath/Holger Rabe, Der Fund des ältesten 

Siegel-stempels der Bürger in Höxter. Kreis Höxter Jahrbuch 2001 (Höxter 

2000), 226-234. 

Kreisarchäologie Lippe 

Neben Baustellenbeobachtungen hat das Lippische Landesmuseum Detmold 2001 
einige ldeinere und mittlere Grabungen durchgeführt. Auch konnte in enger Zu­
sammenarbeit mit dem Heimat- und Verkehrsverein Oesterholz-Haustenbeck e.V. 

und dem Naturpark Eggegebirge und südlicher Teutoburger Wald der bereits seit 
1982 bestehende archäologische Lehrpfad in Schlangen-Oesterholz renoviert und, 
mit neuen Infotafeln ausgestattet, Neueröffnung feiern. 
Auch in diesem Jahr gilt ein ganz besonderer Dank den vielen ehrenamtlichen 

Mitarbeitern, die die Arbeit der lippischen Bodendenkmalpflege durch systemati­
sche Begehungen und Baustellenbeobachtungen unterstützt haben und interes­

sante Neufunde meldeten. 

Herr Harald Freitag aus Altenbeken meldete eine in der Nähe der Externsteine bei 

Horn-Bad Meinberg gefundene Steinaxt aus der Jungsteinzeit. Frau Britta Reinelee 
aus Extertal-Bösingfeld fand bei Gartenarbeiten eine flächemetuschierte Flint­

spitze aus dem Übergang Steinzeit/Bronzezeit. Baubegleitende Untersuchungen 
fanden in Detmold (E. Treudei A. Pöschl) in der Krummen Straße sowie der Bruch­

mauerstraße statt. Hier galt es, Hinweise auf mögliche Vorgängerbebauung zu 
erhalten. Ebenfalls spätmittelalterliche und frühneuzeitliche Funde lieferte die Be­
treuung der Sanierungsmaßnahme im Gewölbekeller des Wohntutmes auf Burg 

Sternberg, Gemeinde Extertal-Asemissen (E. Treude ). Zwei kreisförrnige Verfär­
bungen auf Luftbildern machten eine archäologische Untersuchung auf der Er­
weiterungsfläche des Steinbruches in Barntrup-Alverdissen notwendig. Leider 
konnten keine archäologischen Befunde mehr festgestellt werden (A. Köllner/ 

R. Schaberich). 
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Die Erforschung der Wüstung Hiddenhusen in Biomberg-Eschenbruch wurde 

fortgeführt. Die Ausgrabung innerhalb des Friedhofbereiches in der Nähe der ver­

muteten Kirche erbrachte zahlreiche Gräber verschiedenster Ausführung und eini­

ge Bebauungsspuren (A. Köllner/R. Schaberich). Noch unklar ist die Bedeutung 

einer fast runden, aus Bruchsteinen elTichteten Mauer; möglicherweise handelt es 

sich dabei um eine technische Grube, die mit Mö1ielresten und Steinen verfüllt 

wurde. Sowohl im Bereich des Friedhofes als auch bei einer Quellmulde, wo 

Siedlungsspuren durch archäologische Prospektion nachgewiesen worden waren, 

wurden geomagnetische Untersuchungen durch das Institut für Geophysik der 

Westfälischen Wilhelms-Universität Münster vorgenommen (Dr. N. Blindow/ 

S. Schumacher). Inzwischen liegen erste Ergebnisse der anthropologischen Un­

tersuchungen des Skelettmaterials des letzten Jahres vor (Prof. Dr. W. Henke/L. 

Ulhaas/E. Becker). Auch das Knochenmaterial der diesjährigen Grabungs­

kampagne wird vom Institut für Anthropologie der Johannes Gutenberg-Universi­

tät Mainz gerrauer bestimmt werden. 

Bei baubegleitenden Untersuchungen wurden auf dem Erweiterungsgelände des 

Steinbruchbetriebes Schiewe in Kalletal-Talle Siedlungsspuren der Bronzezeit/ 

volTömischen Eisenzeit gefunden (A. Köllner/R. Schaberich). Dank der guten Zu­

sammenarbeit mit dem Eigentümer konnte eine großflächige Untersuchung vor­

genommen werden. Auf dem etwa 1 500 m2 großen Ausgrabungsgelände wurden 

mehrere Gruben entdeckt, von denen einige als VolTatsgruben gedient haben, wie 

große Mengen von Getreidekörnern belegen. Weiterführende Ergebnisse werden 

die entnommenen Bodenproben liefern, die vom Archäobotanischen Labor der 

Universität zu Köln (Dr. J. Meurers-Baalke) untersucht werden. Ein kleiner Sechs­

pfostenspeieher und ein zirka 12 m langer Graben runden das bisherige Bild ab. 

Ende 2000 erfolgte in Detmold eine Untersuchung im sogenannten Krummen Haus, 

dem Verwaltungsgebäude des Westfälischen Freilichtmuseums (A. Pöschl). Das 

Gebäude wurde um 1690 als Orangerie elTichtet und war Bestandteil einer ba­

rocken Gartenanlage, die die Grafen zur Lippe Ende des 17. Jahrhunderts in 

Detmold-Friedrichstal anlegen ließen. Später diente das nach seinem gebogenen 

Grundriß benannte Gebäude lange Zeit als Wohnhaus, Gastronomiebetrieb oder 

Hotel. Im Zuge umfangreicher Sanierungsmaßnahmen konnte ein Großteil des 

nur teilweise unterkellerten Gebäudeinneren untersucht werden (Abb. 23). Im süd-
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Abb. 23: Detmold (K1: Lippe). Über dem Ge\\'ölbekeller in der ehemaligen Orangerie der 
barocken Gartenanlage Friedrichstal haben sich Reste des urspnlnglichen Bodenbelags 
erhaltm. Das aujivendig gearbeitete Riemchenpflaster ::eigt ein Fischgrätmusta 
Foto: Kreisarchäologie Lippe. 

westlichen Gebäudeabschnitt wurden zahlreiche miteinander verzahnte Mauer­

fundamente einer älteren Innenaufteilung freigelegt, die sich keiner der durch Ar­

chivalien oder Skizzen bekannten Baumaßnahn1en zuordnen ließen. Aus bildliehen 

Darstellungen ist bekannt, daß die Außenfassade des Hauses im Laufe der Jahr­

hunderte mehrfach umgestaltet und dabei die Anzahl der Türen und Fenster ver­

ändert wurde. Diese mehrfach belegten Baumaßnahmen ließen sich bei der Un­

tersuchung, bei der neben den Fundamenten auch ein !deiner Bereich des aufge­

henden Mauerwerks dokumentie1t werdenkonnte, erstaunliche1weise nicht fassen. 

In Lemgo-Brake wird durch den Bau derB 66n ein Teilstück der mittelalterlichen 

Lemgoer Landwehr eingeebnet. Das durch die Trassenarbeiten betroffene Teil­

stück war im Gelände nur noch schwach sichtbar. Ein Schnitt durch die Anlage 

bestätigte, daß es sich an dieser Stelle um einen Wall handelte, dem nur auf der 

der Stadt ab gewandten Seite ein Graben vorgelagert war (A. Pöschl). 

Wenige hunde1t Meter westlich der oben genannten Grabungsstelle wurde, ebenfalls 
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durch den Bau der B66n betroffen, in Lemgo-Wahmbeck ein Schnitt durch ein 

Hohlwegbündel, den sogenannten Hornsehen Weg angelegt. Er bestand im unter­

suchten Abschnitt aus drei parallel verlaufenden Wegen, die sich unterschiedlich 

tief in das Gelände einschnitten und deren Seitenwände aufgmnd des leicht abtut­

sehenden Materials schräg abfielen. Der nordöstliche Weg hatte eine 2 m breite 

Sohle und war ursptünglich über 2 m tief. Er war fast vollständig verfüllt und im 

Gelände nur noch schwach zu erkennen. In der Mitte der Sohle befand sich ein 

einzelnes kleines Sohlgräbchen mit einer oberen Breite von 80 cm und einer Sohlen­

breite von 30 cm sowie schräg abfallenden Wänden, das deutlich aus dem anste­

henden Fels herausgearbeitet worden war. Der mittlere, muldenförmig gestaltete 

Hohlweg hatte sich im Laufe der Benutzung nur 1,30 m in den Boden eingetieft. 

Obe1iägig war er an dieser Stelle nicht mehr sichtbar. Lediglich der südwestliche 

Weg ließ sich im Gelände sehr deutlich erkennen, da er noch heute bis zu 3 m tief 

ins Gelände eingeschnitten ist. Die Sohle dieser jüngsten Fahrspur hat sich bislang 

nur wenig mit eingeschwemmtem Material verfüllt. In die Mitte der Sohle dieses 

Weges wurde ein ähnliches Gräbchen eingetieft wie in den nordöstlichen Hohl­

weg. 
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In den vergangeneu Jahren las Herr Horst Klingelhöfer auf dem Spülfeld des 

Hullerner Stausees bei Haltern (Kr. Recklinghausen) über 270 mittel- bis spät­

paläolithische Aliefakte auf. Die wissenschaftlich aufschlußreiche Sammlung 

wurde jetzt für die Ortsakten erfaßt (B. StapeliE. Rüschoff-Thale ). Herrn 

Klingelhöfer ist besonders zu danken, daß er seine Bestände von diesem Fund­

platz unentgeltlich für die neue Dauerausstellung in Herne zur Verfügung stellt. 

Durch die Planung eines Kleingewerbegebietes in Vreden-Stadtlohner Straße 

(Kr. Borken) wurden Voruntersuchungen in einem Areal notwendig, das direld an 

Grabungsflächen aus dem Jahr 1979 (vgl. NG 1980, S. 35 ff.) grenzt (B. Stapel/ 

W. Schneider). Demnach erstreckt sich die Ausdehnung der eisenzeitlichen und 

frühmittelalterlichen Befunde auch auf die Nachbarparzellen. Außerdem deutet 

eine Konzentration von Feuersteinartefalden auf einen steinzeitliehen Wohnplatz 

hin. Zur Zeit wird gemeinsam mit der Stadt Vreden und dem Investor ein Konzept 

erarbeitet, das die Nutzung des Bereichs als Abstellfläche bei gleichzeitigem Er­

halt des Bodendenkmals sicherstellt. Weitere Teile des Fundplatzes müssen aber 

demnächst ausgegraben werden. Der Stadt Vreden ist für die Finanzierung der 

Untersuchungen und für die gute Zusammenarbeit zu danken. 

Die Fotisetzung der Grabung inRheine-Altemheine (Kr. Steinfurt) (vgl. NG 2001, 

S. 82 f.) erbrachte eine Artefaktkonzentration mit einer größeren Menge an Werk­

abfallen und Klingen aus Feuerstein in einem Umfeld von2m2 (Chr. G1ünewald/ 

A. Kersting/P. Wilken!R. Kulik). Es handelt sich wohl um einen Werkplatz, der 

den Aufenthalt von Jägern und Sammlern der Mittelsteinzeit belegt. Eine größere 

Ansammlung von Scherben der Trichterbecherkultur, die mit Eind1ücken verzie1i 

sind, sowie ein Bacldellerfragment bezeugen einmal mehr die Nutzung des Ge-
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ländes während der Jungsteinzeit. In diesen Zeithorizont, ausgehende Jungstein­
zeit bis Bronzezeit, weisen auch die Funde von zwei Steinblattsicheln (Abb. 24). 

In beiden Fällen handelt es sich um flächenretuschierte Flintsichelblätter mit einer 

stumpf abschließenden Basis. Auffallend ist der fast flächendeckende Sichelglanz, 
so daß eine Schäftung entlang der Basis, wie es für diesen Typus bezeichnend 
wäre, hier keine Bestätigung fmdet. Die erste Flintsichel wurde schon beim Bagger­
planum, senkrechtmit einer Spitze im Sandboden stehend, angetroffen. Das zwei­

te Exemplar trat nahezu deckungsgleich 8 cm tiefer am Rande einer aus dunkel­
grauen, mit Holzkohle versetzten Sanden be_1;tehenden Verfarbung zutage. Inwie­
weit sich die Sichelfunde mit dem Befund in Einklang bringen lassen, läßt sich 

zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
noch nicht abschließend beur­
teilen. Die Fundlage deutet 
unter Umständen auf eine ab­

sichtliche Deponierung hin, 
möglich ist auch eine sonst 
beigabenlose Bestattung. 

Abb. 24: Rheine-Aitenrheine 
(K1: Steil!/ill't). Die zwei Flint­
sicheln der ausgehenden 
Jungsteinzeit sind aus nor­
dischem Feuerstein gearbeitet; 
die größere ist 15.7 cm lang. 
Foto: S. Brentfiihm; Wivf{AIA/B. 

Wie in den vorjährigen Grabungskampagnen konnten im Berichtsjahr zahlreiche 

weitere Funde und Befunde der Bronze- und vorr-ömischen Eisenzeit ausgegraben 
werden. Im Bereich der Siedlung fanden sich weitere Vierpfostenspeicher sowie 
zwei Brand- bzw. Herdstellen. 

Im März wurde im Alten Rathaus in Rheine eine Vitrine mit aktuellen Fund­
stücken ausgestellt, die das Publikum über den mehrperiodigen Siedlungs- und 
Bestattungsplatz Altenrheine informierte. In diesem Jahr konnte darüber hinaus 

im Rahmenprogramm des Kinderferienparadieses der Stadt Rheine eine vie1iägige 
Aktion "Spuren der Vergangenheit" auf dem Grabungsgelände stattfinden. 
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In Borken-Südwest (Kr. Borken) wurde im Juni eine neue Grabungskampagne 
begonnen, die im Zuge der Erweiterung des Neubaugebietes "Borken-West" not­
wendig geworden war (E. Dickmannil Tieke ). Im direkten Anschluß an die bis 
Oktober des Vmjahres ausgegrabenen Flächen (vgl. NG 2001, S. 79 f.) wird nun 

ein weiterer, 71 000 m2 großer Teilbereich der Fundstelle untersucht. Erwähnens­
wert ist, daß die aktuelle Ausgrabung unter neuen technischen Bedingungen statt­
findet. Diese ermöglichen eine deutliche Straffung des benötigten Zeitrahmens 

und damit eine erhebliche Reduzierung des erforderlichen Finanzvolumens. Die 
Erfassung der Befunde erfolgt jetzt mit Hilfe einer tachymetrischen Einrnessung, 
bei der die EDV-gestützte Dokumentation eine schnelle Bearbeitung und optima­
le Nutzung der aufgenommenen Daten erlaubt. 

Die etwarteten Datierungsschwerpunkte setzen sich in dem neuen Grabungsab­
schnitt mit einer hohen Befunddichte fort. Erneut konnten Scherben eines großen 
wickelschnurverzierten Bechers sowie Gruben und Pfostenlöcher einer Besied­
lung freigelegt werden, die in die Übergangszeit zwischen Endneolithikum und 

früher Bronzezeit datiert. Die bisher übetwiegende Mehrheit der Befunde stammt 
aus der jüngeren vonömischen Eisenzeit. Verschiedene Brunnen, die Standspuren 
von Vierpfostenspeichern und ein weiterer vollständiger Hausgrundriß zeigen, daß 
nicht nur die tiefer gelegenen Bereiche, sondern auch die sandige Geländekuppe 

in der Eisenzeit großflächig als Siedlungsareal genutzt wurde. Schließlich konnte 
aus dem frühmittelalterlichen Lauf- und Nutzungshorizont mit Kugeltopfscherben 
und stempelverzierter Ware unter anderem eine bronzene Fibel in Form einer Tau­

be geborgen werden (A bb. 2 5). Auf der Oberfläche sind Reste einer Vergoldung zu 
erkennen! 

In einem Suchschnitt wenige hundeti Meter südlich der Grabungsfläche zeigten 
sich erste Brandbestattungen und Grabenspuren, die zu einem eisenzeitlichen Grä­
berfeld gehören. Datüber hinaus fand sich eine Scheibenfibel des 8. bis 10. Jahr­

hunderts, die darauf hinweist, daß sich die mittelalterliche Besiedlung bis in die­
sen Bereich fortsetzt. 

Der fortschreitende Sandabbau in Haltern-Kirchspiel, Uphuser Mark (Kr. Reck­
linghausen) erforderte die Untersuchung eines wahrscheinlich spätneolithischen 
oder frühbronzezeitlichen Grabhügels (B. Stapel/M. Esmyol/H. Neidhardt). Etwa 

100m weiter östlich war bereits im Jahre 1996 eine große Grabanlage erforscht 
worden (vgl. NG 1997, S. 60). 

68 NG 2002



----------------------- Außenstelle Münster 

Abb. 25: Borken-Südwest 
(K1: Borken). Die 1'e1goldete 
Bronzejibe! aus demfi'iilien 
Mittelalter ist eine besondere 
Kostbarkeit. Die dmgeste!lte 
Taube hat eine eindeutig 
christliche Symbolik. 
Foto: S. Bren(/i'ihm; WMj/1/AjB. 

Während der Kampagne 2001 konnte eine nicht ganz vollständig erhaltene Kreis­
grabenanlagemit einem Durchmesser von ca. 18m aufgedeckt werden. Eine läng­
lich-ovale Verfärbung im Zentmm des Hügels dürfte als Rest der eigentlichen 

Bestattung anzusprechen sein, ein Leichenschatten konnte allerdings nicht beob­
achtet werden. Am Rande der zentralen Verfärbung traten einige Keramikscherben 
auf, die aber eher Relikte einer gestörten eisenzeitlichen Nachbestattung darstel­

len dürften. In der Hügelaufschüttung fanden sich außerdem einige neolithische 
Feuersteinartefakte. Südlich des Kreisgrabens wurden einige Pfostenspuren beob­
achtet, die aber kein System erkennen ließen. 
Suchschnitte in dem östlich anschließenden Areal erbrachten keine Hinweise auf 

weitere Bestattungen. Im kommenden Jahr wird der ebenfalls von Entsandung 
betroffene, westlich gelegene Acker großflächig zu sondieren sein. 
Herrn Schulte-Uphusen sei für die Erlaubnis gedanlct, die Untersuchung auf sei­
nem Grundstück durchführen zu dürfen. 

Bei Gartenarbeiten fand Frau Agnes Hegering in Rhede (Kr. Borken) ein 14 cm 

langes, vollständig erhaltenes Beil aus Bronze (E. Dickmann). Das gegossene 
Absatzbeil, das in die mittlere Bronzezeit datie1t wird, hat eine leicht gebogene 
Schneide, seitliche Randleisten und einen geraden Absatz in der Mitte. Bei. dem 

Fundmt des Beiles handelt es sich leider nicht um den Originalfundplatz, weil das 
am Krommerter Weg in Rhede gelegene Baugelände mit Boden aufgeschüttet 
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worden war. Es konnte jedoch noch festgestellt werden, daß der Füllboden von 
verschiedenen Baustellen aus den Kreisen Wesel und Borken angeliefert wurde. 
Die ursprüngliche Herkunft des seltenen Beiles ist daher unklar. 

Von April bis September wurde südlich von Rhede (Kr. Borken) auf dem nörd­
lichen Ufer der Aa eine erste Grabungskampagne durchgeführt (J. Gaffrey/ 
M. Esmyol). Hier waren im Vorjahr unmittelbar an der geplanten Trasse derB 67n 

in einem Leitungsgraben Siedlungsreste der vorrömischen Eisenzeit/römischen 
Kaiserzeit entdeckt worden. Völlig unerwartet erbrachte das jetzt untersuchte 
Trassenteilstück überwiegend mittelalterliche Siedlungsspuren, unter anderem den 

weitgehend vollständig erhaltenen Grundriß eines Nordost-Südwest ausgerichte­
ten Hauses mit Außenpfosten von insgesamt etwa 1 0 m x 25 m, mehrere sich 
überschneidende Grubenhäuser sowie zwei dicht nebeneinander liegende 
Baumstammbrunnen. Erste dendrochronologische Untersuchungen weisen für ei­

nen der verwendeten Stämme auf ein Fälldatum in der 2. Hälfte des 9. Jahrhun­
derts hin. In dieselbe Zeit gehört der bislang schönste Fund dieser Grabung, eine 
quaderförmige gtüne Glasperle mit Schachbrettmuster. 

In den folgenden Jahren werden weitere Trassenteilstücke zu untersuchen sein. 
Für die gute Zusammenarbeit und freundliche Unterstützung ist dem Landesbetrieb 
Straßenbau NRW, Niederlassung Coesfeld, zu danken (vgl. NG 2000, S. 72 f.). 

Im Juli wurden die Mitte 1999 begonnenen Ausgrabungen auf der geplanten Tras­
se der B 67n in Bocholt (Kr. Borken) abgeschlossen (J. Gaffi·ey/M. Esmyol/ 

S. Deiters). Insgesamt konnte hier auf dem nördlichen Aa-Ufer ein zusammen­
hängendes Areal von etwa 26 000 m2 archäologisch untersucht werden. Während 

in den Vorjahren fast ausschließlich eisenzeitliche und einige spätneolithisch/früh­
bronzezeitliche Siedlungsbefunde festzustellen waren, konntenjetzt auch mehrere 

frühmittelalterliche Befunde aufgedeckt werden. So fanden sich unter anderem 
drei grubenhausähnliche Bauten von sehr geringenAusmaßen zwischen 3,3 m x 

1,8 m und 1, 7 m x 1,3 m. Bei allen drei Befunden waren Verfärbungen der Wand­

konstruktion erkennbar, die offenbar aus mehreren Pfosten und Brettern bestand. 
Hinweise zur ehemaligen Funktion ergaben sich nicht. Vom ehemaligen Hauptge­
bäude der Hofstelle waren nur noch wenige flache Pfostengruben erhalten. Für die 

Finanzierung der Grabungsarbeiten und die gute Zusammenarbeit sind der Stadt 
Hocholt und dem Landesbetrieb Straßenbau NRW, Niederlassung Coesfeld, zu 
danken. 
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Aufgrund der siedlungsgünstigen Lage am Rande der Lippe-Aue wurden im Be­

reich des neuen Baugebiets "Lange Wand" in Ahlen-Dolberg (Kr. Warendor±) er­

ste Untersuchungen durchgeführt (B. StapelN. Brieske/W. Schneider). Dabei ließ 

sich eine ausgedehnte späteisenzeitlich-frühkaiserzeitliche Siedlung nachweisen, 

deren flächige Ausgrabung im Herbst begonnen wurde und voraussichtlich bis 

Sommer 2003 dauern wird. 

Da auch auf dieser Grabung mittlerweile ein computergesteuertes Vermessungs­

system angewendet wird, konnte relativ zügig eine Fläche von bisher 0,9 ha frei­

gelegt und dokumentiert werden. Allerdings hat der regenreiche September dafür 

gesorgt, daß der zähe Lehmboden bei hohem Grundwasserspiegel zeitweise 

überhaupt nicht zu bearbeiten war. 

Zutage kamen mehrere Gräben mit großen Mengen vorwiegend eisenzeitlichen 

Scherbenmaterials in der Füllung, einige Pfosten und kleinere Gruben, die derzeit 

noch nicht näher angesprochen werden können. Ein Weg, der im Westteil der 

Grabungsfläche von Nord nach Süd verläuft, weist deutliche, hell sandig verfärbte 

Spurrillen auf. Das Fundmaterial aus der Umgebung und aus der Wegetrasse selbst 

besteht vor allem aus Keramik früh- bis hochmittelalterlicher Machart (Kugel­

töpfe, einige Scherben Badorfer Art), aber auch älteres (unter anderem ein 

jungneolithisches Rechteckbeil und Flintabschläge) und jüngeres Material (unter 

anderem eine Randscherbe Siegburger Art) stammt aus der Trasse. Als besonde­

rer Fund, der ebenfalls aus dem Umfeld der Wegetrasse geborgen wurde, sei ein 

schlichter bronzener Ohning erwähnt, der sicherlich flühmittelalterlich ist (8. bis 

10. Jahrhundert). 

Dank gebührt der Grundstücks- und Gebäudemanagement AG Warendorf und 

dem Ingenieurbüro Gnegel für die Finanzierung der Ausgrabungen und die gute 

Zusammenarbeit. 

Die Ausgrabungen in Dorsten-Holsterhausen (Kr. Recklinghausen) (Kreskenho±) 

wurden während des gesamten Berichtszeitraumes ohne Unterbrechungen fortge­

führt (Chr. Gtünewald/W. Ebel-Zepezauer/W. Wienkämper). Bisher konnten so 

auf einer Fläche von 10 ha mehr als 5 000 Befunde untersucht werden. Im Nord­

westen des Areals erstreckt sich über 20 000 m2 eine frühkaiserzeitliche Siedlung 

(vgl. NG 2001, S. 83 f.), von der bisher 12 Grubenhäuser und 22 zumeist kleinere 

Pfostenbauten dokumentiert werden konnten. Zu dieser Siedlung gehört ein un­

mittelbar nach Osten anschließendes Verhüttungsfeld mit 80 Rennfeueröfen. 
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Gußreste aus Bronze und Blei sowie Metaiischrott weisen daneben aufBuntmetall­
verarbeitung hin. Mittle1weile drei Spielwürfel aus Ton werfen ein Licht auf die 
Freizeitgestaltung der Einwohner. Im Nordosten der Grabungsfläche schließen 
sich Siedlungsbefunde des 2. und 3. Jahrhunderts an. Es handelt sich ebenfaiis 
um Grubenhäuser und kleinere Pfostenbauten. Die Fmisetzung dieser Siedlung 
wurde bereits 1999/2000 in einer Grabung der Koiiegen von der Provinzial­
römischen Archäologie (J.-S. Kühlborn/Chr. EIIinghaus) im Baugebiet "Kolden­
feld" erfaßt. Die Fundsteile der mittleren Kaiserzeit wird gegen Ende des 3. Jahr­
hunderts von einem Gehöft im Südwesten des Kreskenhofareals abgelöst, von 
dem sechs Grubenhäuser und zwei Brunnen nachgewiesen werden konnten. Nach 
einer Pause von ca. 300 Jahren entsteht um die Mitte des 8. Jahrhunderts im We­
&en der Untersuchungsfläche erneut eine kleine Ansiedlung. Die Funde aus den 
Füiiungen der 12 Grubenhäuser decken die Zeitspanne von der Mitte des 8. bis 
zum Ende des 9. Jahrhunderts ab. Wahrscheinlich gehört auch ein größerer 
einschiffiger Rechteckbau zu dieser Siedlungsphase. 
Die Zahl der römischen Befunde hat sich deutlich vermehrt. Neben der Ost-West 
verlaufenden, durch zwei Randgräbchen eingefaßten, 40 m breiten Straße sind 
sechs Marschlager bekannt. Aufgrund des bisher geborgenen Fundmaterials kommt 
für die Datierung der römischen Anwesenheit am Kreskenhof die Zeit zwischen 
11 v. Chr. und 16 n. Chr. in Betracht. 20 Brunnen und 120 Feldbacköfen müssen 
als Indiz dafür gewertet werden, daß die Lager jeweils für mehr als eine Über­
nachtung konzipiert waren. 
Unter den römischen Funden war ein Hortfund mit 36 silbernen Denaren die Über­
raschung des Jahres (Umschlagbi!d). Er verdient besondere Beachtung, da mehr 
als die Hälfte der Münzen erst ab 2 v. Chr. geprägt wurden. Die ältesten Münzen 
wurden aber bereits ein Jahrhunde1i vorher hergestellt. In seiner Zusammenset­
zung entspricht er damit ähnlichen Fundkomplexen aus Haltern und Kalkriese. 
Die Silbe1münzen lagen in einer runden Verfärbung, die ihrerseits einen der Lager­
gräben überlagerte. Reste eines Tongefäßes fehlten, so daß eine Deponierung in 
einem Beutel oder ähnlichem angenommen werden muß. 
Die Grabung Kreskenhof war eines der Ziele der diesjährigen Exkursion der 
Altetiumskommission für Westfalen. Seit Sommer 2000 wurden mehr als 50 Füh­
rungen und Pressetermine mit mehr als 1 000 Besuchern veranstaltet. Ergänzend 
fanden drei Vorträge und drei Posterpräsentationen stat-t. 
Die durch die Stadt Dorsten wie auch durch den Grundeigentümer in höchst dan­
kenswerter Weise gefördetie Grabung soii im Sommer 2002 abgeschlossen werden. 
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Im Oktober machte die geplante Ausweisung eines neuen Baugebietes in Dülmen­
Dernekamp (Kr. Coesfeld) umfangreiche Probesondierungen erforderlich. Dabei 

konnten Baustrukturen einer ausgedehnten Siedlung der römischen Kaiserzeit 
aufgedeckt werden. Neben verzietier einheimischer Keramik sind insbesondere 
die Scherben provinzialrömischer Impmtware, z. B. eines Firnisbechers aus Trierer 
Produktion und einerverzielten Terra-sigillata-Schale, hervorzuheben. Schonjetzt 

ist abzusehen, daß einer Bebauung weitere flächige Untersuchungen vorangehen 
müssen. 

Im Mai wurde die Grabung Warendorf-Velsen (Kr. Warendort) (HofDahlmann) 

abgeschlossen (Chr. Grünewald!K. Bulka!U. Borgmann). Insgesamt sind circa 
8 250m2 untersucht worden. Dieses Jahr (vgl. NG 2001, S. 86 f.) wurden neben 
einigen Befunden der Bronzezeit und der vorrömischen Eisenzeit zwei Kasten­

brunnen und mehrere Hausgrundrisse des fiühen bis hohen Mittelalters unter­
sucht. Ein Befund, der sich bislang nicht deuten ließ, war eine kleine Grube, in der 
ein Steinbeil deponieti war. 
Insgesamt hat sich die Anzahl der Hausgrundrisse auf 11 bis 12 erhöht. Hierbei 

handelt es sich um acht bis neun Wandgräbchenhäuser, die meisten mit Pfosten­
stellungen an den Ecken der Gebäude und Türen innerhalb der Wandgräbchen. 
Sie sind bis auf eines nordost-südwestlich ausgerichtet. Das kleinste Gebäude 
zeigt eine Nord-Süd-Ausrichtung. Von den drei Pfostenhäusern sindzwei als leicht 

schiffsfürmige einschiffige Grundrisse erkennbar, leider sind beide Grundrisse nicht 
vollständig. Bei dem dritten und jüngsten handelt es sich um ein rechteckiges 
zweischiffiges Gebäude, das sich von den anderen Häusern durch seine Ausrich­

tung (Nordwest-Südost) unterscheidet. Ob es sich hierbei um ein Speichergebäude 
handelt- bei der Nord-Süd-Ausrichtung kann der Wind das Gebäude gut durch­
lüften- oder ob hier neue Baufmmen zum Tragen kommen, ist noch ungewiß. 
In einem der Kastenbrunnen haben sich einige Holzbohlen erhalten. Erste Ergeb­

nisse der dendrochronologischen Untersuchung verweisen den inneren Kasten der 
zweiphasigenAnlage in das Jahr 965; für den äußeren älteren Teil sind die Daten 
noch nicht ganz eindeutig. Viele der Hölzer weisen Bearbeitungsspmen, beispiels­

weise Dübellöcher auf, die von ihrer ursptünglichen Verwendung stammen. Die 
reichlich vorhandene Keramik, darunter auch einige Impmtstücke, zeigt auf das 
10. bis 12. Jahrhundert. 
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In Warendorf-Velsen (Kr. Warendorf) wurden die 1999 (vgl. NG 2000, S. 76 f.) 
unterbrochenen Grabungen (HofSchulze-Althofl) (Chr. Gtünewald/U. Borgmann) 
wieder aufgenommen. Das Siedlungsareal setzt sich weiter nach Osten fort. Er­

faßt wurde ein Hofkomplex, der nach derzeitigem Kenntnisstand bis in das 10. 
Jahrhundert existierte. Bisher wurde ein Hauptgebäude aufgedeckt , das von ei­
nem Zaun umgeben war (Abh. 26). Die Längswände werden durch Doppelpfosten­

reihen markieti, wobei viele Pfosten mehrfach emeuert wurden. Näheres zur Kon­
struktion müssen die weiteren Untersuchungen zeigen. Zu dem Hofkomplex ge­
hören mindestens 17 Grubenhäuser. Übersclmeidungen belegen, daß einige von 

ilmen älter als das Hauptgebäude sind, dessen Vorgänger noch nicht entdeckt wurde. 
Westlich des Hofes lagen mehrere Heubergen, in denen Erntevorräte aufbewami 
wurden. Ein Hofbrunnen war noch 4,5 m tief. Im untersten Bereich war eine Kasten­
konstruktion aus sekundär verwendeten Spaltbohlen erhalten. Im Brunnen lagen 
Teile eines gedrechselten Holzgefaßes, für das 10. Jahrhundert bislang eine Sel­

tenheit in Westfalen. Herrn Steinkamp ist wiederum für die Finanzierung der Ar­

beiten zu danken. 

Abb. 26: H~1rendm:t~Velsen (K1: fT~!rendorf). Ein sch!lhformiges Hofgebäude des.fh'ihen 
Mittelalters ist ca. 27 111 lang und 9 m breit. Blick vm1 Osten. Foto: U. Borgmann, WMf'A/AfB. 
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Nachdem 1999 Sondagen in einem geplanten Neubaugebiet am nördlü~hen Rand 

von Steinfurt-Burgsteinfurt (Kr. Steinfurt) den Nachweis einer mittelalterlichen 

Wüstnng erbracht hatten, wird jetzt eine ca. 10 000 m2 große Fläche archäolo­

gisch untersucht (J. Gaffrey/G. Jentgens). 

Lesefunde auf den Äckern des bislang landwirtschaftlich genutzten Areals stam­

men aus einer Zeitspanne von der römischen Kaiserzeit bis zur Neuzeit. Die Er­

wähnung eines "Hofes Seilen" im Urbar der Abtei Werden um 890 kann unter 

Umständen auf dieses Areal bezogen werden. Das Gelände wird von neuzeitli­

chen Entwässemngsgräben durchzogen, die von Pfostenreihen flankiert werden.· 

Zahlreiche überwiegendhochmittelalterliche Gmben lassen die Wandfluchten gro­

ßer Pfostenbauten erkennen. Jedoch können von vielen Pfostengmben nur noch 

die Sohlbereiche erfaßt werden, so daß man davon ausgehen muß, daß mindestens 

ein halber Meter Mächtigkeit des ursprünglichen Bodens durch Erosion und 

Beackemng verloren ging. Diese Tatsache erschwert die Rekonstmktion von 

Gebäudegmndrissen. Auffallend ist die Verwendung von zahlreichen Steinen zur 

seitlichen Fixiemngund zur Unterfüttemng dermächtigen Pfosten in den Gmben. 

Auch ein stark verstürzter Bmnnen, der noch freigelegt werden muß, war aus 

großen Mengen des gleichen Sandsteinmaterials en·ichtet worden. Nächste Vor­

kommen für diesen Sandstein finden sich erst in ca. 5 km Entfernung. Einige 

Stücke zeigen Bearbeitnngsspuren, die auf eine Zweitve1wendung hinweisen. Sie 

müssen zu einem älteren Steinbau gehö1i haben, von dem allerdings keine Reste 

gefunden wurden. Ein weiterer Bmnnen belegt mit einer Holzkastenkonstmktion 

eine andere Bauweise. Wie aus den Vmuntersuchungen bekannt, werden noch 

weitere Bmnnenanlagen sowie Gmbenhäuser während der fmischreitendenAus­

grabung folgen. 

Aus den erwähnten Befunden stammt vor allem hochmittelalterliche Keramik. Im 
Hinblick auf Metallfunde zeigten sich die oberflächennahen, gestö1ien Schichten 

ergiebiger. Die älteste der zahlreichen Münzen gehört an das Ende des 12. Jahr­

hunderts. Einen deutlichen Schwerpunkt bilden Stücke aus der Zeit des 30jähri­

gen Krieges und belegen entweder deutliche Aktivitäten zu dieser Zeit an diesem 

Platz oder aber einen zerpflügten Versteckfund. Ferner müssen mehrere Buch­

schließen des 16./17. Jahrhunderts hervorgehoben werden, die nicht in das dörfli­

che Milieu des Siedlungsplatzes zu passen scheinen. Trachtzubehör ist mit Gürtel­

haken und Schnallen vertreten. 
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Abb. 27: Stcinfitrt-Bwgsteinfitrt (K1: Srl!infitrt). Am "Titg des of}'ellen Denkmals" nahmen 
melm:re hundert Besucher die Gelegenheit wa/u; die Ausgmbung "Steinlorf'eldmark" zu 
hesichh'gcn. Foro: T. Kloslermann, Münsta 

In enger Zusammenarbeit mit der Stadt Steinfurt konnten anläßtich des "Tages 
des offenen Denlanals" eine Ausstellung mit Grabungsexponaten und mehrere 
Grabungsfülnungen angeboten werden. Die positive Resonanz auf diese Präsen­
tationhat alle Erwattungen übertroffen (Abb. 27). 

Der Stadt Steinfurt, vor allem Frau Dextro und Herrn Lefering, ist nicht nur für die 
Finanzierung, soudem auch für ihr engagiertes Interesse an der Ausgrabung zu 
danken. 

Westlich von Ostbevern (Kr. Warendorf) sollte ein Teil der Bever-Aue natmnah 
ausgebaut werden. Betroffen war hiervon auch der Standort der ehemaligen Burg 

Halstenheck (Chr. Grünewald). Diese Niederungsburg hat wahrscheinlich nur ei­
nige Jahrzehnte existiert, bis sie 13 77 durch BischofFlorenz von Münster zerstört 
wurde. Um den Schutz der Burg gewährleisten zu können, führte das Institut für 
Geophysik der WestHilisehen Willielms-Universität Münster (Dr. N. Blindow/ 
S. Schumacher) geophysikalische Messungen mit einem zweikanaligen Cäsium­
Magnetometer durch, die den gerrauen Standort der Burg eruieren sollten. Das 
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Magnetograrmn setzt sich aus 500 000 Meßpunkten zusannnen (Abb. 2 8). Es zeigt 

die Anomalien des Magnetfeldes, die von Bodeneingriffen hervorgemfen wur­

den, in 40 cm Höhe. Es zeichnet sich deutlich die runde Hauptburg mit ihrer 

Umgräftung (Dm. ca. 40 m) ab, an die sich nördlich eine wohl dreifach umgräftete 

Vorburg anschloß, die im Magnetogrannn aber nur schwach zu erkennen ist. Ein 

!deines Wallstück der Vorburg hat sich im angrenzenden Wald noch erhalten. Boh­

rungen des WMfA/ AfB bestätigten das Ergebnis der Geophysik. Anscheinend 

stecken im Boden noch Pfahle der hölzemen Burgfundamentierung. Der komplet­

te Burggrundriß wurde bei den Erdarbeiten ausgespart und so gerettet. Renn 

Langner, Gemeinde Ostbevem, ist für seine engagierte Kooperation zu danken. 

Renn Udo Waltering verdanken wir die Kenntnis von Flachsgruben bei Waren­
dorf-Einen (Kr. Warendorf) (Chr. G1ünewald). Etwa 50 diesermeistrechteckigen 

Gruben von ca. 2 m x 3 m Größe haben sich in einem Waldstück erhalten. Hier 

wurden Flachsstengel so lange im stehenden Wasser "geröstet", bis sich die spinn­

bare Faser vom übrigen Stengelmaterial gelöst hatte. Früher waren solche Flachs­

kuhlen oder -rösten sehr häufig, sie haben sich aber nur selten bis heute erhalten. 

Es ist daher um so erfreulicher, daß sich der Heimatverein Einen ihrer Pflege an­

genommen hat. 

Anläßlich der 775-Jahrfeier zur Verleihung der Stadtrechte wurde am 2. Septem­

ber die Sonderausstellung 4 000 Jahre Besiedlung in Borken-Südwest im Stadt­

museum Borken eröffnet (E. Dickmann). Viele Fotos, erste restaurierte Funde und 

ein detaillierter Vmirag gaben den geladenen Gästen aufschlußreiche Einblicke in 

die Fundsituation der Grabungskampagne 1998-2000. Am "Tag des offenen Denk­

mals" am 9. September hatten zahlreiche Interessierte die Gelegenheit, sich bei 

Vorträgen und Fühmngen durch die Sonderausstellung im Stadtmuseum Borken 

über die Ausgrabung Borken-Südwest (Kr. Borken) zu infmmieren (E. Dickmann). 

Vom Geologischen Dienst NRW in Krefeld wurde eine Wanderausstellung zum 

Thema Gmndwasserversorgung unter Einbeziehung auch (prä-)historischer As­

pekte konzipie1i. Hierzu konnte das WMfA/AfB einen nicht unerheblichen Bei­

trag leisten (J. Gaffrey): Zum einen wurden ein Kasten- und ein Baumstannn­

brunnen der 1998 abgeschlossenen mittelalterlichen Siedlungsgrabung in 

Metelen (Kr. Steinfurt) als Exponate zur Verfügung gestellt. Dank der Initiative 

von Herm B. Meyer, Geologischer Dienst NRW, konnten für die Übemahme der 

Konserviemngskosten zahlreiche Sponsoren gewonnen werden. Zum anderen 
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wurden mit Mitarbeitern der Außenstelle Münster insgesamt fünf infmmative Pla­

kate zu den Themengebieten "Alte Brunnen im Münsterland", "Ausgrabung und 
Dokumentation", "Holzbrunnen aus Metelen", "Steinbrunnen aus Westfalen" und 
"Brunnen in Märchen und Mythos" entwickelt. Besonderen Anteil hieran hatten 
M. Struwe und Chr. Worringer. Für die Bereitstellung von Fotos ist unter anderen 

G. Letschert, Archäologische Gruppe Bocholt, und dem Bildarchiv der Volkskund­
lichen Kommission für Westfalen zu danken. 
Die Ausstellung wurde bisher mit großem Erfolg von den SVS Versorgungs­

betrieben GmbH in Stadtlohn sowie den Stadtwerken Münster, Borken und 
Emsdetten präsentiert. Weitere Ausstellungstermine sind für 2002 vorgesehen. 
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Abb. 28: Ostbevem (K1: rrr,1rendurj). Geomagnetische Prospektionen 
zeichnen ein deutliches Bild der ehemaligen Burg Halstenheck 
Gn,jik: N. Blindow/S. Schumache1; Miinsta 
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Stadtarchäologie Münster 

Zu Beginn des Jahres wurde bei der Unteren Denkmalbehörde im Planungsamt 

der Stadt Münster dauerhaft eine Stelle für die städtische Bodendenkmalpflege 

und Stadtarchäologie eingerichtet (A. Dickers). Den Schwerpunkt der Arbeit bil­

dete im ersten Jahr die Weiterfiihrung und Ergänzung des in den vergangeneu 

Jahren von Dr. Phillipp Ille in Abstimmung mit dem WMfA/AfB begonnen 

Datenbankprojektes. Im Zuge dieses Projektes soll eine mit dem städtischen Ver­

messungs- und Katasteramt verknüpfte Fundstellendatenbank aufgebaut werden, 

die alle erforderlichen Angaben zur praktischen Denkmalpflege und zur 

Inventarisierung enthält. Ferner stand die Betreuung größerer Planungsvorhaben 

vor allem in der Altstadt von Münster an und- daraus resultierend- die Vorberei­

tung einzelner Grabungen, die in den nächsten Jahren realisiert werden sollen. 

Die wissenschaftliche Aufarbeitung der zwischen 1997 und 2000 von der Stadt 

Münster durchgefiiluien Grabungen an der Lotharinger Straße (U. Wamke) und 

der Stubengasse (S. Winkler) ruht derzeit leider weitestgehend. Lediglich die am 

Institut fiir Rechtsmedizin der Westfalischen Wilhelms-Universität Münster (Univ.­

Prof. Dr. med. Dr. h. c. B. Brinkmann) vorgenommene Untersuchung des Skelett­

materials vom Friedhof des Clemenshospitals an der Stubengasse steht kurz vor 

dem Abschluß. Abgeschlossen sind dagegen die von Dr. Monika Doll durchge­

fiihrten archäozoologischen Untersuchungen zu den mittelalterlichen Tierknochen­

funden von der Stubengasse. 

79 
NG 2002



Paläontologische Boclendetllunalpt1ege ----------------

Paläontologische Bodendenkmalpflege 

Auch im abgelaufenen Jahr wurden die Aufgaben in der paläontologischen Boden­

denkmalpflege in Westfalen-Lippe wieder vom WesWilischen Museum für Natur­

lrunde (WMfN) wahrgenommen. Da Mittel und Personal für die Denkmalpflege 

nur begrenzt zur Verfügung standen, kam der Zusammenarbeit mit Privatleuten, 

Ehrenamtlichen und Mitarbeitern von Universitäten wieder eine hohe Bedeutung 

zu. Den Beteiligten, selbst wenn hier nicht alle namentlich genannt werden kön­

nen, sei herzlich gedankt. 

Wissenschaftliche Kooperationen: Wie in den Vorjahren konnten auch diesmal 

wissenschaftliche Projekte gefordert werden, sei es in Form von Rettungsgrabungen 

oder daraus resultierenden Grabungsnachbereitungen. Der Schwerpunkt lag dabei 

naturgemäß auf der Untersuchung von nur lrurze Zeit existierenden Aufschlüssen 

in Abbaubetrieben (Steinbrüchen usw.), wo große Mengen von fossilhaitigern 

Gestein durch Abbau, Verfüllung oder Vetwittemng ständig gefährdet sind. 

In Kooperation mit Herrn Prof. Dr. F. Strauch wurde die Bearbeitung der 

Ichnofossilien der Oberkreidesedimente im südwestlichen Münsterland auch im 

Berichtsjahr fmtgesetzt. 

Die von Herrn M. Schlösser als ehrenamtlicher Mitarbeiter der archäologischen 

Denkmalpflege über zehn Jahre zusammengetragene Sammlung von Knochen eis­

zeitlicher und holozäner Säugetiere, Vögel und Fische als Begleitfauna der archäo­

logischen Funde aus der Sandgmbe Scheueking bei Greven (Kr. Steinfmt) wird 

im Rahmen einer Dissertation (C. Reinmnn) bearbeitet. Die Rekonstmktion der 

Flußgeschichte wird in die Untersuchung mit einbezogen. 

Im mittleren Teutoburger Wald wurden durch das Geologische Institut der Ruhr­

Universität Bochum unter der Leitung von Prof. Dr. J. Mutterlose ungestörte 

Schwarzschieferprofile untersucht und wissenschaftlich bearbeitet. Das Haupt-
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augenmerklag dabei auf der Analyse der Mikrofazies (z. B. Nannoplankton). 

In alten Tongruben in Stemwede-Niedennehnen (Kr. Minden-Lübbecke) waren 

früher Gesteine des Valangin-/Hauterive- Grenzbereiches (Unter-Kreide) abge­

baut worden. Diese Gesteinsserie wird ebenfalls durch Herrn Prof. Dr. J. Mutter­

lose wissenschaftlich untersucht, und zwar insbesondere im Hinblick auf ihre 

Mikrofauna und -flora. 

Von Renn U. Kaplan aus Gütersloh wird eine Ammoniten-Systematik fiir das 

westfalische Campan (Ober-Kreide) erarbeitet. Dies geschieht auf der Basis von 

existierenden Fossil-Sammlungen und ehemaligen Fundorten im zentralen 

Münsterland (Kr. Coesfeld, Kr. Borken) und im Kreis Minden-Lübbecke. 

In einem Projekt mit dem Geologischen Institut der Universität Leipzig (Prof. Dr. 

A. Müller) werden die Selachie1faunen der Oberkreide des südwestlichen Münster­

landes untersucht. 

Abb. :!9: 
Bmghv!zhausen 
(Jü: Giitersloh). 
90 Millioneil Jahre 
alte Fischfäullen, 
hier ei11 hoch­
riickiger Fisch 
\'Oll Y cm Länge. 
lief'em wertvolle 
b(/'ormationen ::ur 
Unterschehlto1g 
der Schwarz­
schiej(n: 
Foto: WM/N. 

Die Prospektion auf die Überreste von Säugetieren des Erdmittelalters, die seit 

1999 in Kooperation mit dem Museum fiir Naturkunde der Humboldt-Universität 

Berlin (Dr. W. D. Heinrich) durchgefiihrt wird, fand im Berichtsjahr in Ablage­

rungen der Unter-Kreide in Tecldenburg-Brochterbeck (Kr. Steinfurt) statt. 

Grabungen: Ende Oktober 2001 wurde die Grabung im Wieherrgebirge bei Minden 
(Kr. Minden-Lübbecke) zu einem vorläufigen Ende gefiihrt (K. P. Lanser/F. Al bat). 

Insgesamt wurde eine Fläche von über 3 000 m2 bis in 1,5 m Tiefe untersucht. In 
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den hier anstehenden marinen Schichten des mittleren Jura konnten Reste von 

zwei großen landlebenden Raubsauriern (Theropoden) sowie weitere Reste von 

Schwimmsauriern nachgewiesen werden. Die Lokalität ist mittletweile in die 

Denkmalliste eingetragen worden. 

Das Forschungsprojekt über die Schwarzschiefer der Ober-Kreide (ca. 90 Mio. 

Jahre) fand auch in diesem Jahr seine Fmiführung. Die untersuchten Schwarz­

schiefer in der Bauschuttdeponie Borgholzhausen (Kr. Gütersloh) lieferten zahl­

reiche Fischskelette (L. Schöllmann) (Abb. 29). Die bisherigen Grabungen zei­

gen, daß sich die Schwarzschiefer aufgtund ihrer Fischfaunen deutlich voneinander 

unterscheiden. Ammoniten konnten im Gegensatz zum letzten Jahr nur anhand 

weniger Aptychen (Teile des Kieferapparates) belegt werden. Für die großzügige 

Unterstützung des Projektes danken wir Renn Engelhardt von der Kreisvetwaltung 

Gütersloh. 

Bereits Mitte November 2000 erhielt das WMfN eine Fundmeldung aus dem Sauer­

land. In der tonigen Füllung einer Doline im devonzeitlichen Massenkalk (Devon) 

waren Reste von Dinosauriern entdeckt worden. Bei Probegt·abungen (K.-P. Lanser) 

fanden sich neben sehr gut erhaltenen Knochen, unter anderem von einem Flug­

saurier, auch Zähne von Iguanodonten und einem Sauropoden. Der Nachweis von 

Iguanodon, einem pflanzenfressenden Dinosaurier mit einer Länge von über 

10m, erlaubt eine vorläufige Datierung der Tonfüllung in die untere Kreidezeit 

( ca. 130 Mio. Jahre). Untersuchungen durch das Institut für Geophysik der West­

fälischen Wilhelms-Universität Münster (Dr. M. Degutsch) ergaben wichtige Hin­

weise auf die vetiikale und horizontale Erstreckung des Fossilvorkonm1ens. Im 

Frühjahr 2002 soll eine Grabung des WMfN beginnen. 

Fundmeldungen: In einer im Steinbruch der Rheinkalk Messinghausen GmbH in 

Brilon-Rösenbeck (Hochsauerlandkr.) entdeckten Dolinenfüllung, bestehend aus 

grauen und braunen Schluffen, konnten zahlreiche Holzreste und fossile Holzkoh­

le nachgewiesen werden. Tierische Fossilien ließen sich bisher nicht auffinden. 

Eine palynologische Datierung (Dr. C. Hartkopf-Fröder, Geologischer Dienst NRW) 

ergab für die Sedimente ein Unterkreidealter (130 Mio. Jahre). Weitere Untersu­

chungen werden im kommenden Jahr folgen (L. Schölhnann). Für die Fundmeldung 

danken wir Renn Schudelsky, Rösenbeck. Renn Götte von der Firmenleitung der 

Rheinkalk Messinghausen GmbH danken wir für die Kooperationbereitschaft 

Zur Präparation und anschließenden wissenschaftlichen Bearbeitung wurden Reste 

eiszeitlicher Säugetiere vom Heimatverein Bocholt-Dingden (H. Ostendarp/ 
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Abb. 30: Boc/wlt 
(K1: Borken). Ein Gliicks­
.fimd in einer Kiesgrube ist 
dieser unversehrte Schädel 
von Bison priscus (Wisent). 
Die Spit2e11 der Hom­
::apf(m si11d 1,13 mweit 
auseinande1: Foto: WM.fN. 

Abb. 31: Ahaus-Wiille11 (K1: Borken). 
Dieser 14, 5 cm breite Halswirbel ist 
vielleicht der erste Nachweisfür ei11en 
Dinosaurier i11 Deutschland während der 
Ober-Kreide. Foto: WM.fN. 

B. Großbölting) durch Vermittlung 

der Außenstelle Xanten des Rheini­

schen Amtes für Bodendenkmal­

pflege eingeliefert. Neben Zähnen 

und Knochen vom Mammut, Rentier, 

wollhaarigem Nashorn und Riesen­

hirsch befinden sich darunter auch vier Schädel bzw. Schädelfragmente von Bi­

son priscus (Wisent). Ein Schädel hat sich vollständig erhalten (Abb. 30)! Die 

Funde gehen nach der wissenschaftlichen Bearbeitung in den Besitz des Heimat­

vereins zurück. 

Von Herrn Manfred Tangerding, Bocholt, erhielt das WMfN ein faustgroßes Stück 

Kalkstein, an dem Knochensubstanz erkennbar war. Das Stückwar im Jahre 1985 

im ehemaligen Steinbruch Hollekamp in Ahaus-Wüllen (Kr. Borken) gefunden 

worden. Der hier anstehende marine Kalkstein stammt aus dem Ober-Turon (Ober­

Kreide, ca. 89 Mio. Jahre). Die Präparation des Knochens ergab, daß es sich um 
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Abb. 32: Lippstadt-Nieder­
dedinghausen (K1: Soest). 
Der 58 cm lange P(erde­
sclzädel Equus sp. istfasr 
vollständig erhalten. 
Foto: WMfN. 

einen Wirbel, vermutlich von einem Sauropoden, also einem landlebenden Dino­
sauriermit einem langen Hals und Schwanzhandelt (Abb. 31). Das wäre der erste 
Nachweis eines Dinosauriers aus der Ober-Kreide in Deutschland. Derzeit erfolgt 

die Bearbeitung des Fundes in Zusammenarbeit mit Dr. Rupert Wild vom Staatli­
chen Museum für Naturkunde in Stuttgart (K.-P. Lanser). 

Die Betreuung der Kiesgruben (M. Schlösser) wurde auch im Be1ichtsjahr fortge­

setzt. Zu den herausragenden Funden gehört ein nahezu vollständig erhaltener 
pleistozäner Pferdeschädel aus der Sandgrube Gees in Lippstadt-Nieder­
dedinghausen(Kr. Soest) (Abb. 32). 

Unterschutzstellungen: In die Denkmalliste der Gemeinde Rille (Kr. Minden­

Lübbecke) wurde im Berichtsjahr als ortsfestes paläontologisches Bodendenkmal 
der ehemalige Steinbruch Oberlübbe (Petring) im Wieheugebirge eingetragen. Für 

weitere Lokalitäten wurden Denkmalwertbegründungen erstellt als Grundlage für 
Unterschutzstellungen und an die zuständigenAußenstellen des Amtes für Boden­
denkmalpflege weitergeleitet (D. Grzegorczyk): Steinbruch Frauens, Borgholz­
bausen (Kr. Gütersloh) mit Faunemesten aus der Ober-Kreide; Heinrichshöhle, 
Hemer (Märkischer Kr.) mit pleistozänen Säugetieren; Steinbruch Sonneborn, 
Winterberg (Hochsauerlandkr.) mit Faunemesten aus dem Devon; Steinbruch 

Frömern, Fröndenberg (Kr. Unna) mit Faunemesten aus der Ober-Kreide; Stein­
bruch Immelscheid, Kierspe (Märkischer Kr.) mit Resten devonischer Panzerfi­
sche (Alctualisierung eines Altantrags). 
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Provinzialrömische Archäologie 

In den 'ldassischen' Grabungsstätten in Haltern, Oberaden und Anreppen wurden 

wiederum große Grabungen durchgefülni, die bei Redaktionsschluß teilweise noch 

nicht abgeschlossen sind. In Vorbereitung der bevorstehenden Überbauung des 

römischen Ostlagers regelte die Stadt Haltern die Finanzierung der Grabung durch 

die Grundstückseigner. Den Mitarbeitern der Stadt Haltern, namentlich Frau Ingrid 

Springer und He11n Kai Rensinghoff, sei an dieser Stelle für die melnjäln·ige welt­

volle Unterstützung unser herzlicher Dank ausgesprochen. Die Grabungen in 

Anreppen wurden im Rahmen einer Arbeitsbeschaffungsmaßnahme dankens­

welierweise durch das Arbeitsamt Paderborn ermöglicht. Seit dem Jahre 1988 

steht uns hier in dem Stadtverband für Heimatpflege und internationale Beziehun­

gen e.V. Delbrück, hauptsächlich in der Person von Herm Roland Brüggenthies, 

ein Träger zur Seite, der uns alljäln·lich unverzichtbare organisatorische Hilfe zu­

kommen läßt. Differenzielier gestaltete sich die fmanzielle Durchführung der Gra­

bungen in Oberaden. Ein Teil der Mitarbeiter wurde im Rahmen einer Arbeitsbe­

schaffungsmaßnahme von den Arbeitsämtern in Hamm und Kamen zur Verfü­

gung gestellt, ein anderer Teil des Personals wurde kostenmäßig direkt von der 

Stadt Bergkamen getragen. Auch diesen langjährigen Pa1inern im gemeinsamen 

Bemühen um das nicht allein für die Geschichte Westfalens überaus wichtige 

Bodendenkmal Römerlager Oberaden giltunser tief empfundener Dank Üblicher­

weise waren neben den Großgrabungen gelegentliche Baustellenuntersuchungen 

bei ldeineren Baumaßnahmen in Haltern und Oberaden zu betreuen. 

Die Luftbildprospektion (J.-S. Kühlborn) mußte in diesem Jahr aus gesundheitli­

chen Gründen vorzeitig eingestellt werden. 

Am 15. Juli 2001 begann Frau Dr. Bettina Tremmel ihr wissenschaftliches 

Volontariat. 
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Nach fünf Grabungskampagnen, die im Sommer 1999 begannen und weitestge­
hend mit Studenten der benachbarten Universitäten während der Semesterferien 

durchgeführt wurden, konnten die Flächengrabungen im neuen Ostlager von 
Haltern (Kr. Recklinghausen) (J.-S. Kühlborn/B. Rudnick) innerhalb des ursprüng­
lichen Planungsrahmens vollkommen zeitgerecht abgeschlossen werden. In die­

sen fünf Kampagnen wurde eine Gesamtfläche von 27 000 m2 untersucht. Über 
die Befunde in dem neuenMarschlager, besonders über das spektakuläre Clavicula­

Tor, war bereits früher berichtet worden (vgl. NG 2000, S. 97 ff.). Im letzten 

Grabungsjahr (14. Februarbis 13. April und 11. Juli bis 12. Oktober 2001) lag das 
Grabungsareal an der südwestlichen Lagerecke im Bereich der vermuteten 
Mannschaftsquartiere. Da in derartigen temporären Lagern feste Bauten üblicher­

weise fehlen, bleiben lediglich Abfallgruben, Latrinen und Backöfen zu erwarten 
(Abb. 33 ). Dies war auch der Fall, wobei die Befunddichte in Nähe der vom Tor 
ins Lagerinnere führenden Straße deutlich stärker ausgebildet war, während ab-

Abb. 33: Haltern (K1: Recklinghausen). Die Ausgrabung des römischen ,. Ostlagers" wurde in 
diesem Jahr abgeschlossen. Dabei dokumentierten die Archäologen in der südwestlichen 
Lagerecke vor allem die Reste von Gruben, hier ein eingetie.frer Backofen. Im linken, mnd­
lichen Teil bejimd sich die Feuerstelle, rechts die Bediengrube. Foto: B. Rudnick, WM.fAIAJB. 
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seits davon sich die Befunddichte deutlich reduzierte. Möglicherweise läßt sich 
dieses Phänomen hier mit der Aufstellung von Zelten erklären. Auch von den an­

deren augusteischen Lagern in Haltern, Oberaden und Anreppen kennen wir das 
Phänomen der Häufung von Abfallgruben im unmittelbaren Straßenbereich. An 
der Südwest-Ecke der bislang untersuchten Fläche des Ostlagers setzt linear nach 
Süden abgehend ein etwa 1 m breiter Graben an, der bislang auf einer Länge von 

85 m verfolgt werden konnte. Ob es sich um ein Lagerannex handelt, muß gegen­
wärtig offen bleiben. Auf jeden Fall wird dieser unerwatiete Befund von uns nicht 
unbeobachtet bleiben. Nach dem bislang gesichteten Fundmaterial, darunter zwei 

Terra sigillata-Stempel des Atei (Lyon) und des Cn. Atei (Pisa), deutet sich ein 
zeitlicher Ansatz von der Zeit um Christi Geburt bis Ende des ersten Jahrzehnts 
an. Diese Terra sigillata-Stempel sind vom Hauptlager gut bekannt. Nach dem 
bisherigen Kenntnisstand scheinen aber keramische Erzeugnisse der Haltemer 

Töpfereibetriebe zu fehlen. Die rasche, abschließende Bearbeitung und Publikati­
on dieser Grabung durch Hen·n Dr. B. Rudnick wird angestrebt, ist aber in Zeiten 
knapper Finanzmittel bislang noch nicht gesichert. 

Auch die in der Zeit vom 23. April bis zum 22. November 2001 durchgeführten 
Grabungen im Römerlager Oberaden, Stadt Bergkamen (Kr. Unna) (J.-S. Kühl­
born /A.-M. Zepezauer/D. Jaszczurok) waren die ersten Vorboten künftiger Bau­

aktivitäten. Die etwa 3 600 m2 große Grabungsfläche war damit vorgegeben und 
grenzte an bereits von uns vor einigen Jahren untersuchte Flächen an. Damals 
waren an einer längs der Westseite der principia verlaufenden Lagerstraße die 

Standspuren von mehreren Häusern freigelegt worden. Nach Süden setzt sich die 
seitliche Straßenbebauung fort. Zwei der drei Gebäude können wegen der Gestal­

tung ihrer Räume durchaus als "Wohnhäuser" angesprochen werden; der dritte, 
9 m x 6 m große Baukörper entzieht sich wegen fehlender Innenaufteilung einer 

näheren Beurteilung. Dieser Bau sowie ein langgestrecktes, 16 m x 7,8 m großes 
Wohnhaus mit relativ kleinen Räumen lagen direkt an der seitlichen Principia­

Straße. Das repräsentativste unter diesen drei Gebäuden lag aber deutlich abge­
setzt hinter den beiden Häusern und grenzte im Westen an eine nordsüdlich ver­
laufende Parallelstraße. Hier war die dem Schlagregen ausgesetzte westliche Haus­

wand von einem Laubengang geschützt. Der Hauseingang lag im Norden und 
führte innerhalb des Hauses auf einen langen, üblicherweise schmalen Korridor. 
Das vergleichsweise großzügige Raumkonzept, darunter ein 3 8 m2 großer Raum, 

hebt sich deutlich von dem des benachhatten Wohnhauses ab. Dagegen war der 
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südliche Teil der diesjährigen Grabungsfläche überwiegend von langen, schmalen 
Suchschnitten durchzogen, die auf die Aktivitäten unserer archäologischen Vor­

gänger der Jahre 1910/11 zmückgehen. 

Die Ausgrabungen im Römerlager Ameppen, Stadt Delbrück (Kr. Paderbom) 
(J.-S. Kühlbom/J.-D. Ludwig) fanden vom 2. Mai bis zum 30. November 2001 

auf dem Gmndstück von Frau Elisabeth Witte statt, der für ihr Verständnis und 
ihre Aufgeschlossenheit an dieser Stelle auch einmal aufrichtig Dank auszuspre­
chen ist. Unmittelbar im Anschluß an die vorjährige Grabungsfläche galt es, 

ansatzweise erfaßte Gebäude in ihrer Gesamtheit zu fassen: ein an der via praetoria 

gelegener Magazinbau und ein ve1mutetes Centurionenhaus. 
Das Hauptinteresse galt zunächst dem über einem etwas älteren römischen Lager­

graben enichteten Magazingebäude (A bb. 34), das innerhalb eines durch eine höl­
zeme, leichte Palisade abgegrenzten Areals lag. Mit der Freilegung der nordwest­
lichen Gebäudeecke und der östlichenAbschlußwand ist die Größe dieses Gebäu­
des auf ca. 20,5 m x 37,25 m definiert. Im Inneren des Magazins waren die 

Pfostengräbchen, auf denen die Konstmktion des unterlüfteten Holzbodens auf­
lag, nicht durchgängig nachzuweisen. Offensichtlich war die Vorgehensweise beim 
Ausschachten der Fundamentiemngen recht uneinheitlich. Soweit diese Pfosten­

gräbchen noch sichtbar waren, erreichten sie eine Tiefe von 0,1 m und 0,5 m. 
Sie waren demnach wesentlich flacher angelegt als die der Außenwände, deren 
Sohle noch bis zu 0,9 munterhalb des Planums lag. Nach der bisherigen Befund­

lage muß der römische Laufuorizont jedoch mindestens 0,75 m über unserer 
Planumshöhe gelegen haben. Der von Südosten nach Nordwesten verlaufende 

Spitzgraben wies in Planumshöhe eine Breite von max. 3,5 m und eine Tiefe von 
max. 1,0 maufundwar ursprünglich deutlich breiter und tiefer. Abgesehen von 
der natürlichen Versandung der Grabenspitze wurde der Graben im Zuge der Bau­

arbeiten am Magazin pa1iiell mit nicht unmittelbar anstehendem Lehm verfüllt. 
Im Grabenbereich wurde die sichere Fundamentiemng des schwebenden Maga­

zin-Fußbodens mittels tiefhinabreichender Pfahlgtündungen eneicht, die teilweise 
das Niveau der Grabensohle unterschritten. 
Die bereits e1wähnte Umfriedung des Magazins ist lediglich im Westen erwiesen; 
wegen leicht abweichender Baufluchten differiert der Abstand von 19,5 m bis 

21,5 m. Die gesamte westliche Länge der Palisade ist noch nicht gesiche1i, bislang 
sind ungefähr 60 m bekannt. Weiter nach Westen, im engenAbstand zum Speicher­
areal und in unmittelbarer Nähe zur Holz-Erde-Mauer, setzt sich die Bebauung 
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fort. Es handelt sich um zwei sehr unterschiedlich konzipierte Grundrisse von 
Häusem. Eines ist mit ca. 5,5 m x 18m längs 'ausgerichtet, das zweite ist mit 
9,5 m x 9,5 m quadratisch angelegt; beide überdecken eine ungefähr gleich große 
Grundfläche. Ungewöhnlich erscheint nur der Entwurf des langgestreckten 

Abb. 34: Delbriick-Anreppen (K1: Paderbom). At!( dem Bild aus dem Römerlager erkenn! man 
den seiträg 1•erlau(enden Lage1gmben einerfriiheren Phase und die Pfostengräben des 
jiingercn Magazingebäudes. Blick von St'iden. Foto: J.-S. Kiildbom, fVMjA/AjB. 
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Gebäudes, das offenkundig nachträglich in eine bestehende Baulücke eingefügt 
wurde. Beide Häuser liegen hart an der Holz-Erde-Mauer und sind trotz ihrer 
Unterschiedlichkeit als Centurianenhäuser zu interpretieren. Die zugehörigen 
Mannschaftsunterkünfte lagen im Süden und endeten an der via praetoria. 

Von der Holz-Erde-Mauer, die an dieser Stelle nicht gradlinig verläuft, sondern 
ins Lager einspringt, lag nur ein kurzes Teilstück in unserer Grabungsfläche. 
Immerhin zeigten sich auf dieser kurzen Strecke die Standspuren eines 3,5 m brei­
ten Mauerturmes, den Anton Doms 1978 in einem Suchschnitt nur knapp verfehlt 
hat. Ungeklärt ist nach wie vor die Ursache der Einziehung der Wehrmauer; sie 
hat wiederholt Anlaß zu Überlegungen nach dem Lippehafen des römischen La­
gers Anreppen geboten. 
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Mittelalter- und Neuzeitarchäologie 

Die umfangreichen Aufgaben der Mittelalter- und Neuzeitarchäologie lagen im 

Berichtsjahr schwerpunktmäßig bei der Durchführung mehrerer Großgrabungen, 

die alle Bereiche umfaßten: von Wüstungen über städtische Areale bis zu Klö­

stern und Burgen. Unser besonderer Dank gilt dabei allen Investoren, Behörden 

und Beschäftigungsgesellschaften. Nur mit ihrer Hilfe war es möglich, diese Groß­

grabungen durchzuführen. 

Neben den Ausgrabungen standen mehrere Forschungsprojeke, die Erstellung von 

zwei Publikationen und die Vorbereitung weiterer Veröffentlichungen im Mittel­

punkt der Arbeit. 

Das rege Interesse der Öffentlichkeit an den Tätigkeiten des Referates zeigte der 

"Tag des offenen Denkmals", wo tausende Archäologiefreunde unter anderem die 

Grabungen in Bielefeld, Gravenhorst, Marsberg und Salzkotten besuchten. 

Zum 1. Dezember ging unsere langjährige und verdiente Sekretärin, Frau Ingrid 

Steinkamp, in Ruhestand. Sie war über 20 Jahre die "gute Seele" der Abteilung 

und stets mit vollem Einsatz für das Fachreferat tätig. Für ihren Ruhestand wün­

schen wir ihr alles erdenklich Gute und Gesundheit. Dankenswerterweise konnte 

ihre Stelle ohne Unterbrechung mit Frau Nicole Wöhrmann neu besetzt werden. 

Das wissenschaftliche Volontariat von Frau Anja Grothe M.A. endete zum 

31.07.2001. Sie konnte ab 01.08.2001 bei der Stadt Marsberg als wissenschaftli­

che Grabungsleiterin der Ausgrabung Wüstung Twiste weiterbeschäftigt werden. 

In Salzkotten (Kr. Paderborn) machten die Planungen für ein Gewerbegebiet am 

Ostrand der Stadt zwischen B 1, Rothbach und dem Gut Dreckburg eine Ausgra­

bung (Bei der Dreckburg) notwendig (A. Haasis-Berner/T. Pogarell). Lesefunde 

auf dem fast 4 ha großenArealließen auf eine frühmittelalterliche Siedlung schlie-
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ßen. Bei der Anlage der Suchschnitte wurde rasch deutlich, daß ein großer Teil der 
Befunde der Eisenzeit zuzuweisen ist. Daneben liegen auch Befunde der römi­
schen Kaiserzeit und des Flühmittelalters vor. Insgesamt decken die Siedlungs­

befunde einen Zeitraum von 1 500 Jahren ab. Das Gelände ist ein leicht nach 
Süden zum Rothbach hin abfallender Hang, der weitgehend aus Lößlehm besteht. 
Etwa 300 m südlich des Rothbaches verlief im Mittelalter ein Strang des Hell­

weges. 
Die eisenzeitlichen Befunde bestehen aus einem zweischiffigen Langhaus, 30 Vier­
und Sechspfostenspeicheln und zahlreichen Gmben, unter anderen mehrere Vor­

ratsgmben. Sehr interessant ist ein Gmbenhaus, in dem noch die Standspuren des 
2,60 m breiten Webstuhles und die Laufspur der Weberin zu sehen waren. Eine 
Abfallgmbe erbrachte keramische Fehlbrände, aus denen mehrere vollständige 
Gefäße rekonstruie1t werden konnten (Späthallstatt/Frühlatene ). Bemerkenswer­

te Einzelfunde sind ein schlichter kerbverzierter Armreif aus Bronze, zwei beil­
förmige Rasie1messer aus Eisen, ein Schleudergeschoß aus Ton und Keramilc mit 
Kalenderbergverziemng. Neben mehr als 20 dreieckigen Webgewichten und eini­
gen Spinnwirtem, die als Hinweis auf Textilverarbeitung zu werten sind, kann 
anhand von Eisenschlacken und eines Düsenziegels auch auf die Eisenverarbeitung 

(Eisenverhüttung?) geschlossen werden. 
Die kaiserzeitlichen Befunde bestehen aus einem 30 m2 großen Neunpfosten­

speicher und mehreren kreisrunden VolTatsgmben. Das Fundmaterial umfaßt 
neben der mittel- und spätkaiserzeitlichen germanischen Keramik (spätes 2. bis 
4. Jahrhundert n. Chr.) auch römische Importe wie TelTa sigillata und Mühlsteine 

aus Basaltlava. Bemerkenswert ist ein Spielstein aus einer zurechtgeschliffenen 
Scherbe, die anzeigt, daß vom Römischen Reich auch diese Alt der Freizeitgestal­

tung übemommen wurde. Pyramidenförmige und zuckerhutfo1mige Webgewichte 
belegen Textilherstellung. 

Die frühmittelalterlichen Befunde (spätes 6. bis 9. Jahrhundertn. Chr.) zeichneten 
sich durch eine Reilie von Gmben ab, in denen nordhessische und rheinische Im­

portware sowie Material aus dem Geseker Töpferofen (Kanne mit Kleeblatt­

mündung, Knickwandtopf) zutage traten. Einige "gemischte" Inventare deuten 
die Möglichkeit an, daß die einheimische frühmittelalterliche Keramik der eisen­
zeitlichen stark ähnelt. Die Baubefunde werden durch ein einschiffiges zweizoniges 
Gebäude, zwei Pfostenspeicher, zwei sechseckige Heubergen und ein Gmbenhaus 
repräsentiert. Da derzeit keine Befunde des hohen und späten Mittelalters vorlie-
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gen, kann eine Identifizierung mit der urkundlich belegten Siedlung Othelmestmp 

nicht, wie ursprünglich erwartet, erfolgen. Auch ist kein Bezug zu der um 1350 
gegründeten Dreckburg zu erkennen. Wahrscheinlich handelt es sich um eine vor 
600 gegtündete Siedlung, die noch vor der Jahrtausendwende wüst fiel oder 
zumindest in einen Bereich außerhalb der Grabungsfläche verlegt wurde. Wäh­

rend im Westen der Rand derBesiedlungeneicht sein dürfte, ist dies nach Norden 
und Osten nicht der Fall. 
Die Grabung soll 2002 fortgesetzt werden. Hetm Dr. Walter Hemmen (Heimat­
verein Salzkotten) ist für zahlreiche Hinweise zur Geschichte von Salzkotten zu 
danken, der Firma Friedhelm Gees für logistische Unterstützung. Besonderer Dank 

gilt der Stadt Salzkotten und dem Arbeitsamt Paderborn, die durch ihre finanzielle 
Unterstützung die Ausgrabungen erst ermöglicht haben. Stellvetiretend seien Hen 
Bürgetmeister Rump, die Herren Rademacher und Bevenneier (Bauamt) und Hen 

Schulte (Hauptamt) genannt (Abb.35) . 

Abb. 35: Saiz;ntten (K1: Paderbom). "Bei der Dreckburg'' wird ein kleiner Vonntske!ler aus 
der vorrömisc/ie., Eisenzeit dokumentiert. Blick von Siiden. Foto: T. Pogarel!, WlvfjA.IA/8. 
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Nach der Sondierungsgrabung 1999 (vgl. NG 2000, S. 96 ff.) und der Grabungs­

kampagne des Vorjahres (vgl. NG 2001, S. 103 ff.) im Bereichder früh- bis hoch­

mittelalterlichen Ortswüstung Twiste bei Marsberg (Hochsauerlandkr.) began­

nen die Arbeiten der zweiten und letzten Kampagne im März dieses Jahres 

(A. Grothe/V. Kudlek). Hierbei wurden die Untersuchungen zur Erzverhüttung 

und frühmittelalterlichen Siedlungstätigkeit auf ca. 3,5 ha Ausdehnung fortge­

führt. Das Projekt wurde von der Stadt Marsberg, der Bundesanstalt für Arbeit, 

dem WMfA/ AtB und dem Land NRW finanziert. 

In diesem Jahr standen besonders die frühmittelalterlichen Siedlungsbereiche der 

1046 erstmals erwähnten villa Twesine im Zentrum des Interesses. Abgedeckt 

durch die großflächig abgelagerten Grusschlackehalden des Hochmittelalters, tra­

ten in einigen Bereichen von mehreren hundert Quadratmetern Ausdehnung 

Siedlungsschichten und Nutzungshorizonte zutage, die der späten Merowinger­

und Karolingerzeit zuweisbar sind. 

Neben den zumeist gut erhaltenen Spuren der in Pfostenbauweise errichteten eben­

erdigen Häuser wurden drei weitere frühmittelalterliche Grubenhäuser sowie zwei 

Keller des Hochmittelalters freigelegt. Speicherbauten, die sowohl als sogenannte 

Rutenberge wie auch als Vier- bzw. Sechspfostengebäude ausgeführt waren, ver­

vollständigen das Bild der bäuerlich geprägten Siedlung der ausgehenden Mero­

winger- und Karolingerzeit mit der zunehmenden Spezialisierung auf die Kupfer­

verhüttung. 

Auch die Funde erlauben interessante Rückschlüsse auf das Leben der früh- und 

hochmittelalterlichen Bevölkerung Twistes. Die handgefertigte Keramik aus ein­

heimischer Herstellung zeigt die am Eigenbedarf orientierte Produktion innerhalb 

der unmittelbaren Umgebung der villa Twesine. Für gehobenen Bedarf, aber auch 

für die Aufbewahrung von Flüssigkeiten besorgten sich die Bewohner drehscheiben­

gefertigte Keramik aus den angrenzenden Gebieten des heutigen Nordhessens. 

Der Handel erfolgte über die regionalen Märkte und dürfte bereits vor der Verlei­

hung des Marktprivilegs für das heutige Niedermarsberg im Jahre 900 an dir 

Reichsabtei Corvey bestanden haben. Die Kleinfunde ergänzen das Bild einer 

durchaus wohlhabenden Siedlung. In einem frühmittelalterlichen KonttKt kam 

eine komplette Franziska (merowingerzeitliche Wurfaxt) zutage. n.s massive 

Eisenobjekt dürfte einstmals einem recht hohen Materialwert entS"fochen haben. 

Zwei metallene Kleinfunde verdienen eine besondere Erwähning (Abb.36): Ein 

bronzener Schwertgurtbeschlag im sogenannten Tassiloke1chstil zeigt die stili­

sierte Darstellung eines rückwärts blickenden Tieres. Die Beine sind zum Teil in 
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Abb. 36: J'vfarsbeJg 
(Hochsauerlandla:). Diese 
drei Fundsflicke gehörten im 
8. Jahrhundert zur Männer­
tracht. Die Schwertgurtm{t: 
hängung ist mit eille/11 stark 
stilisierten Tier ver::iert. 
Besonders ungewöhnlich ist 
der Riemenverteiler mit der 
Darstellung menschlicher 
Masken (Mitte). Dem 
weitgehend ohne Parallelen 
stehende Stiick wurden 
lmheilabwehre11de Wirkungen 
zugeschrieben. Die schmale 
Riemenzunge (unten) war auf 
dem Ende des ledernen 
Riemens befestigtund ::ierte 
goldglänzend ihreu Träge1: 
Zeichnungen: Ju/ia Frant::, 
IJIJ'v{{AIAJB. 

die Umrahmung der Darstellung integriert, der lange Schwanz ist über den Kör­
per gelegt. Eine Reparatur deutet auf eine längere Tragezeit bis in das 9. Jahrhun­
dert hin. Einzigartig ist der kleeblattförmige Riemenverteiler des 8./9. Jahrhun­
derts. Die Oberfläche der Halbschalen ist mit der Darstellung von drei Menschen­

masken verziert, die deutlich Augen, Nase, Mund sowie als Strichverzierung eine 
kurze Haartracht aufweisen. In der Mitte war das Stück einst auf einer mutmaß­
lich ledernen Unterlage befestigt. Auch dieses Stück weist eine Reparatur auf: 

Durch die dritte Maske ist ein eiserner Niet durch Mund- und Nasenbereich ge­
trieben, nachdem die ursprüngliche Befestigung unbrauchbar geworden war. 
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Zwei verzierte Anhänger aus Bein können als Amulette mit Fruchtbarkeitscharakter 
angesprochen werden. Wahrscheinlich wurden sie vor Ort gearbeitet. Die 
Glasperlenfunde, darunter auch Millefiori- und Schichtaugenperlen, haben auch 
nach mehr als 1 300 Jahren Bodenlagerung kaum etwas von ihrer Leuchtkraft 
eingebüßt. Neben diesen Trachtbestandteilen fanden sich einige Fragmente von 
frühmittelalterlichen Glasgefaßen. Üben·aschendetweise traten während der Kam­
pagne des Jahres 2001 auch erstmals Hinweise auf die Glasverarbeitung in der 
villa Twesine auf. Auf einem Glastropfen von kräftig blauer Farbgebung konnten 
auf der Rückseite Abdtücke von zangenartigen Werkzeugen identifiziert werden. 
Einige der Twister Perlen könnten durchaus nach den Wünschen der Kundschaft 
von einem wandemden Glasmacher vor Ort hergestellt worden sein. 
Ihren besonderen Charakter verdankt die villa Twesine ihrer Erzverhüttung. Wäh­
rend des zurücldiegenden Jahres wurden weitere Anlagen aufgedeckt. Die bereits 
gewonnen Ergebnisse konnten so etweitert werden. Für den "Tag des offenen Denk­
mals" am 9. September wurden drei Ofenanlagen rekonstruiett und eine Röstanlage 
(Titelbild. S. 2). Mit Rohmaterial aus dem Marsherger Kiliansstollen wurde erstmals 
seit mehr als 700 Jahren wieder ein Ofen beschickt. Die Besucher konnten sich 
überzeugen, daß die Kupfererzverhüttung einst ein Handwerk war, welches viele 
Kenntnisse voraussetzte, die wir uns heute erst wieder mühsam aneignen müssen. 
Die Grabung ist seit dem Sommer auch im Internet zu finden: www.marsberg.de/ 

villatwesine 

Planierungsarbeiten für einen Parkplatz waren Anlaß für die Untersuchung 
(M. Austetmann!D. Welp) einer Hofstelle der Wüstung Eddessen bei Borgen­
treich-Bühne (Kr. Höxter). Die Ausgrabungsfläche östlich der Kluskapelle, im 
Zwickel zwischen dem Klusbach und dem Zuweg zur Wallfahrtskapelle gelegen, 
erbrachte auf etwa 1 800 m2 Siedlungsspuren unter anderem mehrere Pfosten­
bauten und Gruben des 12. bis 14. Jahrhunderts. In einigen Gruben kamen 
großformatige Brocken verziegelten Lehms zutage, ein Hinweis auf in umnittel­
barer Nähe liegende technische Anlagen (Brennöfen?). Im keratnischen Fundgut 
dominieren spätmittelalterliche blaugraue h'denwaren aus der Region, Importe 
fehlen. Die Hofstelle grenzt an bereits kattiette, zur Siedlung gehörende Wölb­
äcker (vgl. AFWL 8B, S. 1 ff.). 

Die Ausgrabungen auf dem Parkplatzes an der "Welle" in Bietefeld (B. Brand! 
D. Lammers) erstrecken sich inzwischen auf die gesamten 3 000 m2 (Abb. 37) 
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Abb. 3 7: Bielefeld. Die Ausgrabung an der 'Welle •· istfür Westfalen die bislangjlächewnäflig 
größte archäologische Untersuchung in einem iwzerstädtischen Areal. Ein Teil der histo­
J'ischen Bausubstanz wird sichtbar erhalten und in die Neubebauung einbezogen werden. 
Foto: S. Klostennann. 

(vgl. NG 2001, S. 109). Das umfangreiche Fundmaterial deckt die Zeitspanne 

vom 8. bis ins 20. Jahrhundert ab. 

Älteste Spuren innerhalb des späteren Altstadtareals sind ein Brunnen aus der 

Zeit um 1000, der neben Tierkadavern auch Schmiedeschlacke, einen Kugeltopf 

des 11. Jahrhunderts und Türbeschläge enthielt. Die untere Lehmplatte eines Ofens 

mit partiell erhaltenem Lüftungskanal e1innert an eine Glockengußanlage. 

Untersuchungen der Südmauer der Altstadt brachten Ergebnisse zum Aufbau ih­

rer hölzernen Substruktion. Unter der Mauer konnte eine ältere Befestigung nach­

gewiesen werden. Diese bestand aus zwei Reihen von Holzpfosten, die angespitzt 

in den Boden eingerammt waren. Der Raum dazwischen war vermutlich mit Erde 

verfüllt, so daß man eine wohl mehrere Meter hohe und rund einen halben Meter 

breite Holz-Erde-Mauer rekonstruieren kann. Die schlecht erhaltenen Hölzer lie-
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ßen sich nicht dendrochronologisch datieren. Da auch Keramikfunde fehlen, ist 
noch unklar, ob diese Befestigung bis in vorstädtische Zeit zurückreicht. 
C14-Proben sollen darüber Aufschluß geben. 

Im Nordwesten des Grabungsgeländes konnte der Standort einer Schmiede mit 
dem Fundament eines Ofens lokalisiert werden, der aufbereits vorhandenen Schich­

ten aus Ruß und Eisenschlacke erbaut worden war. Diese Schichten enthalten 
Keramik des 13. J ahrhunde1is. Eine Sondierung zeigte Ablagerungen von Schlak­
ke bis in eine Tiefe von 2 m, wobei es sich bei den unteren Schichten um 
Verhüttungsschlacke handelt. Auf derselben Grundstücksparzelle konnten, etwa 

7 m von der Stadtmauer entfemt, die Reste eines Steinbaus des 13./14. Jahrhun­
dertsergraben werden. In seinen 0,8 m breiten Mauem ließen sich schmale Fen­
steröffnungen nachweisen. Da der Steinbau auf einer massiven Schicht aus 
Verhüttungsschlacke enichtet wurde, ist mit Eisenverhüttung in der Zeit um oder 
gar vor der Stadtgtündung zu rechnen. 

Neue Erkenntnisse zur Stadtentwicklung ergaben sich auch auf dem Gelände vor 
der Stadtmauer: Die ehemals sumpfige Niederung entlang des Bohnenbaches wurde 
um 1520 aufgefüllt und bebaut. Während an den Nebengebäuden in den Hinter­
höfen der Parzellen Bauschäden aufgrund einer Absenkung des neugewonnenen 

Baulandes festgestellt wurden, wiesen die Hauptgebäude keine solchen Schäden 
auf, verhinde1i durch Holzbalken, die unter ihren Fundamenten eingebracht wor­

den waren. 
Die Ausgt·abung an der "Welle" fand wieder unter gt·oßer Anteilnahme der Öffent­
lichlceit statt. Bei öffentlichen Führungen sowie Besichtigungen von Schulklassen 

und anderen interessierten Gruppen informierten sich weit über 1 400 Besucher 
über den Fortgang der Arbeiten. Trotz schlechten Wetters kamen am "Tag des 

offenen Denkmals" rund 1 200 Besucher auf die Ausgrabung. Dabei sorgte ein 
Rahmenprogramm in Zusammenarbeit mit dem Archäologischen Freilichtmuse­
um Oerlinghausen für Infmmation und Unterhaltung. Zu danken ist der Familie 

Möllmann, nicht nur für ihre Spende zum Tag des offenen Denkmals, dem Histo­
rischen Verein der Grafschaft Ravensberg und nicht zuletzt der Bielefelder Bevöl­
kerung, deren reges Interesse für die Ausgräber eine hohe Motivation darstellt. 

Unter www.archaeowelle.de wird die Ausgrabung im Irrtemet präsentie1i. 

Die seit 1999 (NG 2000, S. 105 f.; NG 2001, S. 109 ff.) im ehemaligen Zisterzienser­
innenkloster St. Maria in Hörstel-Gravenhorst (Kr. Steinfuti) stattfmdendenAus­

grabungen wurden auch in diesem Jahr fortgesetzt (B. Münz/R. Börnke ). Die Ar-
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beiten konzentrierten sich hauptsächlich auf den· östlichen Teil des Südflügels, 

Restflächen im westlichen Teil des Südflügels und den Innenhof. Die Ausgrabungs­
arbeiten bestätigten und präzisierten die bereits im Jahr 2000 gewonnenen 
Grabungsergebnisse und f'ördetten neue Erkenntnisse zur Vorgängerbebauung der 

heutigen noch stehenden Konventsgebäude zutage. 
Die zahlreichen freigelegten Außen- und Binnenmauern der Vorgängerbebauung 
des Südflügels, die parallel oder rechtwinklig zu den heutigenAußenmauern ver­

laufen, gehören zu mehreren Bauphasen des 14./15. Jahrhunderts und weisen auf 
unterschiedliche Raumaufteilungen oder Gebäude in dieser Zeit hin. Hierzu zählt 
ein ehemals eingewölbter Raum, der sich durch eine Reihe mehrerer Säulenbasen 
zu erkennen gibt. Eine zu diesem Raum gehörende Türschwelle und Fensteröff­

nungen sind noch heute in den sekundär für die Südmauer des heutigen Süd­
flügels vetwendeten Fundamenten zu sehen. Die Höhe der Türschwelle zeigt, daß 
das Bodenniveau im Spätmittelalter etwa 1 m tiefer als heute lag. 
Unter der mehrphasigen Herdstelle, in der Mitte der spätmittelalterlichen Konvents­

küche gelegen, kam ein Faßbrunnen aus der Anfangszeit des Klosters zutage 
(Abb.38). 5,50 m südwestlich des Brunnens wurde der Rest eines Holzkanals aus 

Abb. 38: Hörstei­
Gral'Cilhorst 
(K1: Steinjill'/). Im 
ehemaligen Kloster 
GraFenhorst bilgt 
der Grabungs­
techniker Riclwrd 
Bömke den Faß­
bnmnen, dessen 
dendlochrono/ogische 
Untersuchung 1111d 
Hol~artenbestimmung 

noch ausstehen. 
Foto: G. Hedenwnn, 
Wk(fi!IA/B. 

99 
NG 2002



Mittelalter- und Neuzeitarchäologie 

der 2. Hälfte des 13. Jahrhundetis aufgedeckt, der direkt auf den Faßbrunnen zu­
lief und eventuell mit ihm in Verbindung gestanden hat. 
Ein weiterer Brunnen aus Kalksandbruchsteinen und zahlreiche Pfostensetzungen 
werden derzeit im östlichen Teil des Südflügelinneren und im Außenbereich süd­
östlich des Südflügels freigelegt. Es handelt sich wahrscheinlich um ein - laut 
dendrochronologischer Untersuchung- in den 30er Jahren des 16. Jahrhundetis 
enichtetes Holzgebäude, in dessen Innemaum sich der Brunnen befand. Haus und 
Brunnen wurden im Zuge der Enichtung des heutigen Südflügels aufgegeben. 
Ein besonders interessanter Befund im Innenhof stellt ein in Nord-Süd-Richtung, 
im Abstand von etwa 2,40 m parallel zum Westflügel verlaufendes Fundament 
dar, das in der Ecke zwischen West- und Südflügel freigelegt wurde. Das 2 m 
breite Fundament weist an seiner Ostseite drei bis zu 1,35 m breite und 0,80 m 
tiefe Strebepfeilerfundamente auf. Die weitere Freilegung des Befundes muß zei­
gen, ob hier ein Vorgängerbau des heutigen Westflügels oder ein mächtiges 
Kreuzgangfundament vorliegt. 
Die archäologischen Untersuchungen werden im nächsten Jahr fortgesetzt. An­
schließend sollen die Umbaumaßnahmen der ehemaligen Konventsgebäude zu 
einem Kunsthaus beginnen. Hervorzuheben ist für die Ausgrabung Kloster 
Gravenhorst die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit anderen Wissenschaften. 
Die baugeschichtliche Untersuchung der noch stehenden Gebäude ist mittlerweile 
abgeschlossen und wurde von Hetm Thomas Fischer durchgeführt, der seine Er­
gebnisse im letzten Jahr als Doktorarbeit an der Universität Hannover vorgelegt 
hat. Des weiteren wurden die mittelalterlichen Quellen unter demAspektder Wirt­
schafts- und Sozialgeschichte von Frau Julia Hamelmann untersucht. Sie konnte 
ihre Arbeit ebenfalls im Berichtsjahr als Magisterarbeit an der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster einreichen. 
Dem Kreis Steinfuti ist besonders für die fmanzielle und organisatorische Unter­
stützung der Ausgrabung zu danken. Gefördert wurde die Ausgrabung außerdem 
durch die Gesellschaft für Arbeits- und Bildungsförderung im Kreis Steinfurt mbH, 
den Denkmalpflegewerkhof Steinfuti und denFörder-und Trägerverein Kloster 
Gravenhorst. 

Planungen zur Unmutzung des Gebäudebestandes auf der Vorburg von Schloß 
Horst in Gelsenldrchen-Horst waren Auslöser für erneute Ausgrabungen in die­
sem Bereich (H.-W. Peine/R. Klostermann). Ergänzend zu den archäologischen 
Untersuchungen der 1990er Jahre konnten so weitere Teilstücke der Umfassungs-
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mauer der Vorburg freigelegt werden (vgl. NG 1997, S. 80 f.; NG 1999, S. 106 f.) 

(Abb. 39). Wie nördlich der ergrabeneu Brücke, die ehemals von der Vorburg auf 

das Schloß führte, konnten auch südlich von dieser auf dem Wilischaftshof der 

Umfassungsmauerummauerte Gmben zum Löschen vonKalkfestgestellt werden. 

Abb. 39: Gelsenkirchen. 
Der Plan ~eigt die er­

grabenen Bereiche von 
Schloß Horst. Sowohl 

die Brücke als auch die 
Umfassungsmauer der 
Vorbwg sind bauliche 

Emeuerungen unter 
Riitger von der Horst 

(1519-1582), die er 
zusammen mit der 

Vierfliigelanlage im 
3. Viertel des 16. Jahr­

hundert.\· errichten ließ. 
Grafik: Firma Maß­

werke, 1\1iinste1: 

c::'::! ~ 
~"' "'· 

~\-~' .~ { ~'chhof 

Vorburg 

Angeschnitten wurde auch der 1998 bereits erfaßte Kirchhof, dessen "geplencktte" 

im Sommer 1545 erbaut wurde und der 1630 in einem Visitationsprotokoll wie 

folgt Erwähnung findet: "Der Friedhof ist mit einer Mauer gut eingefaßt". Umfas­

sungsmauer und F1iedhofsmauer schneiden spätmittelalterliche Nutzungshorizonte, 

die zur Zeit freigelegt werden. Die im kommenden Jahr fortzuführenden Ausgra­

bungen werden insbesondere die "auf dem unteren Platz der Burg" bis 1753 ur­

kundlich überliefe1ie Pfarrkirche und die Kapelle der mittelalterlichen Burgan­

lage, die der Pfankirche ve1mutlich vorausging, betreffen. Außerdem werden wei­

tere Bebauungsspuren, die parallel zu den Befunden am Schloß bis ill das 11./12. 

Jahrhundert zurückreichen, erwa11et. 
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Dank gilt der Stadt Gelsenkirchen, die die Ausgrabungen fmanziell trägt, nament­

lich Henn Hans Erdmann Falle vom Referat Hoch- und Tiefbau für sein Engage­

ment. Umfangreiche historische Recherchen zur Vorburg führte Klaus Gonska 
durch, ihm sei ebenfalls herzliehst gedankt. 

Neben den Großgrabungen fülnie die Mittelalter- und Neuzeitarchäologie zahlrei­

che Schnittgrabungen und kleinere archäologische Untersuchungen durch, die im 

folgenden nur kurz erwähnt werden können: Baubegleitende Untersuchungen in 

Kirchen und Klöstem fanden in der Kirche St. Johannes in Attendorn (Kr. Olpe ), 

in der Ev. Pfa11'kirche in Bochum-Stiepel, in der ehemaligen Kapuzinerkirche St. 

Franziskus in Brakel (Kr. Höxter), im Bereich des Klosters und späteren Damen­

stifts Hohenholte in Havixbeck-Hohenholte (Kr. Coesfeld), im Bereich des ehe­

maligen Klosters Clarholz in Herzebrock-Clarholz (Kr. Gütersloh), im Bereich 

der Pfa11'kirche St. Cyriakus in Lichtenau-Kleinenberg (Kr. Paderbom), in der Ev. 

Stadtpfarrkirche in Lengerieb (Kr. Steinfurt), in der ehemaligen Klosterkirche in 

Marienfeld (Kr. Gütersloh) und in der Ev. Johanneskapelle in Münster statt. In 

Ahlen (Kr. Warendorf) im Bereich "Alter Hof', im Pfa11'haus der Evangelischen 

Münsterkirche in Herford (Kr. Lippe), in Lemgo (Kr. Lippe) im "Hexen­

bürgermeisterhaus", in Warburg (Kr. Höxter) im Neustädter Rathaus, in Brakel 
(Kr. Höxter) im Bereich der Burgstraße und in Reddinghausen im Bereich Kaiser­

wall wurden Ausgrabungen durchgefülui. Zahlreiche archäologische Untersuchun­

gen in Bocholt (Kr. Borken) fülnie in unseremAuftrag dankenswetietweise He11' 

G. Letschert durch. In Minden (Kr. Minden-Lübbecke) übernahm diese Aufgabe 

He11' R. Plöger (Abb. 42, S. 129). 

Bei Baustellenbeobachtungen in Rheda-Wiedenbrück (Kr. Gütersloh) konnten 

Teile der Stadtbefestigung aus dem 14. und 17. Jaln·hundeti und die Vmwerke der 

Festung Reckenberg beobachtet sowie das Gelände zwischen Mönchstraße und 

Nonnenwall in Wiedenbrück mit großen Suchschnitten prospektie1i werden. 

Auf dem Gebiet der Burgenarchäologie standen Beobachtungen auf der Burg 

Rüthen (Kr. Soest), auf Schloß Berge in Gelsenkirchen, auf Haus Sythen in Hal­
tern-Sythen (Kr. Recklinghausen), auf Schloß Körtlinghausen (Kr. Soest) und 

demheutigen Schloß in Selm-Cappenberg (Kr. Unna) an. Nach Redaktionsschluß 

wird noch in diesem Jaln· die geophysikalische Untersuchung von Dorfsiedlung 

und Burganlage(n) Asien bei Warburg (Kr. Höxter) erfolgen (H.-W. Peine/ 

R. Bergmann). 
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Abb. 40: Bad Westemkotten 
(K1: Soesl). Dieses l'elgo/dete 
Buntmetallobjekt mit Resten vo11 
Grubenemail aus demfriihell 
9. Jahrlumdertfälld A. Emst i11 
der Wiistu11g A.I]JC/1. Die Schauseite 
::eigt ei11 Fabehl'esenmit Schopf' 
und ei11gerollter Schnauze. 
Foto: T. Pogare/1, WMfA/AfB. 

Besonders nennenswert ist eine Schenkung 

zwei er privater Finder, HelT A. Ernst und Herr 

Z. Skrzypek, die Teile ihrer Sammlung dankens­

welielweise dem WMfN AtB überlassen haben 

(Abb. 40). 

In Zusammenarbeit mit anderen Bundesländern 

planen die Mittelalter- und Neuzeitarchäologie 

sowie dieAußenstellen Olpe und Bielefeld, sich 

an dem neuen DFG-Schwerpunktprogramm 

"Wirtschaftsarchäologie in den Mittelgebirgs­

räumen zwischen Rhein und Saale" zu beteili­

gen (D. Berenger/Ph. Hömberg/H.-W. Peine). 

Für dieses Projekt laufen derzeit Vorstudien im 

südöstlichen Westfalen mit der Zielsetzung, das 

bestehende, lückenhafte Fundstellennetz syste­

matisch zu verdichten und zu qualifizieren 

(R. Bergmann). Mit dem Eggegebirge, Brakeler 

Bergland, mittleren Diemelraum und Hochsauer­

land umfaßt das Untersuchungsgebiet einen viel­

seitig strnkturie1ien Landschaftsraum, in dem in historischer Zeit Glas, Buntme­

talle und Eisen produzie1i bzw. verarbeitet worden sind. 

Im Rahmen des Vorprojektes konnten von denarchivalisch bekannten 62 Glas­

hüttenstandmien des 13./14. bis 18. Jahrhunderts, die sich im Eggegebirge und 

dem Brakeler Bergland konzentrieren, rnnd ein Drittel archäologisch lokalisie1i 

werden, unter anderem bei Altenbeken-Schwaney (Kr. Paderbom), bei Bad 

Driburg-Siebenstem (Kr. Höxter), bei Brakel (Kr. Höxter), im Forst Horn 
(Kr. Lippe), bei Lichtenau-Attein und-Kleinenberg (Kr. Paderbom), bei Stein­

heim-Sandebeck (Kr.Höxter) und bei Willebadessen (Kr. Höxter). 

Auch im mittleren Diemelraum läßt sich der Abbau von Bleierzen bzw. von Gal­

mei bis in das hohe Mittelalter zmückverfolgen. Im Verlauf der Vorstudie ist unter 

anderem ein charakteristischer Schmelzplatz nahe des seit 1451 bezeugten Ab­

baugebiets Blykulen bei Lichtenau-Blankemode (Kr. Paderborn) erfaßt worden. 

Markante Relikte hat der ehemalige Bergbau auf Blei-Zink-Erze auch im Asten­

gebirge (Hochsauerlandkr.) hinterlassen, die sowohl im Bereich des Rieser als 

auch Grimholder Ganges ka1iie1i werden konnten. Gut erhalten sind auch die 
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Stollenmundlöcher der Gmbe Zwölf Aposteln am Silberbergunweit der Bergfreiheit 

Winterberg-Silbach (Hochsauerlandkr.). 

Die Erzeugung von Eisen fand im gesamten Projektgebiet statt. Die Analyse von 

Altkarten hat ergeben, daß auf den Hochflächen des Astengebirges, im Grenzge­

biet des "Kölnischen Westfalen" zur Grafschaft Wal deck, mindestens drei frühe 

Massenhütten bestanden haben, von denen die auf einer Kmie von 1604 verzeich­

nete Eisenhütte auf dem Neuenhagen bei Winterberg-Niedersfe1d (Hoch­

sauerlandkr.) mitsamt ihrer wasserbautechnischen Anlagen als Bodendenkmal in 

hervonagender Form erhalten ist. 

Das Einbringen der archäologischen Vorarbeiten in ein übetTegional konzipiertes 

Forschungskonzept eröffuet Möglichkeiten einer systematischenAufarbeitung und 

des Vergleichs serienmäßig durchzuführender naturwissenschaftlicher Untersu­

chungen. 

Die vorbereitenden Arbeiten für das DFG-Projekt stehen in engem Zusammen­

hang mit einem weiteren Projekt, dem "Westfalischen Glasfomm", der Aufarbeitung 

des mittelalterlichen und neuzeitlichen Glases in Westfalen (G. Dethlefs, Westfali­

sches Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte). Hier handelt es sich um 

einen Zusammenschluß zahlreicher wissenschaftlicher Institutionen. Die archäo­

logische Selction des Fomms steht unter der Leitung der Mittelalter- und Neuzeit­

archäologie (H.-W. Peine ). 

Seit 1998 wird ein "Sonderprojelct Corvey" (U. Lobbedey) gefordert. Ziel ist die 

Publikation aller seit den 1950er Jahren bis 1995 im Kloster Corvey in Höxter­
Corvey (Kr. Lippe) erfolgten Grabungen und Bauforschungen, ferner der Malerei­

funde, sowohl an der Wand wie auch aus den Grabungen, und schließlich der 

1992 entdeckten Vorzeichnungen für lebensgroße Stuckfiguren an den Wänden 

des Obergeschosses. Bei der Bearbeitung kommen immer wieder übenaschende 

Erkenntnisse zutage, die die karolingische Klosterkirche und ihr betühmtes, noch 

in großen Teilen aufrecht erhaltenes Westwerk in neues Licht tücken. 

Seit Juli 2001 wird - unterstützt durch ein Stipendium des WMfA/ AfB - der in 

zwei Grabungskampagnen 1965 und 1981 zutage geforderte Keramikkomplex 

der ehemaligen Stiftskirche St. Walburga in Meschede (Hochsauerlandkr.) bear­

beitet (A. Kottmann). Es handelt sich um ein Ensemble von über 130 teils kom­

plett, teils partiell erhaltenen Gefaßen, die während eines Bauabschnittes, der 
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dendrochronologisch in die Jahre um 900 zu datieren ist, in Boden und Wänden 

der Kirche verbaut worden waren. 
Im Rahmen der Erfassung mittelalterlicher Landwehrsysteme in Westfalen wurde 
die Bearbeitung der Stadtlandwehren in Ahlen (Kr. Warendorf) und Beckum 
(Kr. Warendorf) abgeschlossen (C. I<neppe). Neben der Verlaufsrekonstruktion 

standen dabei besonders historische Fragen wie die nach dem Zeitpunkt ihrer Ent­
stehung im Mittelpunkt des Interesses. Als wichtiges Ergebnis ist festzuhalten, 
daß die bis in das 19. Jh. nahezu umfassend erhaltenen Landwehren beider Städte 

Vorgängeranlagen besessen haben. 
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Altertumskommission für Westfalen 

von Bendix Trier 

In den Tagen des Oktober, in denen der übliche Jahresbericht für den Neujahrs­

gruß niedergeschrieben werden muß, traf uns eine Nachricht, die seither unser 

Denken und Planen beherrscht. Sie sei allen übrigen Berichten vorangestellt. 

Am 5. Oktober ist der ehrenamtliche Geschäftsführer der Altertumskommission, 

ReiT Dr. Philipp R. Hömberg, im Alter von 62 Jahren während seines Urlaubs in 

Husum verstorben. Die Beerdigung hat am 13. Oktober in Schmallenberg-Bad 

Fredeburg im engsten Familienkreis stattgefunden. 

Die Kommission hat mit ihm eine Persönlichkeit verloren, auf deren Schultem 

seit 1996 die Hauptlast der Kommissionsarbeit gelegen hat. ReiT Hömberg hat 

nicht nur die administrativen Aufgaben mit großer Umsicht zuverlässig erfüllt, 

soudem auch die wissenschaftliche Arbeit zielgerichtet gefordert. Als bereits durch 

seine Disse1iation ausgewiesener Kenner mittelalterlicher Wallanlagen sind zahl­

reiche Burgen unter seiner Aufsicht neu vermessen und kartiert worden, so daß 

mehrere von ihm verfasste Hefte der Reihe Frühe Burgen in Westfalen sowie an­

dere Publikationen mit zuverlässigen Plänen ausgestattet werden konnten. Auch 

auf dem inAngriff genommenen neuenArbeitsgebiet der Kommission, der Wege­

forschung, hat er mit seinem auf dem Wegekolloquium im vergangeneu Jahr vor­

getragenen Beitrag Altwege in Südwestfalen aus der Sicht der archäologischen 
Bodendenkmalpflege im Regierungsbezirk Arnsberg vorbildlich dargestellt, zu 

welchen hoffnungsvollen Teilergebnissen die von ihm vorangetriebene Erfassung 

von Wegerelikten, insbesondere von Hohlwegen, in seinem Arbeitsbereich bereits 

geführt hat. Die Kommission und die westfalische Landesgeschichte haben einen 

schweren Verlust zu beklagen. Sie vermissen diesen überaus kenntnisreichen, stets 

hilfsbereiten Forscher, der in seiner zurückhaltenden, immer die Sache in den Vor­

dergrund stellenden Art hohes Ansehen genoß. 
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Jahreshauptversammlung: Zur Jahreshauptversammlung am 16. März in Dorsten 
hatten sich in-t Forum der Volkshochschule 32 Mitglieder versammelt. Für den 
Landschaftsverband Westfalen-Lippe war Herr Ltd. Landesverwaltungsdirektor 
Wilm Brepohl gekommen. 

Nach der Begrüßung gratulierte der Vorsitzende dem Leiter des Kulturamtes der 
Stadt Dorsten, Herrn Stevens, als Vertreter der Stadt zum 750jährigen Stadtjubiläum 
und dankte ihm für die gastliche Aufnahme im Forum der Volkshochschule, für 
die Hilfe der Stadt bei der Vorbereitung der Tagung und darüber hinaus für die 
wirkungsvolle Unterstützung der laufenden Grabung "Kreskenhof'' im Stadtteil 
Holsterhausen. Ren Stevens betonte in seinem Grußwort die hohe Bedeutung der 
Grabung für die Bürgerschaft. 

Daraufbegrüßte der Vorsitzende die anwesenden Gäste, darunter die Referenten 
der für denN achmitlag vorgesehenen Vorträge, und die Renen Prof. Dr. H. Herzig 
(Bem) und Dr. M. Erdrich (Amsterdam) sowie die neu zugewählten Mitglieder 
Aßkamp, Klostermann und Pott. Außerdem stellte er der Versammlung den neuen 
wissenschaftlichen Volontär der Kommission, Herrn Dr. Benedikt Knoche (seit 
15. November 2000), vor und dankte HermBrepohl für die rasche Wiederbesetzung 
der Stelle nach dem Auslaufen der Ve1irags mit Frau Dr. V. Brieske. Sein Dank 
galt schließlich Herm Dr. Chr. Grünewald für die Vorbereitung der Exkursion am 
folgenden Tag, den Referenten sowie Frau U. Wigger und Renn Dr. B. Knoche für 
die Organisation der Jahreshauptversammlung. 

Im Anschluß berichtete der Vorsitzende über die Arbeiten in der Kommission seit 
der letzten Jahreshauptversammlung in Paderbom. Die wichtigsten Punkte waren 
die Veröffentlichungen, die Neuvermessungen von Burgen samt der graphischen 
Bearbeitung der Pläne sowie das Kolloquium zur Wegeforschung am 31. Novem­
ber und 1. D~zember 2000 in Münster und zukünftige Planungen zur Wege­
forschung der Kommission. 

Es folgte der Bericht des Geschäftsführers über die Haushalte 2000 und 2002, 
wobei er auch auf die Beantragung der Stelle für einen hauptamtlichen Geschäfts­
führer hinwie:;,;;. 

Der Vorsitzen~e dankte Renn Hömberg für seinen Kassenbericht Daraufwurde 
der Vorstand ~uf Antrag von Herrn Hohenschwert einstimmig entlastet. 
Unter dem Ta~esordnungspunkt "Zuwahl neuer Mitglieder" wurde aufVorschlag 
des Vorstande s Herr Prof. Dr. M. Wemhoff, Leiter des Museums in der Kaiser­
pfalz, in gehe iimer Wahl als neues Mitglied der Kommission zugewählt 
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Als Tagungsort für die Jahreshauptversammlung im März 2002 wurde aufVor­

schlag des Vorstandes Meschede im Hochsauerlandkreis festgelegt. 

Es folgten, unterbrochen durch das Mittagessen, vier Vorträge, die in die Ur- und 

Flühgeschichte Dorstens und seines Umlandes einführten: Dr. B. Stapel (Mün­

ster): Erste Ergebnisse von steinzeitliehen ObeJjlächenfimdplätzen im westlichen 

Miinsterland; Dr. G. Eggenstein (Dortmund): Zum Siedlungswesen derjüngeren 

vorrömischen Eisenzeit und frühen römischen Kaiserzeit im Lipperaum; Priv.­

Doz. Dr. W. Ebel-Zepezauer (Herne): Dorsten-Holsterhausen "Kreskenhof". 

Neues zu Römem und Germanen an der Lippe; Dr. H. Brink-Klolee (Dortmund): 

Ein kleines germanisches D01j. Erste Einblicke in jüngerkaiserzeitliche Siedlun­

gen zwischen Ruhr und Lippe unter besonderer Berücksichtigung von Dortmund­

Oespel. 

Nach dem gemeinsamen Abendessen hielt HetT Prof. Dr. H. Herzig (Bern) einen 

öffentlichen Abendvortrag zum Thema: Alle Wege führen nach Rom -Erste Er­

gebnisse der Römerstraßenforschung in der Schweiz. Dieser Bericht über die 

vorbildliche Wegeforschung in der Schweiz ergänzte die Vortragsreihe des Wege­

kolloquiums im vergangeneu Jahr in Münster und ist deshalb in den in Vorberei­

tung befindlichen Kolloquiumsbericht aufgenommen worden. 

Am folgenden Tag führte die von Henn Grünewald vorbereitete Exkursion zu ver­

schiedenen Denkmälern in der Umgebung Dorstens. Dorsten-Holsterhausen, Gra­

bung Kreskenhof: Hen- Priv.-Doz. Dr. Ebel-Zepezauer infon'llielie im Gelände und 

im Grabungshaus über die reichen Ergebnisse der Grabungen insbesondere in den 

neu entdeckten römischen Lageranlagen. Marl-Sinsen: Herr Dr. Hömberg führte 

die Mitglieder durch die mittelalterliche Wallanlage und berichtete über die Er­

gebnisse seiner Grabungen in den 1970er Jahren.Wasserschloß Lembeck: Nach 

einer Einfühlung von Frau Dr. I<neppe wurden die Renaissance-Anlage und das 

Museum mit seiner volkskundlichen und archäologischen Sammlung besichtigt. 

Im folgenden ist über die im J ahl· 200 1 durchgefühlten Arbeiten der Kommission 

im Zusammenhang zu berichten. Zur Besprechung der laufenden Arbeiten, 

Festlegung des Arbeitsprogramms und Abstimmung des Haushaltes wurden im 

Berichtsjahr zwei Vorstandssitzungen abgehalten: Am 1. Febmar ging es außer­

dem um die Vorbereitung der Jahl·eshauptversammlung in Dorsten, während die 

Sitzung am 11. Juni, an der Hen- Landesrat Prof. Dr. K. Teppe teilnahm, das Pro­

jekt "Wegeforschung" als Hauptthema hatte. 
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Veröffentlichungen: Für die Reihe Veröffentlichungen der Altertumskommission 

für Westfalen hat Herr Dr. Knoche die redaktionelle Bearbeitung mehrerer Manu­
skripte betreut. Die Arbeit von Herrn Eckhardt Bremer über die Lippe zur römi­
schen Zeit (vgl. Neuerscheinungen, S.112) be1ücksichtigt neben archäologischen 
auch geologische und hydrologische Aspekte. Deshalb erscheint sie zugleich in 

der Reihe Siedlung und Landschaft der Geographischen Kommission für Westfa­
len. Diese hat dankenswerte1weise nicht nur die satztechnischen Vorbereitungen, 
sondern auch die Bearbeitung der Abbildungsvorlagen übernommen. Die Ausga­
be der Geographischen Kommission enthält einen weiteren Beitrag, der sich mit 

den römischen Militäraktionen der augusteischen Zeit befaßt: Wilm Brepohl, Neue 

Überlegungen zur Varusschlacht. 
Noch nicht so weit konnte der Bericht über das Kolloquium zur Wegeforschung 

im November/Dezember 2000 in Münster gefördert werden, da sich die Abgabe 
der Beiträge der Referenten verzöge1i hat. Dies gilt auch für die seit längerem 
geplante Neuvorlage der Befunde und Funde des bronzezeitlichen Friedhofs vom 

Radberg bei Hülsten (Kr. Borken) durch E. Schumacher. 
In Arbeit ist hingegen noch eine ursp1ünglich vom Kommissionmitglied Herrn 
Dr. D. Bereuger geplante, inzwischen aber von Herrn Dr. M. Salesch (Münster) 
übernommene Abhandlung über die eisenzeitlichen Befestigungen in Westfalen. 

In einem Bearbeitungsstadium, das noch keineN ennung des Erscheinungstermins 
zuläßt, sind folgende Hefte der Reihe Frühe Burgen in Westfalen: Die Hünenburg 

bei Wessend01f, Gemeinde Stadt/olm, Kreis Borken (C. Rulmlann); Die Oldenburg 

bei Lae1; Kreis Steinfitrt (R. Geusen); Dasjungsteinzeitliche Erdwerkvon Rimbeck 

bei Warburg, Kreis Höxter (B. Knoche). 

Burgenaufmessungen: Auf diesem, bis zuletzt von Henn Hömberg betreuten Ar­

beitsgebiet konnte eine Reihe von Plänen fertiggestellt werden, die im letzten Jah­
resbericht als noch in Arbeit befindlich aufgefümi worden sind: Loermund bei 

Warstein-Sichtigvor (Kr. Soest); Die Burg im Bröggel in Lippetal (Kr. Soest); 
Die Hünenburg bei Meschede (Hochsauerlandkr.); Die Bruchhauser Steine bei 
Olsberg-Bruchhausen (Hochsauerlandkr.); Kirchilpe bei SehrnaHenberg 
(Hochsauerlandkr.); Turmhügelburg Haus Galen bei Welver-Dinker (Kr. Soest). 
In Arbeit, teils schon im Stadium der graphischen Bearbeitung der Rohpläne, teils 
noch im Stadium der Aufinessungen im Gelände, sind zur Zeit zwei Anlagen im 

Kreis Lippe, und zwar der Tönsberg bei Detmold (Kr. Lippe) und die Wallburg 
Rodenstatt bei Brakelsiek, Stadt Schieder-Schwalenberg (Kr. Lippe). 
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Wegeforschung: Über das Kolloquium zur Wegeforschung am 31. November und 

1. Dezember 2001 in Münster ist schon im letzten Neujahrsgruß berichtet wor­

den. In den Monaten danach wurden Überlegungen angestellt und diskutiert, auf 

welche Weise die Altertumskommission auf diesem Arbeitsgebiet tätig werden 

kann. Der von Herrn Landesrat Prof. Dr. K. Teppe eingebrachte Vorschlag, die 

Arbeit in Westfalen-Lippe mit der Erforschung der Jakobus-Pilge1wege zu begin­

nen, fand auf der Jahreshauptversammlung in Dorsten Zustimmung. Da die EU 

zur Erforschung der Jakobus-Pilge1wege aufgerufen hat und im Rheinland wie 

auch in anderen Regionen die Erforschung und Kennzeichnung der Routen inner­

halb des allgemeinen Wegenetzes, auf denen die Pilger nach Santiago de Compo­

stella gezogen sind, schon vor Jahren begonnen worden ist, besteht Anlaß zur 

Hoffnung, für ihre Erforschung in Westfalen-Lippe noch am ehesten Mittel ein­

werben zu können. Dieser Hoffnung gab Herr Landesrat Prof. Dr. K. Teppe auf der 

Vorstandsitzung am 11. Juni mit seiner Zusage neue Nahrung, sich für die Finan­

ziemng des Projektes einsetzen zu wollen. Die Kommission ist sehr dankbar, daß 

Abb. 41: Herr Prof W Winkelmannji·eut sich über die Ansprache von Frau D1: G. Jscnbcrg 1111d 
die vielen Gratulanten, die mit ihren guten Wünschen aus nah 111/dfem gekommen sind Foto: 
S. Brentjl'ihm; WMjiUAJB. 
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im Haushaltsplanentwurf für das Jahr 2002 dafür zusätzliche Mittel eingesetzt 

worden sind, die es erlauben würden, mit dem Projekt zu beginnen. 
Eine große Hilfe gerade in der Anfangsphase der eigenen Arbeit bedeutet es auch, 
daß die Altertumskommission schon jetzt zu Sitzungen des für die Erforschung 

der Jakobus-Pilgerwege im Rheinland zuständigen Gremiums eingeladen wird. 
Diese nachbarschaftliehen Kontakte erleichtern den Einstieg in die westfälische 
Pilgerwegeforschung, die an die schon fortgeschrittene Forschung im Rheinland 
anknüpfen kann, um hier bereits festgelegte und zum Teil veröffentlichte Routen 

durch Westfalen hindurch weiter zu verfolgen. 

Schließlich ist noch über ein besonderes Ereignis zu berichten, nämlich den 

90. Geburtstag des Ehrenmitglieds der Altertumskommission, Herrn Prof. Wilhelm 
Winkelmann. Zum 30. September hatten das WMfA/AfB und die Altertums­
kommission für Westfalen gemeinsam zu einem Umtrunk in das Westfälische 
Museum für Archäologie eingeladen (Abb. 41). Der Jubilar freute sich sichtlich 

über die große Schar von Gratulanten, unter ihnen Herr Bürgermeister Vögele aus 
Paderbom, der in seiner Ansprache an den Herrn Winkelmann 1973 verliehenen 
Kulturpreis seiner Stadt erinnerte. Mit der gewohnten geistigen Beweglichkeit 

nahm Herr Winkelmann die vielen Glückwünsche entgegen und antwortete auf 
die Ansprachen und das ihm übe11'eichte Album mit Photos von seiner Grabungs­
tätigkeit in Westfalen seit den 1930er Jahren mit launig fmmulie1ien Anekdoten 

aus den Jahren des Neubeginns unter A. Stieren nach dem Zweiten Weltkrieg. 
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Neuerscheinungen 

Neuerscheinungen 

Westfälisches Museum für Archäologie/Amt für Bodendenkmalpflege 

Clandia Holze-Thier, Die Pfankirche St. Johannes Baptist zu Attendorn. 

Denkmalpflege und Forschung in Westfalen 36 (Essen 1999). 

Daniel Berenger, Zur Chronologie der Vorrömischen Eisenzeit und Römischen 

Kaiserzeit in Nordost-Westfalen. Bodenaltertümer Westfalens 38 (Mainz 2000). 

Bernhard Rudnick, Die römischen Töpfereien von Haltern. Bodenaltertümer 

Westfalens 36 (Mainz 2001). 

Altertumskommission für Westfalen 

Eckhardt Bremer, Die Nutzung des Wassetweges zur Versorgung der römischen 

Militärlager an der Lippe. Veröffentlichungen der Altertumskommission für 

Westfalen 12; Siedlung und Landschaft in Westfalen 31 (Münster 2001). 

Altetiumskommission für Westfalen (Hrsg.), Ftühe Burgen in Westfalen: 

Heft 4: Klaus Günther, Die Hünenburg, Kreisfreie Stadt Bielefeld (überarbeitete 

Neuauflage, im Druck); 

Heft 17: Bernhm·d Sicher!, Die Befestigung auf dem Schweinskopfbei 

Brochterbeck, Stadt Tecldenburg, Kreis Steinfurt (im Druck); 

Heft 18: Vera Brieske, Die Haskenau bei Handorf-Dorbaum, Kreisfreie Stadt 

Münster (im Druck). 
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Neuerscheinungen 

Westfälisches Museum für Naturkunde 

Klaus-Peter Lanser (Hrsg.), Geologie und Paläontologie in Westfalen, Heft 58: 

Jörg Mutterlose/Martin Mecklenbeck!Sylvia Rückheim, Die Floren- und 

Faunenverteilung des Unter-Hauterive (Unter-Kreide) der Tongmbe 

Heisterholz (NRW); Ecke von Zezschwitz, Waldböden des Lipper Berglandes; 

Km·l-Heinz Josten/Jean-Pierre Laveine/Hendrik W. J. vanAmerom, Eine 

Calamiten-ModifJkation aus dem Oberkarbon. 

In Verbindung mit dem Westfälischen Museum für Archäologie/ 
Amt für Bodendenkmalpflege 

Heinz Günter Hom/Hansgerd Hellenkemper/Gabriele Isenberg/Harald Koschik, 

FundortNordrhein-Westfalen-Millionen Jahre Geschichte. Be gleitbuch zur 

Landesausstellung, Köln, Münster, Nijmegen 2000/2001. Schriften zur Boden­

denkmalpflege in Nordrhein-Westfalen 5 (Mainz 2000). 

Führer zu archäologischen Denkmälem in Deutschland 39: Der Kreis Soest 

(Stuttgati 2001). 
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Zeittabelle fiir Westfalen-Lippe 

Neuzeit 
1500 

Mittelalter Territorialbildung 
1000 

• fl(lerpw,in!je~ei! 

500 
Subatlantik Völkerwanderung 

Grundherrschaften 

Römische Kaiserzeit · stainmesverbän'de· 

0 . G,errpal")en1 R9m~r . 
Vorrömische 

500 Eisenzeit Regionale Gruppen 

Urn~nfelde~k~lt~r 
1000 

1500 
Bronzezeit Hügelgräberzeit 

Wickelschnurkeramik 

2000 Subboreal 
Becherkulturen 

Trichterbecherkultur 

3000 c Michelsbarger Kultur 

'"' t:l Jungsteinzeit 
0 

4000 ::r: (Neolithikum) frühe Bauernkulturen 
Rössener Kultur 

Linearbandkeramik 

5000 

6000 

Atlantikum 

7000 spezialisierte 
Jäger und Sammler 

8000 
Mittelsteinzeit 

Boreal (Mesolithikum) 

9000 
Präboreal 

10000 Späte Altsteinzeit 
c Dyraszeit3 (Endpälaolithikum) 
'"' N Alleröd Ahrensburger Rentierjäger 
0 

12000 
1i) Federmesser-Gruppen ·a; 
ä: Dyraszeit2 
<. Bölling 
Ol Jüngere Altsteinzeit 

..Cl 

0 
Dyraszeit 1 

(Jungpaläolithikum) Jäger und Sammler 

40000 Denekamp 
Homo Sapiens 

Weichsel- Mittlere Altsteinzeit 
Kaltzeit (Mittelpaläolithikum) Neandertaler 
Eem-, Saale-, 

300000 Holsteinkaltzeit 

Ältere Altsteinzeit Homo erectus 

Elsterkaltzeit (Aitpaläolithikum) 

800000 
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-----------------------Karte von Westfalen-Lippe 

NIEDERSACHSEN 

@ Zentrale des Westfälischen Museums für Archäologie/ 
Amt für Bodendenkmalpflege in Münster 

8 Außenstellen der Bodendenkmalpflege in 
Münster, Bielefeld, Olpe 

111 Museen in Herne, Haltern, Paderborn 

8 Stadtarchäologien in Dortmund, Höxter, 
Münster, Paderborn, Soest 

Kreisarchäologie Lippe in Detmold 

Kartengrundlage: 

l!iJ Regierungsbezirk Münster 

D Regierungsbezirk Detmold 

D Regierungsbezirk Arnsberg 

D kreisfreie Stadt 

I 

Grenze von Westfalen-Lippe 

Kreisgrenze 
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Adressen und Ansprechpartner 

Adressen und Ansprechpartner 

Westfälisches Museum für Archäologie/Amt für Bodendenkmalpflege 

Rotbenburg 30,48143 Münster, Tel. (0251) 5907-02, Fax (0251) 5907-211 

e-mail: w.lobeck@lwl.org, intemet: www.lwl.org/wmfa 

Direktorin: Dr. Gabriele lsenberg 

Öffentlichkeitsarbeit: Dr. Yasmine Freigang, Tel. -267, e-mail: y.freigang@lwl.org 

Verwaltungsleiter: Norbe1t Nosthoff-Horstmann, Tel. -297, e-mail: n.oosthon: 

horstmann@lwl.org 

Zentralreferat Dr. Jan-Derk Boosen, Tel. -287 
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Bibliothek: Gudnm .Iahn, Marie-Rose Vorgrimler, Tel. -262, e-mail: biblio-wmfa@lwl.org 

Schausammlung Münster/Herne 

Rotl1enburg 30,48143 Münster, Tel. (0251) 5907-298, Fax (0251) 5907-211 

e-mail: team-heme@lwl.org, interne!: www.museum-herne.de 

Priv.-Doz. Dr. Hartmut Polcnz 

Neubau Hcrnc: Dr. JosefMühlenbrock, Barbara Rüsehon: Thale !VI. A., 

Dr. Sven Spiong, Tel. -260 oder -293 

Westfälisches Römermuseum Haltern 

Weseier Straße 100,45721 Haltem, Tel. (02364) 9376-0, Fax (02364) 9376-30 

e-mail: roemermuseum@cityweb.de, interne!: www.roemermuseum-haltem.de 

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag 9-17 Uhr, Samstag und Sonntag I 0-18 Uhr 

Dr. Rudolf Aßkamp 

Museum in der Kaiserpfalz 

Am lkenberg 2, 33098 Paderbom, Tel. (05251) 10510, Fax (05251) 281892 

e-mail: kaiserpfalz@1wl.org, intemet: kaiserpfa1z-paderbom.de 

Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonntag 10-18 Uhr, 1. Mittwoch im Monat 10-20 Uhr 

Prof. Dr. Mattbias Wemhoff 
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--------------------- Adressen und Ansprechpartner 

Außenstelle Olpe 

In der Wüste 4, 57462 Olpe, Tel. (02761) 9375-0, Fax (02761) 2466 

N.N. 

Außenstelle Bielefeld 

Kurze Straße 36,33613 Bielefeld, Tel. (0521) 52002-50, Fax (0521) 52002-39 

e-mail:d.berenger@lwl.org 

Dr. Danicl Bereuger 

Außenstelle Münster 

Bröderichweg 35,48159 Münster, Tel. (0251) 2105-252, Fax (0251) 2105-204 

e-mail: chr.gmenewald@lwl.org 

Dr. Christoph Griinewald 

ProvinzialrömischeArchäologie 

Königsstraße 46,48143 Münster, Tel. (0251) 591-3089, Fax (0251) 591-4656 

e-mail:provroemref@lwl.org 

Dr. Johann-Sebastian Kühlborn 

Mittelalter- und Neuzeitarchäologie 

Königsstraße 46,48143 Münster, Tel. (0251) 591-4062, Fax (0251) 591-4656 

Dr. Hans-Werner Peine 

Altertumskommission für Westfalen 

Rotheuburg 30, 48143 Münster, Tel. (0251) 5907-270, Fax (0251) 5907-211 

Dr. Bemlix Trier 

Fachreferat Paläontologische Bodendenkmalpflege /Westfälisches Museum für Naturkunde 

Sentruper Straße 285,48163 Münster, Tel. (0251) 591-6074, Fax (0251) 591-6098 

e-mail: naturkundemuseum@lwl.org 

Dr. Detlev Grzegorczyk 

Münzkabinett /Westfälisches Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte 

Domplatz 10,48143 Münster, Tel. (0251) 5907-258, Fax (0251) 5907-210 

Dr. Peter Ilisch 
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Adressen und Ansprechpartner --------------------

Kreisarchäologie Lippe I Lippisches Landesmuseum Detmold 

Ameide 4, 32756 Detmold, Tel. (05231) 9925-0,-16, Fax (05231) 9925-25 

Treude@Lippisches-Landesmuseum.de 

Dr. Elkc Treude 

Stadtarchäologie Dortmund 

Stadt Dortmund, Untere Denkmalbehörde, Katharinenstr. 9, 44137 Dortmund 

Tel. (0231) 50-24299, Fax (0231) 50-26730, e-mail: henriette.brink-kloke@stadtdo.de 

Dr. Henriette Brink-Klolee 

Stadtarchäologie Höxter 

Stadtverwaltung, 37671 Höxter, Tel. (05271) 974-903, Fax (05271) 963-125 

Andreas König M. A. 

Stadtarchäologie Münster 

Stadtplanungsamt, Städtische Denkmalbehörde, Prinzipahnarkt 5, 48127 Münster 

Tel.: (0251) 492-6148, Fax: (0251) 492-7731, e-mail: amt_61 @stadt-muenster.de 

Dr. Aurelia Dickers 

Stadtarchäologie Paderborn 

siehe Museum in der Kaiserpfalz 

Stadtarchäologie Soest 

Jakobistraße 13, 59494 Soest, Tel. (02921) 103-3121 oder -3122, Fax (02921) 103-1299 

e-mail: archsoest@netsutf.de 

Dr. Walter Melzer 
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